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Techuik und Verwaltung. 
(Schluss ans No. 33.) 
mit dem ueuuzellllten Jahrliunclert tritt, neben deu selbst eine eigene materielle Thätigkeit ausübt wie im Ei en-1 beiden grossen Aufgalwn des taates Recht zu bahn- und Strombau, besondere Behörden gebildet werden, wenn . sprechen und zu verwalten, noch eine dritte als die Technik auf diesen Zweigen ihre hohe Aufgabe erfüllen 1 eine wesentliche in den \'ordergrund: die s el li s t- sollte. 
·ständige Lösung grosser volk wirthschaft- Diesen technischen Fachbehörden oder den sogenann-
licher Aufgaben. Während der frühere taat sich auf die ten technischen Verwaltungen obliegt eine doppelte Aufgabe. 
negative und positive formelle Bestimmung der meuschlichen Sie sollen einerseits, gleich Privaten, eine materielle (technische) 
Thüligeiteu beschriinkte, übt der heutige Kulturstaat selbst Thätigkeit, wie z. B. den Bau, die Unterhaltung und den Be-
eine umfangreiche materielle Thätigkeit aus und führt selbst trieb vou Bahnen, au üben, andererseits diese Thätigkeit mit 
solche Cnternehmungcn aus, die in inten iYer Wei e da Ge- dem gesammten öffentlich wirth chaftlichem Interesse iu Einklang 
sammtwohl berühren und dessen Gedeihen beeinflu en. Der bringen. 
heutige Staat treibt seihst Landwirthscbaft, Fabriken und Berg- Was die erste Aufgabe - die materielle Thätigkeit an und 
bau, er pflanzt Waldungen, er baut Kanäle, Wege und Eisen- für sich vernünftig zu gestalten - anbelangt, so muss, um beim 
bahnen, kein Lebensgebiet, keine menschliche Thätigkeit ist Eisenbahnwesen zu verbleiben, nicl1t nur die Leitung des Baues 
ihm fremd. und dor Unterhaltung der Bahnen, ondern auch die Leitung 
Di se dritte Aufgabe fiel zuerst denjenigen Behördeu zu, des Betriebes uothwendig und ausnahmslo dem Techniker zu-
rlenen die eigentliche innere Staatsverwaltung ol>lag. Es war fallen, namentlich, wenn er mit den technischen Kenntnissen 
uaturgemäss, dass diese doppelte Aufgabe, das ge ammte innere noch besondere Kenntnisse der Organisation des Eisenbahn-
Lebeu formell zu beherrschen und andererseit auf vielen Ge- weseus verbindet, wozu ihm Studienzeit und Praxis Gelegenheit 
bieten eine materielle TIJätigkeit selbst auszuüben, den Rahmen bieten. Ich möchte hier nochmals darauf hinwei en dass Tech-
des mit der eigentlichen Staat ·venvaltung betrauten Mini terium nik stet~ I?it yerwa!tung v_erbunden ist, und das~ überhaupt 
des Innern bald sprengte. Um eben der seih tständigen Lösung nur derJeDige fechmker sernen Beruf erfüllen kann der eine 
volkswirthschaftlicher Aufgaben eine grö ere Pflege widmen zu gewisse Gewandtheit im Verwalten be itzt. Wenu 'auch diese 
können, bildeten sich allmählich aus oder neben dem Mini terium Gewandtheit zum grössten Theil nur in der Praxis erworhen 
des Iunern bc ondere Fachmini terien für das Cultus-, werden kann, so wird doch eine Kenntniss der allgemeinen 
Unterrichts- und Medicinalwesen, für Landwirtb chaft, Domänen Formen der Verwaltung die Aneignung der praktischen Routine 
und Forsten, für Handel und Gewerbe und für öffentliche erleichtern.' Um daher ihrem Berufe vollständig gewachsene 
Arbeiten. Techniker heranzubilden, haben die techni eben Hochschulen 
J)a die Kameralisten nur eine formelle Kenntniss des Leben die Grundzüge der Verwaltuugslebre in ihr Unterrichtsprogramm 
be. itzen, o würden die neugebildeten Fachbehörden die gro sen mit vollem Recht aufgenommen. 
volk wirthschaftlichen Aufgaben, die vor Allem ein gründliches Wenn somit die erste der vorgenannten Aufgaben der tech-
Verstiindniss der Sache erheischten, nicht haben lö en können, nischen Fachbehörden nothwendig uns zufällt und uns auch 
wenn nicht in die elben neben den Kamerali ten der wissen- wohl ernstlich nicht bestritten wird und werden kann, so ble> 1• 
schaftlich gebildete Fachmann, der Bergratb, der Forst- noch die Frage: .,,Wer soll die zweite Aufgabe lösen?" ..,Wer 
mlh, der ßaurath u. s. w. getreten wäre. Lag in dieser Auf- soll die Technik dem gesammten öffentlichen Leben einfügen? 
nabme von Fachleuten ein Zugeständni' , da .: die Kamerali ten I t der Techniker oder der Kamerali t am befähigtsten, die Tech-
Zll einer tiefer eindringenden sachlichen Beherrschung des Lebens nik vom Standpunkt des öffentlichen Wohls zu bestimmen und 
nicht zuständig sind, so bekundet dieselbe doch andererseits, daher die technischen Verwaltungen in höch ter Instanz zu 
dass den Kameralisten das Wohl der Sache höher al eigen- leiten?" Das ist eine Frage von einschneidender Wichtigkeit, 
uiitzige 1 nteressen stand. weil von ihr unsere Stellung im öffentlichen Leben bedingt 
Da. taats-Bchördensy tem würde jedoch allzu ausgedehnt wird; das ist überhaupt die Kernfrage, deren objective Beant-
uud venvick •lt geworden llein, wenn jedem einzelnen Mini te- wortung sieb dieser Aufsatz zum Ziel ge etzt hat, deren Beant-
riurn besondere ßehörden unterstellt worden wären. So fongiren wortung jedoch ohne diese au führliche Klar tellung der Frage 
die königlichen proussischen Regierun"en al Organe des Mi- nicht möglich war. 
nisteriums der Finanzen, der Justiz und der Fachministerien. Wohl besitzen die Kamera.listen Kenntnisse in der Volks-
! n den lokalen Behörden dagegen tritt wieder theilwei. e eine wirthschaftslehre und Verwaltung kunde. Aller diese Kennt-
Trt•nuung nach d •n verschied ucn Aufgaben ein, wie z. B. beim ni sc sind doch so allgemeiner Natur, da s auch die Kameralisten 
Schulinspector, Kreis -Bauiuspector, Fabrikin pector, Oberförster sich die speciellen Kenntnisse er t in .der Praxis erwerben. Wie 
u. s. w. • Durch diese Vermischung von rein verwaltenden mühsam mii sen sich nicht auch die Kameralisten nach voll-
und Fachhchördcu ist die genaue Bestimmung der berechtigten endetem Studium in die bett·effenden Verwaltungszweige ein-
8tellung des Fachmannes einerseits sehr schwierig, anderer eits arbeiten, wenn sie dieselben nur in formeller Hinsicht beherr-
dcsto nothwendiger geworden. Wohl mus. ten und müssen a.u sehen sollen. Wenn es uns als gebildeten Männern ziemt, mit 
der , pitze derjenigen Behörden_, denen .wie den_ Regierungen aller Bescheidenheit aufzutreten und un nicht anmaassend zu 
und Landrnthsämtern ein so weit verzweigtes Gebiet anvertraut erheben, so dürfen wir andererseits auch die formellen Kennt-
i t, dass dasselbe von einem Gei te sachlich nicht durchdrungen nisse der Kameralisten nicht zu hoch chätzen. Auch diese 
werd n kann, die Kameralisten verbleiben; aber welche Stelluug sind nur beschränkte, sie umhüllen nur das Gebiet, dass die 
soll der Fachmann in den eigentlic~en _Fach~ehörclen, „'~elch.e Praxis erst ausfüllen soll. Da nun aber dem Kameralisten voll-
in den tbeil weise verwaltenden, the1lwe1se eme Fachthat1gke1t ständig die speciellen Fachkenntnisse fehlen, so wird er nicht 
au ·übenden Behörden einnehmen? Wir beschränken uns auf im Stande sein in die Sache selbst tiefer einzudringen und 
den Techniker. wirklich vom reinen Standpunkt der Sache au deren Anschluss 
Wenn für die Tc eh n i k ein dieselbe ganz umfassendes an das öffentliche Leben zu bewirken. 
staatliches BchördenAystem sich nicht gebildet hat und auch Das vermag nur der höhere Techniker, der einerseits durch 
nicht bilden wird so Jrnt die es einen Grund in dem engen seine Fachkenntnisse die Sache, die eigentliche Materie voll-
V crwobeni:;ein der Technik mit allen Lebenszweigen, we wegen ständig geistig beherrscht, der andererseits durcl1 seine all-
es nicht mliglich ist, dieselbe vollständig aus dem Leben als gemeine Bildung gleichzeitig ein offenes Verständniss für alle 
ein eigenes selbstständiges Gehiet herauszulö en. Es bekundet öffentlichen Fragen und ein Ueberblick iiber das gesamrote 
dil'ses nicht die Unsellistständigkeit der Technik, sondern nur wirthschaftliche Leben besitzt. Nur er ist im Stande die Sache 
deren holte Bedeutung für das gesaromte Leben. Dagegen muss- so zu bestimmen, dass dieselbe in höchstem Maasse dem ötfent-
ten für diejenigen Gebiete der Technik, die in hervorragendem liehen Wohle dient. Ohne den höheren Techniker würden Eisen-
Maasse das Volkswohl herii hren und auf denen der Kulturstaat bahnen, Strassen, Schifffahrtswege etc. niemals in solchem 
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Maasse den öffentlichen Interessen haben angepas t und niemals 
in solchem Maasse befruchtend auf den Wohlstand haben ein-
wirken können. Gegenüber dem Kameralisten ist vermöge einer 
Bildung der Techniker unstreitig am befähigt. ten, die Technik 
ins volle Leben einzurücken, dieselbe allem Leben zu er-
schliessen und dienstbar zu machen. 
Es ist auch nicht die Sache, auch nicht Anmaas ung und 
Ueberhebung, sondern es sind die Verhältnisse, die den Kame-
ralisten in die „technischen Verwaltungen" geführt haben. Wie 
bei der Ausbildung des Recht8staat8 zum Verwaltungs ·taat der 
Jurist so lange die Gescltäfte der Staatsverwaltung führen 
musste, bis der neue Stand der Kameralisten ins Leben getreten 
war, so mussten auch die Kameralisten bei der Au bildung de 
heutigen Kulturstaates so lange die Verwaltung der zur Lö uug 
der grossen volkswirthschaftlichen Aufgaben gebildeten Fach-
behörden übernehmen, bis sich die betreffenden Fach tände ge-
bildet hatten. Diese 'fhatsachcn, die wir nicht ausser Acht 
la sen dürfen, sollten uns verpflichten, niemals mit persönlicher 
Bitterkeit dem Kameralisten gegenüber aufzutreten. Nachdem 
jedoch das neunzehnte Jahrhundert die Technik zur Wis en-
schaft erhoben und clen allgemein und fachwissenschaftlich ge-
bildeten Techniker den höheren Ständen eingereiht bat, i t e 
ein Anachronismus, wenn clie tecbni eben Fachbehörden von 
Kame·~ listen und nicht von Technikern geleitet werden ollen. 
So 'gern wir gewiss auch anerkennen wollen, da. s einzelne 
be onders befähigte Männer des Kameralisten- (und Juri ten-) 
Stande in der Erschliessuog der Bauthätigkeit fiir da öffent-
liche Wohl au serorclentliches geleistet habeu, so dürfen wir 
doch bei Beurt~eiluog der Leistung der dirigirenden Kamera-
listen in den technischen Fachbehörden nie vergessen, da s d n-
selben technische Fachleute mit ihrer Sachkenntni s zur eite 
stehen. Wenn aber, wie wir mit vollem Recht behaupten 
können, einer nur mit Kameralisten besetzten techni eben Be-
hörde aller Lebensnerv durchschnitten i t und dem gegenüber 
nur die Techniker die Sache beherrschen und vernünftig zu 
regeln im Stande sind, dann ist auch nur der Techniker zur 
Leitung der technischen FachbeMrden berechtigt, dann wird 
anch erst der im Beamtenthum sich vollziehende Entwickelung -
„.,cess, der neben den Juristen den Kameralisten gesetzt hat, 
zum Abschluss gelangt sein, wenn dem Jurh1ten und Kamera-
listen der 1''achmann ebenbürtig mit eigener Selb t täodigkeit 
und fr@iem Thätigkeitsgebiet zur Seite getreten ist; dann er t 
wird der Fachmann im tande sein, die grossen Aufgaben zu 
lösen, die das neunzehnte Jahrhundert ihm zugewiesen hat. 
Wir haben bisher nur die Stellung des Fachmann , speciell 
die des Technikers in den eigentlichen techoi chfn Fachbehörden 
erörtert, d. i. in denjenigen Behörden, denen es obliegt, die 
Technik dem öffentlichee Wohle auf solchen Lebensgebieten zu 
erschliessen, deren Gedeihen in erster Linie von der T chnik 
bedingt wird. In andre Lebenszweige greift jedoch die Technik 
nicht in so hohem Maa11se umgestaltend ein, da s sie als selb t-
stlLndiges Glied herausgelöst und für dieselbe eine eigene Ver-
waltung geschaffen werden mllsste. Der Architekt, der Schul-
häuser, Kasernen, oder Forsthäuser baut, muss gewiss auch in 
der Bauausfllhrung und in den Bauordnungen voll Uiodig frei 
und selbstständig sein. Doch ist der Schulbau nur ein Mittel, 
um den Zweck der Uoterricht11verwaltung zu erreichen. Da -
selbe gilt von dem Bau eines .lt'orsthauscs u. s. w. Die Selb t-
ständigkeit des Technikers wird daher in diesen 1''ällen von 
den höheren Zwecken der Uoterril'hts-, der 1"or t,- der filitär-
verwaltung umgrenzt und zunächst bestimmt. Wo, wie viele 
Schulen, für welche Kinderanzahl dieselben gebaut werden 
sollen, kann nicht der Techniker sondern nur die Unterricht -
verwaltung bestimmen. Es wird also hier dem Techniker der 
Zweck des Baues gleichsam gegeben. Es obliegt ihm nur, 
diesem Zwecke entsprechend den Bau zu ge talten. In die. er 
Begrenzung der Selbstständigkeit des Technikers auf die en Ge-
bieten liegt weder eine Herab etzuog de11 Technikers noch der 
Technik. Es offenbart sich hierin der organi ehe Zu ammen-
haog aller Lebenszweige. Und gerade weil die Terhnik in alle 
Gebiete eindringt, so müssen wir ebenso tark und ent chied n 
in den technischen Fachbehörden die Spitze für uo erkämpfen, 
als bescheiden und einsichtsvoll in den nicht-techoi eben Ver-
waltungen uns mit der Stellung genügen lassen, die uo dort 
gemAss der Bedeutung der Technik für d pecielle Gebiet zu· 






tande berührt wird. Möge 
ein Jeder in der Er tr buog der iner tellung zukommenden 
elb t tändi~keit ine Pflicht thun, o ird er damit der ache 
und all n Geno en am be t n dienen. M g n wir dabei aber 
auch nicht verge en da wir di e lb tst ndi n t llungen 
nur d . wegen zu bean pruchen da R cht und di Pflicht ha~ n, 
weil wir ein hohe wi n chaftliche Fachbildung mit e1o~r 
gediegenen allg meinen Bildung vereinen. D no nur durch d.1e 
er ter beherrschen und durchdringen wir di Materi wi kern 
zweit r tand und nur die allg meine Bildung rmö licht .un 
das Verständni fftr all öffentlich n Inter n, a unbedrngt 
nothwendig i t, wenn wir di un unterstellt n rbcit krAft in 
höch tem .Maa e fllr das öffentliche W hl v rw rth o wollen. 
ur weil wir neben der Fachbildung di allgem in Bildung 
be itzeo, b dftrfen wir ni ht der Kamerali o, um gl ich m 
zwi eben un und dem ge ammlen übrigen öffeotli ·h n und 
volk wirthscbaftlich n L b n di Brllcke zu chlagen • nur de • 
wegen be itzen wir da R cht, uns die er Vormund chafl zu ent-
ledigen und al lb t täodi e oner elbst nn er Th tigkeit 
dem ge ammten Leben nl organi ehe Gli d einzufüg n. Mit 
der Au bilduog der Technik zur Wi ensch ft ind ir zu frei n 
länoern herangereift und al olche la t un band In und 
wenn e noth thut lrilmp~ n t t ben o energi eh für un re 
gute ache al be eh iden und an pruch lo in der Form auf-
tretend. La t un durch That und Handlung b wei eo d s 
un Fachgeno en nicht lb llchtige Parteiinter n, ond rn 
da hohe Ziel vereint, da die Kultur un rem tande ge t ckt 
hat, la st uo zeigen da ir je hbher un er Bildung und 
un er Wi en teht, um o b eh idenere, tr uer , und ihrer 
ache ich voll hingebende Diener der llft'entlich n lntere en 
und der Wohlfahrt de Volke ind . 
.Mögen aber auch die polytechnisch n Hoch chulen tet da 
Ziel vor Augen haben, nicht nur di T chnik al ol he, on-
dero al ein orgaoi ehe Glied der g ammten i en chaft zu 
pflegen, welche Ziel ie nur dann erreich n, e~n i n~~en 
den Fach- au h den allgem in n i n cbaften ein o fre1hch 
1u be chränkeodeo, aber d w en nicht minder berechti. ten 
Platz einräum n. ur dann ind di Hoch chulen den n1ver-
itäten eb nbürlige Pflanz tltt n ahrer Bildung, nur dann 
werden die elbeo nicht nur Technik r, oodern allen Fragen 
de Leben gewach ne und gereifte Inn r heranziehen, in 
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deren Hiinde Staat und Volk mit vollem Vertrauen die Ver-
tretuu~ und Pflege ihrer Interessen le~en können. 
Wenn die polytechnischen Hochschulen. wenn wir vor 
Allem seihst unsere Schuldigkeit thun und an tatt den Kame-
rali. len (und Juristen) zu befehden, durch gute Leistungen und 
das, was wir sind, für unsere ache kämpfen, dann werden wir 
auch unser Ziel erreichen und in dem staatlichen, wie privaten 
Leben allenthalben die uns gebührende tellung einnehmen. 
Wenn jedem das Seine zu Theil geworden, dem Juristen die 
Rechtspflege, dem Kameralisten die Ausübung der eigentlich 
reinen Verwaltuogsthätigkeit dem Techniker die Leitung der 
technischen Thätigkeiten und die Einfügung der Technik in das 
gesammte öffentliche Leben, dann erst werden Techniker, 
Juristen und Kameralisten nach ihrem Maasse am besten dem 
Gemeinwohle dienen und ihre Kräfte und Thätigkeiten zur Er-
reichung der allen Menschen gemein amen höchsten Lebensziele 
wahrhaft einheitlich zusammen schHessen. 
Egon Zöller. 
Der Dom von Como. 
Yon Gustav von Bezold - llfüncheu. 
Un er Bestand an Aufnahmen mittelalterlicher Baudenk-
mäler wei. t keine gr!issere und empfindlichere Lücke auf, als den 
Mangel an genügenden Aufnahmen fast aller Hauptmonumente 
der italienischen Gothik, ein Umstand, der wohl damit zu-
sammenhllogt, da s gerade die e 'tilrichtnng, ob mit Recl1t oder 
mit Unrecht, von keiner Seite al vollwerthig angenommen wird. 
Unsere Gothiker - Theoretiker wie Praktiker - legen an sie den 
Maasstab der nordischen Gothik und vermi eo die die er inne-
wohnende imponirende, strenge Con, equenz, da gegen eitige 
Bedingtsein aller Theile, den engen Zu ammenhang von Con-
struction und Decoration, - das Organi ·ehe um e' mit einem 
Worte zu bezeichnen; uncl die, er )laugel lä ,t sie iiber. ehen, 
dass die eigenthiimlichen Vorziigtl der italieni eben Golhik ehen 
in je11er grösRoren .Freiheit begründet sind. Die Kiln. tler, welche 
ltalit•n bereisen, suchen dort nicht Gothik, sondern Antike und 
Rcuai.sance; ob nicht nuch die moderne Gothik von der italieni-
schen manche befruchtend' An-
regung empfangen möchte, ist eine 
~'rage. welche hier nicht unter-
sucht werden soll. - Bei den 
Jtnlieoern aber lebt di Verachtung, 
mit welcher die Meister der Renais-
sance auf die maniera gotica herab-
sahen, mehr oder minder noch fort, 
noch wird das Eindringen der Go-
thik als ein nationales Unglück, 
gleich der Invasion der Barbaren 
und ihre Herrschaft als eine Pe-
1·iocleder Unterdrückung ange1Sehen. 
Dieser Anschauung, so schief sie 
immer sei, liegt ein richtiges Ge-
fühl zu Grunde, sie steht aber 
auch der Erkeontoi ·s im Wege, 
dass der italienische Genius, trotz-
dem oder viellei ·ht gerade weil 
ihm die von der Gothik gebotenen 
Ausdrucksmittel so wenig adih1ual 
waren, in der Umgestaltung, di(' 
er der Gothik zu Theil werden 
liess, seinen eigensten Vorzug, den 
Sinn für hnrmoni eh schöne Ranm-
ge tallung in höch ter Reinheit 
und Grossartigkeit bethiitigt l1at. 
Die folgenden Skizzen des 
Domes von Corno wollen eine 
grössere Aufnahme um so weniger 
überflüssig machen, als sie sich 
nur auf einzelne Theile erstrecken 
und namentlich das Innere de 
herrlichen Frührenaissance-Chores 
unberiick icbtigt lassen„) Sie sind 
iudess ziemlich genau und es sind 
ausser dem Grundrisse auch alle 
wesentlichen Höhen directgemessen 
und die Schnitte an Ort und Stelle 
nach Maasssta b gezeichnet. 
vorrageodsten Baudenkmälern der Lombardei. Ersteres (Fig. 1-3) 
ist dreischiffig, das Mittelschiff hat eine Äxeuweite von 17,16 m, die 
Seitenschiffe sind 9,so ro weit, so dafs sich eine Gesamrotweite 
von ca. 36,40 m ergiebt. Von den fünf Jochen, in welche die 
Länge bis zur Vierung getheilt ist, sind die beiden ersten enger 
(mittl. Weite 8,50 m) als die folgenden, deren .Axenweite ll,50 m 
beträgt. Der Chor und die Kreuzarme, deren gerade Th eile 
nicht über die Seitenschiffe vortreten, sind im halben Zehueck 
geschlossen. - Die Pfeilerge taltung im Schiff ist. einfach, k~äf­
tig, an eiueu quadrati chen Kern von l,51 m Se~te legen ~ich 
vier Halusäulen an. In der Kämpferhöhe der Scb1ldbr-!ln zieht 
sich um den ganzen Pfeiler ein Kapitell, üuer de_ sich die 
dem Mittelschiffe zugekehrten Theile in gleicher Stärke bis zum 
Beginn des Gewölbe!> fort. etzen. Die Kapitell platte ist als Ge-
sims band an der l\Iauer fortgeführt. Die Schildmauer wird von 
einem an Stelle eines Triforiums , tehenden Fenster und darüber 
von einem klemen Rundfenster 
durchbrochen, ein System, welches 
- für die Lichtführung keineswegs 
günstig - durch die geringe Ueber-
höhuug de Mittelschiffes gegen-
über den Seiten cbiffeu bedingt ist. 
- Im Chor und Querschiff tritt 
die l<'rührenais auce in seltener 
Grossartigkeit auf. Diese TheiJ, 
sind zweigeschossig, unten rai'. 
einer korinthischen, oben mit einer 
Composita-Ordnuug von Dreivier-
tels äulen und mit einem kräftigen 
Cousolengesimse als Abschluss 
gegen das Gewölbe. Die Fenster 
des unteren Geschosses sind recht-
eckig, im oberen uroschliesst ein 
weiter Bogen drei schmale Rund-
bogenfenster. In beiden Geschossen 
ist in Fensterhöhe ein Umgang in 
der Mauerdicke angeordnet. Die 
Kuppel, mit Ge chick componirt, 
zeigt die Formgebung des vorigen 
Jahrhunderts. 
Die Fa~ade folgt dem Profil 
des Querschnittes, ist aber um 
etwa 4 m höher geführt als die 
Dächer. Ihre Verhältnisse sind 
gut, die Decoratiou mit äusserst 
pikanten Einzelheiten lenkt schon 
tark zur Renaissance hinüber. 
Der Dom von Corno gehöt"t 
iu seinen beiden Tbeileu, dem 
gothischeu Langhause, wie dem 
Renaissance- Chor zu den her-
Fig. 1. G nm1lriss. 
Da Äeus ere de Langbau es ist 
mit weis em Marmor in Renais-
sanceformen von vorzüglicher Bil-
dung verkleidet, die Strebepfeile1-, 
als Pilaster behandelt, um welchr 
sich das Kranzgesimse kröpfl, 
laufen anstatt iu Fialen in reiche 
Tabernakel au . Diese Architek-
tur setzt sich am Chor fort. Von 
hoher Schönheit ist die Chorgruppe 
(Fig. 4. Wir brinaen dieselbe in 
No. 37), der sich die Kuppel, wenn 
aucli mit einigen störenden Details 
") 1·11~„rtn ,narJeuhdt«n pol)'ncchnlsch1'n ~drnlen, \\eiche ja nicht •l'lten Ex· 
1·ursionl't1 ool'f1 Ob1•ritnilcu 1111 ten11•hm"11· k111111 Cuma, uli' uussi•r 'cinrm Dome nocll 
•·i11l1<1' ild1•rc"'"'te rn11111nf,clli• l\irl'111•11 11niwl'lst, als lto·beziel dri11gcu1I •·mpfolllen 
\H•rill'n. lli" Vcrln•(1•r <ll'l' Clolhi~ wt„ i1..,. lkual<•:•nr • lllllkn liler ein !'>turlfrnubjl'ct 
all„rer,tcu llaugt•N. 
gut einordnet. . 
Die verhiiltnissmiissig reichlichen Notizen zur Baugeschichte 
sind gesammelt bei Oiceri, sclva delle notizie, autenfiche intorno 
nlla ratletlrale di Como. Cumo 1811 (mir nicht zugänglich, da-
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nach der Ver. uch einer storia dellri cattedrale di Como von 
Ceresola (Boldo11i), Como 1821. Die wichtigsten Daten auch 
bei Cantu stm·ia di Como II. Auch Modelle und Zeichnungen 
ruhen ins tocken b vor die Pfeiler ein Drittel ihrer Höhe er-
reicht hatten. Er' t am 19. Februar 1439 wurden die Arbeiten 
unter Leitung eine Mei ter. Pietro aus Bre cia ernstlich wieder 






Der Dom von Como. 
aufgenommen. Es 
wurde auf den be-
tehenden Theilen 
weiter gebaut, die 
folgenden Joche 
aber mitgrö serer 
Weite angelegt. 
Zwi eben 145! 
und 1486 folgte 
die Erbauung und 
Au cbmllckuog 
der Facade durch 
Lucbino von Mai-
Baugeschichte 




foro, später San 
Abbondio Metro-
politankirche ge-
wesen war, wurde 





aber seinen Sitz 
abermals verle-
gen, als Azzo 
Visconti (1335) 
Corno erworben 
hatte und im ö. t-
lichen Tbeile der 
tadt eine Citta-
delle erbaute, wel-
che auch die 
Hauptkirche um-
schlo s. Es diente 
nun S. Fedele als 
Cathedrale bis im 
Jahre 1386 Bi-







(1896) wurde der 





zuzu chreiben ei 
und da die er 
an der Au föh-
rung der ord eite 
elb t mitgewirkt 
habe, hat v. Ge -
mllller (Ent-
wllrfe f'iir t. Peter 
.39f.) mit guten 
Gründen wahr-
cbeinlich ge-
macht. Am 20 .• Juli 
1 7 wurde To-
ma o Rodario, 
der schon an der 
decorativen Au -
tattung der Fa-
~d e betbeiligt 
gewe en war, zum 
ei ter de er-
ke ernannt. ach 
einem von ri-
toforo ola-
r i o verbe erten 
Entwurfe wurde 
der Chorbon au -
gef'iibrt. 
enban begonnen 
unter Leitung des 
Meisten Lo- Die Kuppel 
urde er t nach 
1730 nach Pllnen J n v a ras erb nl - Die der Verlauf der 
Bange chicbte im Allgemeinen. Die Veriftcation der einzelnen 
hi tori eben otizen zu geben bin ir.h momentan nicht in der 
Lage, ie i t bei einem o einfachen GebAude, ie dem Dome 
von Corno eine verhlltni mls ig leichte Aufgahti der Beobachtung 
:Flg. t. S71tem. 
renzo degli 
pazii, der vOl'her am Mailänder Dome be cbäftigt gewe en 
war. Es unterliegt, trotz des scheinbaren Widenpr'1chea einer 
um nahezu 120 Jahre jllngeren Inschrift keinem Zweifel, da 
damals ein vollständiger Nenbau, keine Renovirung der alten 
Kirche unternommen wurde. Der Neubau wurde mit den we t-
licb'!n Jochen begonnen, gerieth aber in Folge politit1cher Un-
Grö te lede chi 
an Ort und teile. hin folgt.) 
men en In D o chi nd. 
( chlasa au No. 17.) 
Ans der Tabelle 1, welche 46 Stationen mit 28- 64. Beob-
achtungsjahren umfasst, gebt hervor, daBB du absolute Monats-
maximum im December in Clauatbal am Harz mit 4.66 mm ge-
fallen ist. Die \1erbältnisse des norddeutschen Flachlandes, 
welches trotz der grossen Ausdehnung in der hier znnlch t be-
sprochenen Beziehung eine ziemliche Gleicbmlssigkeit aufwei t, 
weichen von denen jener Gebirgsstation wesentlich ab und be-
rechtigen zu den folgenden, von dem Verfuaer gezogenen 
Scblii sen: 
1. dass monatliche Niederschlag höben von 200 mm nicht 
selten sind, und dass sie in vereinzelten Fällen den Betrag von 
300 mm überschreiten können; 
~. dass eine bestimmte B11ziehung zwi eben der grö t n 
und der zugehörigen mittleren monatlichen ieder cblag menge 
nicht besteht; 
8. cla~s sieb aber im Betrage der grö sten • ieder chlag -
menge d r ver cbiedenen onate eine jlbrlicbe Period ehr 
wohl zeigt, nlmlicb folg nde: 
Januar . . . . . • . . . . 139 mm 
Februar . . . . . • . . . . 152 
Min . . . . . . . . . . . 152 
pril . . . . . . . 180 
Mai. . • . . .. 17 „ 
Juni . . . . . . . . 225 „ 
eb n o ie 
Juli • . ••..•.. 2!l6 mm 
ugu t . . • . . . . 310 • 
eptember . . .. 206 " 
Ottober . . .. 190 • 
oYemh r . . •..•.. 1 1 " 
1 cember • . • • • • . . 1 7 • • 
4. in der Zohl der 1''1ille mit denen di ab olut n 
ma ima auf die ver chiedenen Mon te v rth ilt ind: 
onat -
Januar ....•.•.•• 0 
Februar . . ..••.. 0 
l'I • • • . • • • •. 0 
pril .•......•• 0 
llal ..•....•..•. 0 
Juni .•.•......• 6 
Juli • • . 20 
ugu t • . • l 
• eptember l 
Oktober. . . 1 
• o emb r. 2 
Oecember . • . . • . . 1 
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Die grüssten täg 1 ich e u Ni ed e rschl ag~ruengeu ~iud zun1ichst 
in einer nach Monaten getrennten, 40 Stationen, welche meist 
im Flacl1- und Hügellande liegen, umfassenden Tabelle 2 ver-
einigt. Hieran scli\iesst sich dann eine iiher die Jahre 1848 bis 
~883 reichende Zusammcn~te\lung 3 fiir -i2 Orte mit dem in 
Jedem .Jahre beobachteten Tagesmaximum und dem ~litte! au. 
den 26jährigen Angaben . Diese Tabelle zeigt au. mit welcher 
Wahrscheinlichkeit man au gewissen Punkten bestimmte grösste 
Tagesniederschläge erwarten kann und ist in sofern rnu beson-
derem Interesse, als die Durchschnittswerthe für ähnlich gelegene 
Stationen ganz übereinstimmend ausfallen. Ueherhaupt herrscht 
im norddeutschen Flach- und Hügellande auch in Bezug der 
raums von 18li5- 1879 angeführt und schliesslich eine sehr um-
fassend e Zusammenstellung 6 der je beobachteten Maxima neb t 
Angabe des betreffenden Tages gegeben. Diese Zusammenstel-
lung erstreckt si ch über ganz Deutschland uud Oesterreich-
Uugaru und enthält eiu reiches l\laterial, deRsen Würdigung 
durch eine graphische Darstellung wesentlich erhöht werden 
könnte. 
Ueber die hauptsächlichsten Ergebnisse der letzterwähnten 
Tabelle 6 sagt der Verfasser Folgende : 
Wenn mau beobachtet, dass in den verschiedensten Theilen 
des no1·ddeutschen Flach- und Hügellandes nahezu gleich hohe 
Maxima vorgekommen iud, z. B. in 
Der Dom von Como. 
1: 
1 1 
1 1\ l 
, I' 
'! 
Fig. ~. 1i11crschnitt. 
Tagesmaxima auffiillige Gleichartigk it sowohl nach der Grüsse ' 
wie der Vertbeilnng auf die .Jahre~zeiteu. Die friiher nach-
gewieRene jiihrliche Periode ist auch in der \'erlhcil1111t{ dl'I' 
grlissten Tage1n1iedcrschHige auf di!• einzelnen Monate deutlich 
zu ersehen. Danach entfallen nur den 
.Mai . . I, 
.Juni . . <i, 
.Juli . . 14, 
A11g11sl . 1:1, 
September . . . . G faxima. 
In einer ferneren Tnhcllt• r1 \Wrdcn dann die grüssten 
R<'genmengen fiir 1~ siiddrutsche .'lationen wiihrencl des Zeit-
Kla11sscn hei Lvck . . . 100 mm 
Kurwieu hci Jo.hannishnrg 104 " 
Kolherg . . . . . . · 102 ., 
Breslnu . . . . . 9:"i • 
Bcnthcn in 0.-!:'cbl. . : 110 • 
~!ngclsorf bei Genthiu. 114. • 
Kiel . . . . . • . . 100 " , 
so ist man wohl zu dem Schlusse berechtigt, dass ein Tages-
maximum der Niederschläge von mindestens 100 mm 
im ebenen Norddeutschland überall zu gewärtigen ist. 
Im gebirgigen No~·ddeut cbland steigern sich, wi~ die B~ob­
aclltnngen ans dem Riesengebirge und dem Harze zeigen, diese 
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grössten Tagesquanta häufig um die Hälfte, ja erreichen ogar 
das 11 :.!fache jener. Die grösste aus Norddeutschland bi her 
bekannt gewordene Regenmenge eines Tage!!. 248 mm, ging l>ei 
einem W olkenhruche am 22./23 .• Juli 1855 auf <lern Büchenberge 
zwischen Wernigerode und Elbingerode in nicht ganz ~4 Stunden 
nieder. Das Gel>ict dieses ungeheuerlichen Gewittergus e. war 
sehr beschränkt; denn auf dem Brocken wurden am nämlichen 
Tage nur 63 und im Selkethale nur 51 mm gemessen; Werni-
gerode aber, wo damals leider noch keine Regenmes ungen Statt 
fanden, erlebte eine der grössten und plötzlicbsten Ueber cbwem· 
mungen dieses Jahrhundertes.*) 
Bei einer ähnlichen unbeil vollen Kata trophe, welche am 
17. 18 .• Juni 1882 das eigentliche Riesengebirge„) betraf, wurden 
auf dem Hochgebirge in gleichfalls nicht ganz 24 tunden Regen-
mengen beobachtet, welche der vom Büchenberge an Grös e 
nur wenig nacl1stehen. Es fielen damals auf der Schneekoppe 
227 mm . 
Die in den österreichischen Alpenländern beobachteten Maxima 
sind ihrem Betrage nach nicht höher als diejenigen der nord-
deutschen Gebirge, kommen aber dort ungleich häufiger als hier 
vor. Tage mengen von 100 mm darf man auf eng begrenzten 
Gebieten alle Jahre erwarten, ja, in den 0 t-Alpen, namentlich 
auf der Südwestseite der Karawanken, sind tägliche Regenmengen 
von 150 mm eben keine Seltenheit, beträgt doch in Raibl, einem 
„Regenneste ersten Ranges", welches auf der Stras e von Karfreit 
nach Tarvi in 980 m Seehöhe liegt, der Durch11chnitt der 
grössten Tage mengen 143 mm, wälnend das absolute Ma imum 
. ich auf nur 240 mm beläuft. Beachtenswerth erscheint e. , da . 
eine grös ere Regenmenge, nämlich 267 mm, zu Trentschin im 
Waagthale, also in einer Entfernung von nur 110 km von der 
preussisch-österreichischen Grenze hei Oderberg, am 7. Juni 1 73 
gemessen worden ist. Die abRol ut grüsste Menge aber, welche 
ich für Oesterreich-Ungarn nachweisen konnte, i t die am 13. De-
cember 1 72 in RaguRa gefallene, nämlich nicht wenigcr al 
~ms mm. 
Zu den grössteo s t ü n d 1 ich e n Niederschlagshüben in ord-
deutschland macht der Verfasser folgende einleitenden Bemer-
kungen: 
Jeder Beobachter weiss aus eigener Erfahrung, dass be-
sonders starke Regenfälle nicht blos von kurzer Dauer, . ondern 
auch relativ ergiebiger als sogenannte Land regen sind, ferner, 
dass der Regen selten zehn Minuten lang mit gleicher Dichtig-
keit fällt, diese vielmehr fortwährend wechselt. 
Die Dauer der Niederschläge, über welche leider noch sehr 
wenige zuverläs ige Beobachtungen vorliegen, wird in gemein 
bedeutend überschätzt. Wie häufig hört man nicht erzllhleo, e 
habe 24, 36, 48 oder gar mehr Stunden geregnet! Es gehören 
aber Regenfälle mit 24 stündiger Dauer schon zn den grössten 
Seltenheiten. In Zechen bei Gubrau in Schlesien waren die 
lingstdauernclen Niederschlllge innerhalb 24 Stunden in den 
Jahren 1857 bis 1863 folgende: 
22 .Januar 1861. .. 23 Stunden 12.Juli 1860 .... 17 1 2Stunden 
5. J.'eliruar 1862 .. 18 „ 8. August 1857 .. 159 , 
30. März 1 60 .... 181 ' 12. September 1861 . 24 
21. April 1 60 ... 22 1 • 2\J. October 1858 . . 21 1 ' „ 
25. Mal 1863 .... IG'• 1. November 1861 . 18 1 , 
17. Juni 1860 .... 19:i 1 24. Uecemher 181)7 . 23 1 1 
Der Landregen am l:.!. 8eptember 1861 dauerte überhaupt 
361/2 Stunden und lieferte im1ge ammt nur 75 mm Wasser. 
~ie dur~hschnittliche Zahl der Niederschlagsstunden, welche 
auf etnen Niederschlagstag entfallen, wird gleichfalls für ge-
wöhnlich erheblich überschätzt; ie beträgt in Zechen nach 
7jährigen, in Wernigerode nach 9jährigen Beobachtungen 4,3 
bezw. 4,7 tunden. 
Die dann folgend Tabelle 7 enthält die grö te~ in einer 
tunde beobachtet o rieder chlag m ngen von 56 ~ahon n. Al 
au erordeotlich hohe R g nfulle in kurzer Zeit md hervorzu-
heben: 
r t 
37. cblüchtern • . . . . • • 
44. Br 1 u . . ... ••. .. 
50. Walte hau en b i 1,otb 






Die grö te innerhalb einer tunde wirklich niedergeg~ngene 
Regenmenge beträgt, wie unter 60 angegeben 75 mm. !e w:ar 
von einem chweren Gewitter begleitet. Von gro er W1c~ttg­
keit würde die Keontoi der ungefähren ~rö e ~e von ernem 
bedeutenden ieder chlage betroffenen Gebiete em. 
Auf Grund der ziemlich gleicbm!i ig über da ebene Nord· 
deut chlaocl vertheilteo tundeoma ima wird der ~hlu. ge· 
zogen da die elben in der Grö e von 60-75 mm 10 tAdteo 
ver chiedeo ter Lage, wie König be~g i. Pr. ~iel, Po. en, B~~d 
lau Dre den Trier zu erwarten e1en. E hegt kein G;h .1 vo; nach di eo Erfahrungen den atz für den grö teo et 
o;ddeutschland notori eh regen- und gewitt rarme Gegenden 
au ge cblo en zu verallgemeinern. Wo ohne zu ~ro: e 
Ko ten anglng'ig wird e daher erwün cht ein, b i Kanah atto· 
neu d o ~Tothau' IA en di e Maximum zu Grunde zu .legen, 
jedoch unter B rück ichti ung d mö lieben Tag ma. 1mum 
und elb tv rsUindlich der Zeiträume, in d neo da Wa er ~eo 
Ausli eo zugeführt wird owie der Mllglicbkeit, da · e. ü E~r­
haupt zugeführt werd n' kann. Eine B me ung ~ 11 er. dm· 
richtuogen auf die vielleicht nie eintr teod l ·imaln! r· 
scblagsmeoge würde jedoch Ko teo verur achen, welche mit er 
liu er t ungewi eo Gefahr einer mehr tündigeo Ueber ch~em­
mung in gar keinem V rhältni. teheo . Hierauf näher einzu-
gehen, kann nicht im inne der Be prechuog ei~e Auf atze 
liegen, de sen Verfa er elb t ich jed r die bezüghchen 0en :-ruog enthält und die jede malig B timmuog der za ruo 6 
zu legenden Daten d n au führenden Ingenieuren überlä t. 
Wir cblie en die e Betrachtung mit d m Wun eh • <!• 
der Herr Verfa ser fortfahren m!i e un au d m reich n, 1h1m zu Gebote stehenden Material noch Einige über deuts~!e 
Wa erverhllltni e zu bringen. ir erl ubeo uo dab i, an 1
1e 
gering ten i der cblag mengen in lioger o Perioden a 80 
Monaten, Vierteljahren, Jahren und Zu amme~fa u~geo von 
2 und 3 Jahren zu erinnern, welche Angaben fur pet uog. von 
Kanälen gering te Wa erführuog von Flü .eo, Lande mehora-
tiooeo ~. dergl. von W rtb iod. Die 2- aod :ljährig o Perio~en 
haben in be ondere Wichtigkeit für die Anloge von pet ~­
wa erre ervoireo, deren Grö e eine Gr oze in der Fähigkeit 
findet, durch den überirdi. eben Zuftu . regelmls ig wieder ge· 
füllt werden zu können. 
Die im Obigen gegebenen Andeutungen über den Inhalt der 
vorliegenden chrift werden gezeigt haben, da s da zweck-
mäsaig verarbeitete Material in seltener Voll tllndigkeit je~em 
Wa erbau-Ingenieur ein willkommene und oft uoeotbebrhcbe 
tütze sein wird, zu deren Verbreitung die ge ooderte Druck· 
leguog, welche 11 1''olio eiteo umfa t w entlieh beitragen 
wird. Bi die hoffentlich recht bald zu errichtende hydrologische 
An talt in Wirk amkeit tritt und uo ein Ge ammtbild der 
Wa . erverhliltoi e Deu chlaod entwickelt, wollen wir jedes 
Bruch tück, welche auf icberen und zuverl igeo ngaben 
beruht, mit Dank entgegennehmen. 
Neuer Luftprüfer von Dr. Blochmann In Könl 1. Pr. 
9) Vergl. Heilmann, ,Klima <le Brocken' In Kettler's 7. lt hr. r. wl ellll b. 
Geographie. Ud. lll, II. 1, 1 !. 
"')Vergl. f;. lt l'etrak' lle!1d1relbuug tlenelbtn In ,ll Hie ngeb1rgc lu 
Wort und ßlJd•, II. 4. 11.rr. Mal'llcheudurr 1118:.!. 4°. 
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als 1 pro Mille Kohlensäure enthält als untauglich für einen be tändigen 
Aufenthalt zu crklftren ist. Da nun aber die nlhmo phäri. ehe Luft chon 
circa 0,4 Volumtheile Rohlensiiure pro Mille enthftlt, so würde al o eine 
Koblcnsft11revcrmebnwg von höchstens 0,6 Volumthcilcn noch als zulftssig 
zu bezeichnen sein. 
l>ie Kohlensäurevormehrung an und für sich dürfte, ohne dem mensch-
lichen Organismus zu schaden, in erheblich höherem Grade stattfinden, 
'l\enn sie nicht von gleichmftssigcr Zunahme ausgeathmeter organischer 
Substanzen begleitet wäre. 
Die erwähnte Grenze für eine gute Zimmerluft mit 1 pro Mille Koh-
lensäure ist daher unter der Voraussetzung normirt, dass ausser den Be-
wohnern keine anderen Quellen Jer Kohlensfturo-Erzeugung vorhanden 
sind. Diese Voraussetzung kann jedoch nur bei Tage nngeuommen wer-
den, wogegen des Abends bei den gebrfrncblichen künstlichen Beleuch-
tungsarten mit anderen l<'actoren zu rechnen ist, wenn man bedenkt, 
da ·s ein erwach ener Mensch durch chnittlich pro Stnnde 20-2~ Liter 
Kohlensf111re abgiebt, eine brennende Stearinkerze ca. 11,3 Liter, eine 
Petroleumllamme mit Rundbrenner 61,6 Liter, eine teinkohlengasfl.amme 
mit Schnittbrenner aber 92,8 Liter Kohlensäure pro tunde erzeugt. Da 
aber diese durch den Verbrennungsprozess erzeugte Koblensüuremenge 
nicht von den Respirations- und Ausdünstnngsproducten begleitet ist, 
wie die durch den menschlichen Körper ausgeschiedene Kohlensäure, so 
wird auch die Luft nicht in gleichem Maasse verschlechtert, und es ist 
somit des Abends hei künstlicher Beleuchtung ein weitau · grcisserer Koh-
lcnsfmregehnlt der Luft noch als zulii sig zu erachten, wenn sich auch 
hestimmto Zahlen wegen der Verschiedenheit der Verhältnisse künstlich 
beleuchteter Räume allgemein nicht angeben lassen. ~ach Professor 
Wo 1 per t könnte die Luftverderbniss durch ktin tliche Beleuchtung unge-
fähr halb so gross als die durch die menschliche Ausatbmung erzeugte 
angenommen werden, so dass man <lie ermittelte Kohlen äurebil<lung bei 
ktin~tlich~r ßeleuchtnng mit der Uiilfte in Reclrnuug zu teilen hätte. 
Es wird jedoch die Frage, ob ein benutzter Wohnraum den Auforderungen 
der Ge$undbeit~pncge geniigt, mit Sicherheit nur bei Tage zu unter-
scheiden sein. 
Nach Petlenkofers Untersuchungen beginnt die Zimmerluft erst 
bei einem durch Athmung verursachten Kohlensäuregehalt von 2 bis 3 
pro lllille übelriechend z11 werden, woraus erhellt, da.ss wir ohne Wahr-
nehmung durch die Geruchsorgane un dennoch in einer Luft aufhalten 
kiinnen, welche dem menschlichen Organismus cbädlich i t; so befand 
sich P et t c n k o f er mehrere Stunden in einem Lokale, dessen Kohlen-
säuregeh1tlt auf 10 pro Mille künstlich gesteigert wurde, noch vollsfändig 
wohl, Forster verweilte in einem Weingährkeller von 40 pro Mille Kob· 
lensäure 10 Minuten lang ohne Atbrnungsbeschwerden. 
Für den Techniker i:;t es nun von grösstem Intere:;se, die :lleng-e 
der ausgeathmeten Kohlensäure in einem für Menschen bestimmten Auf· 
cutbaltsorte ermitteln zu können, da er hiernach für den erforderlichen 
Luftwechsel in Räumen wie z. B. Schulen, Kasernen, Theatern etc., welche 
den ~n .sie zu stellenden Anforderungen nicht genügen, durch geeignete 
".: cnt1lal!onsvorrichtungen Sorge tragen kann. Zur Ermittlung des Kohlen-
sauregehaltes det· Luft oxistiren eine Anzahl ver ·chiedener Bestimmungs-
M~thoden, deren Aufzählung hier um ~o weniger von Interesse sein 
du~fte, als dieselben nur von der geübten Hand des Chemikers mit Sicher· 
peil vorgenommen werden können, auch im Allgemeinen ziemlich com-
plicirter Natur sind. 
Dr. B 1 o c h man n iu Kriuigsberg hat nunmehr eine neue Bestimmungs· 
m_eth~de ~r~i t t elt, „ welche . bei grosser .Zuverlässigkeit den Vorzug ver-
h~ltmssmass1ger Einfachheit besitzt und auch von dem Nichttechn.iker 
leicht angewendet werden kann. Diese Methode beruht auf der Ahsorption 
der Kohlensäure durch l{Jilkwasser. 
Eine bestimmte Menge Kalkwasser von bekanntem Gehalt wird mit 
so viel von der zu untersuchenden l.11ft zu ammengebracht, da~s die vor-
handene Kohlensäure gerade ausreicht, dasselbe zu i;ättigen. Um diesen 
Siitligungspu11kt genau zu erkennen, Wt>Tden dem K!!lkwasscr einige 
Tropfen einer im Verhälfnis von 1 : 1000 verdünnten Lösung ''on 
Phenolphtalein in GO procenligem Alkohol zugefügt, welches iuten iv roth 
Ns~bcint, so lange die l<'lüssigkcit alkalisch reagirt, sieb aber bei dem 
kle111sten Uebcr chuss von Kohlen äure vollständig entfärbt, sobald aller 
Aetz.kalk in kolilensauron J{alk verwandelt ist. 
• l>er ßl ochmann'scbe Apparat für Untersuchung der Luft bewohnter 
Raume, umfasst folgende Theilc: 
1. Eine Versuchsflasche von 500 Kubikcontimeter Inhalt. 
2. Ein rechtwinklig gebogenes Saugrohr zum Füllen derselben mit 
Luft. 
Vereinsnachrichten. 
Architekten- und lngenleur- Verein zu Hamburg. V ersam m 1 ung 
a;n 25. März 1885. Vorsitiender Herr 1<'. Andreas Meyer, Schrift-
fuhre.r Ilerr Classen. Anwesend 72 Mitglieder. Aufgenommen in den 
Verein wurde Herr hI e l h o p. Nachdem die Eingänge erledigt, erhält 
Herr K o 1 de w e y das Wort zu einem Vortrage 
nUeber A1tsgrabungen auf Absos." 
ln den 50 er Jahren wurden die Trümmer von Asso an der klein-
asiatiscben Küste, gegentiber der Insel Lesbos, durch franzö ische Rei-
sende entdeckt, doch erst in den Jahren 1881-1883 hat eine amerika-
nische Gesellschaft daselbst Aufgrabungen unternommen, die 1 2-1 83 
3. Ein Messgläschen zum Abmessen des Kalkwassers. 
4. Eine Vorrathsflasche für gesättigtes Kalkwasser. 
5. Ein Glastricht<>r neh t Filter zum Filtriren Jes Kalkwassers. 
!l. Ein Fläschchen zur Aufnahme von klarem Kalkwasser. 
7. Ein Fliischchen mit Phenolphtale1nlösung. 
8. Ein Tropfenziibler. · 
Bei der Untersuchung der Luft eines Wohnraums verfährt man in 
folgender Weise: Die Versuchsßascbe wird mit Ililfe des rechtwinklig 
gebogenen Saugrohres mit der zu untersuchenden Luft gefüllt, indem 
man den Schenkel, an welchem sich die kugelförmige Erweiterung be-
findet, durch den Ilals der Flasche steckt und den andern Schenkel, an 
dessen· Ende sieb ein Stückchen Gummischlauch befindet, ill den Mun<l 
nimmt und die Luft einsaugt. 
Es ist !J!lnz besonders darauf zu achten, dass hierbei keine direct 
ausgeathmete Luft in die Flasche gelangt, was leicht zu vermeiden ist, 
wenn man zunächst von der Flasche abgewendet einatbmet, den Athem 
einen Augenblick anbiilt, und nun den Gummischlauch mit den Lippen 
fest umschliesst, langsam mittelst eine' tiefem Atbemzuges, der zur 
Füllung ausreicht, Luft in die Flasche zieht und den Gummischlauch 
mit zwei Fingern fest zudrückt, noch bevor das Einathmen ganz beendet 
ist. Hierauf zieht man das Saugrohr aus der Flasche heraus und ver-
scbliesst sie mit dem Korkstopfen. Nun füllt man das Messgläschen bis zur 
Marke mit dem klaren gesi\ttigten K.alkwa ser, fügt mit dem Tropfenz;ihler 
drei Tropfen Phenolphtaleinlösung hinzu, die es deutlich roth färben um! 
giesst das Ganzo in die Ver uchsßa ehe, wobei man den Stopfen miig--
licbst rasch wieder eindrückt. l>ann wird die Flasche zwei bis drei 
Minuten kräftig geschüttelt. Bleibt hierbei das Kalkwasser rofh gefärbt, 
so füllt man die Flasche mittel t de Saugrohrs in der beschriebenen Art 
von Neuem mit Luft, schüttelt wieder zwei bis Jrei Minuten und setzt 
diese Procedur o lange fort, bis das Kalkwas er keine Spur von rolher 
Färbung mehr zeigt. Die Fltis~igkeit trübt sich gleichzeitig und das 
Verschwinden der rothen Färbung lässt sieb in 1''olge dessen sehr deut· 
lieh beobachten. 
Bleibt das Kalkwasser mit 8 Luftfülluagen, in der vorgeschriebenen 
Weise geschiittelt, roth, dann ist die untersuchte Luft gnt, wnrde es 
bereits durch die sechste Luftfüllung entfärbt, dann steht sie an der 
Grenze, welche die Hygiene für gute Luft festgestellt hat, trat die Ent· 
färbung schon nach der dritten Luftfüllung ein, dann ist die Luft ent-
schieden zu unrein, als dass man sie ohne Nachtheil längere Zeit ein-
athmen könnte. Je weniger Luftfüllungen also zum Entfärben des Kalk-
wassers genügen, um o schlechter ist die Luft. 
Ilerr Dr. B lo eh ma nn bat nun die hier folgende Tabelle aufgestellt, 
aus welcher der Kohlensäuregehalt der Luft den einzelnen Luftfüllungen 
entsprechend, ersichtlich ist. 
Tabelle zu Blochmann's Luftprüfer. 
Anzahl Koblensäuregehall pro ~Jllle liei Anwendung von: 




3 Gläsrhcu 4 Glilschca 
Lnrt füllungon. Kalkwasser J{a! kwassrr Kalkwasser Knlkwas~cr 
!'i ecru f> ccm J rc111 fl CCOI 
1. 6,0 12,0 17,5 23,0 
LI. ~.o !l,ü !J ,O 11,5 
III. 2,0 4,0 6,0 8,0 
IV. 1,5 3,0 4,5 6,0 
V. 1,2 2,4 3„'i 4,5 
vr. 1,0 2,0 3,0 4,0 
VIT. 0,8t.i 1,7 2,5 ;3 3 
Ylll. 0,75 1,45 9 -} 2,9 ~,w 
IX. O,!l7 1,3 l,!J 2,n 
X. 0,60 1, 11) l,i5 2,3 
xr. 0,55 1,05 1,6 2, 1 
XII. 0,50 0,95 l,45 1,9 
. Mit Ililfe. dio er Tabelle liis~t sieb der Kohlensfluregebalt der Luft 
innerhalb best11!1mll'lr Grenzwerthe ermitteln und o die Wirkung einer 
etwa ~othwend1g gewordenen Ventilationseinrichtung noch zuverlässi)!er 
controhren, wenn man nach dem er ten orientirenden Versuch mit einem 
Gläschen Kalkwasser noch einen zweiten Versuch anstellt zu welchem 
man zwei, drei oder vier Gläschen Kalkwas er verwendet. ' 
Der Apparat ist g~~raucbsfertig incl. der Rengentien für mehrere 
hundert Bestimmungen fur 12 Mk. zu beziehen durch die Firma: J. C. 
Schlösser, Königsberg i. Pr. 
von dem Vortrag?nden mit 2 anderen Architekten geleitet wurden, und 
zwar habe der cme den Tempel, der zweite die Todtenstadt und das 
Gymnasium und er selber den Marktplatz mit den umliegenden Gebäuden 
aufzugrnben gehabt. 
Vorerst giebt Redner eine Beschreibung von der Lage von Assos, 
das früher von keiner Ilauptstrasse berührt, doch an einem herrliebe11 
JJafcn gelegen und dadurch eincstheils einen blühenden Ilandel gehabt 
und anderentbeil von Zerstörungen und Verwüstungen verschont ge-
blieben sei. 
Die Ufer des Meeres sind bei Assos ausserordentlich steil, so dass 
der Marktplatz 130 m, die Akropolis 230 m über dem Meere spiegel lagen. 
Eine Eigentbümlichkeit besteht darin, dass dicht hinter Assos ein Flu s 
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cirra 100 m höher wie das ::llccr flicsst, dcl' ~ieh erst zicmlirh e111Cc1 ut 
rnn der Stadt ins ~leer crgiessl. 
Redner giebt uuu au del' Hand \'Oll 7.dchuungen cincu echcrblick 
iibcr die Gesammtausgrabungcu. !Ja A os durch Erdheben zrr. tiirt, habe 
man fast alle Theile der zcr~törten Gehfmtle gefunden uu1l · icn die-
selben sehr leicht wieder zu licstimmeu re p. zusarn111cnzusetzc11. Einz"l-
funde seien zum Theil sehr hüll ·ehe gcruacht, namentlich Aphro<iit u-
Statuen; ausser einem Exemplar l'incr G00-700 .Jahr Y. Chr. tammenilm 
Vase seien dagegen sehr wenig crwflhueu:;werthe Vaseu gefunden. 
Redner bittet uun, ihm auf einer Wanderung mm Hufen auf der 
llauptstras o bei einem hribschen Pri\'uthnuse vorbei, nach dem Jarkte, 
der Agora, zu folgen, uutl gieht rnn deu einzelnen Gebäml n, die den 
)Jarktplatz umgeben, unter Zuhülfcnalrme von Zeich11ungen 11nct l>oiail , eine 
genaue Beschreibung. Der Marktplatz, die Agora, i t ein chmale 1. n e 
Plateau, das auf ?~r einen Seite ai~s dem schrägen Feben herau g hauen, 
auf der anderen Serte durch Auschult1111g hergestellt 11 urde. Inmitten de 
Platzes fand sich ein Hcsenoir für Tagewa ·ser wr 'pci un" ein 
Bades vor. 
\" on den an der Agora lielcgeneu llcbiiudcn ist be ·onders die 111 m 
la11gc, au der ~angseite des )larktcs IJcfindliclre lfauplhalle, die l'toa, her-
,·orzuheben. Sie stammt aus dem 2. his 3. Jahrhuudcrt v. Chr. und be-
steht aus 2 über einander liegenden f111lenhalleu, mit herrlicher Au icht 
auf das )leer, woYon die obere bedeutend nic_driger war als die untere. 
~erkwürdig sind die hier vorgefundenen l>oppcbiiulcu, welche au ~ 
llalhsf111len mit dazwischen liegenden viere1·kigen Pfeilern he tdrnu und 
für die Ilerr K o 1 de w c y den Namen Kuppebäulcn vorschlf1gt. 
Alle äulen sind au, duukelm 'l'rachit und mit Kalk tib rttinchl, um 
eiI.c Uebereinstimmung mit den Marrnorcapitälern zu eniclen. 
l!a au der Schmalseite der Agora helegenc Rath hau un1l d da-
neben liegende Clcbäudo (wahrscheinlirh Gef:ingniss), liringt l{edner eben· 
fall durch Beschreibung und Zeid111u11g zur An. clwuung. 
. Das d~r St?a gegenüllerliege?de, am Abhange tles Terrain. hefind· 
hebe Hat!, eme G9 m lange Halle, m welcher, hinter einer olfe11 n . !iulcn-
~tellung, .ahgeschlossene Badcze!len, mit je einem Reservoir für l>ouclren, 
hegen, w.1rd ~on dem Redner crngehend geschildert. 
W.e1l .hier .nusser dem Beckenbad auch ein Douchcnbad gefunrlen 
und w~1l d1_e Griechen badeten, um sich zu reinigen, während die Hömer 
zum \ ergnugen hadeten, legt Redner auf die Ausgrahung diese Had 
zu. As~os einen grossen Werth und glaubt hier einen Ucbcr~a11g om 
gncch1schen zum römischen Bade gefunden zu haben. - Yon allen g -
fundeoen Gegenständen hat sich die türki ehe Regierung ' 3 au bedungen 
während die Gesellschaft nur 1/a behalten durfte, die ·ie dem Bo tone; 
Museum vermacht hat. 
Weil die beabsichtigte monumentale Veröffentlichung der Au grn-
bungen nocb lange Zeit in A n~pruch nimmt, ist in die:- cm .Jn.hro vor-
l~ufig ein Bericht in Aussicht genommen. Uer Vor itu11dc ilaukl Herrn 
Koldewey für den interessanten Vortrag und wiin clrt ihm Gliick zu der 
bevorstehenden abermaligen Reise nach Assos. 
Da die Zeit sehr w:it vo~~errickt, kann der auf der Tage ordnung 
noch stehende Vortrag uber l orpedoboote vou Herrn Bereu 11 t nicht 
mehr gehalten werden und giebt derselbe nur einige Erläuterungen zu 
den ausgestellten Zeichnungen von grö. ·rrcn Transport cbilfen. - rt. 
Vermischtes. 
1 
kt Kunatgewer~llche Orlglnalzelohnungen, die das lutcre~sc der Ar hi-
e . en wohl v~rd1e?en, s!ud zur Zeit im Kunstgewerbemu eum (bis 8. Mai) 
at~s~e teilt._ E.s smd. dies farbige Origi11alskizze11 de llnlcr llrnfo11 
II a 1 r,a c h fur em Service, uns die Provinz Schle~ien de111 Prinzen Wi 1 h 1 m 
zur \e!mählung verehrte. Sie umfassen Knuucn, Wl•ir1fü1 dien lrlä er, 
hU!_ltersatze und f,euchter aus Gins und Krvstall die aus der Jo. c11hin 11- ' utte b · Sh 'b ' ' 
1 . GI" et c rer erbau hervorgegangen sind. (Jie nusge:tcllten 111 ter l Cl aser, Sc~alen und Uefässe, etwa 60 an der Zahl, zciehuen ich 
d
1
urc(hJ Saubertkeit des Schlift'es, Schönheit der Form und glückliche Wabl 
c es rnamcn es aus - In 1 · h \\' · 1 '! 1 u · 1> • 1 • () - 1.1 f 11 F'' · A' etc er erse rat "n er "r1 tr. "' , er 111 usse uor a e 1gurenskizzen · d · u ld · F h k 1 für tleu Prinzen W i 1 h 1 zu em rn o gctnebcneu , r e u p o .n 
. h t d e m ausgestellt, der von den tändcn rler Hh 111-
provmz vere r wur e. Der Pokal 1· t 1·11 d lJ · t tl t · 1 1. cm mn e \\a au, 011 aber re1r rer gcg ICllert und namentlich 1·n d "' 1 'k 1 1 ld b 't 
J 1 , E ·i - . er , ec 1111 < er 10 ar c1 ufü l c ,ma1 · gauz unubertrcfl'hch I>er J>okal 1• t ·t L" 11 J . . · mr r.111 c 1 u , e s~hr rer~h verzierten _Deckel~ an. 70 cm hoch. I>ie mei tcrhaft Au _ 
f~hrnng ist v~n Gabnel.llermeltng in Köln. - ebeu den angeführten 
Geschenken ·md fcrncrhm noch selrcnswerthe japanische llroucen au _ 
gestellt. 
. Kölner Dom .. ~Vie man. uns mittheil!, h~t l!r. A. E senwein, 
lhrc~tor des germamschen Na~r_onalmuseums. m Nurnberg, auf Grund ein 
der gro arli„ t n. umf ugrei h Ion 1"l 1chende omlion un crcr 7.eit · illll 
licreit zum grö tcn 'l'bcilc hti ge teilt. 
nr.ch •r. chau. 
Personalnachrichten. 
Hayl'rn. . 
Auf die b i dem k. f, ndbauamte Pn •111 ri digt Bau mt!n:uin•r 
teil "urde der llauamtmann f r i d r ich II n u ck in Wind heim ~e 
An uchcn ,·er etzt, auf die Bauamtmann teil bei dem k. J,andba_udmrt 
Wind heim d r Bauamt a or }'ranz Bernatz in Miinch n bcfor ets~ 
auf die ,\ or eile bei dem k. Landbaunmte Miinch n d r Bauatll tll 
e or gdunrd lteuter iu l'a au auf ,\u uchen ,·ersetzt und .kz:nl 
Bauamt a e or bei d m k. I.andb unmtc P u der tant bauprakh 
,\ n g e 1 o . 'i 1 in Traun teln ernannt. 
\'Oll ihm auf Ansuchen des Kolner Domcap1tels ausgearbeiteten und von 
diesem wie von dem preussischen Cultusministerium bestätigten Programme 
von der Bauverwaltung des Kölner l>omes den ehrenvollen Auftrag er-
bulten, ein Projekt für den Schmuck des l<'u. boden8 de elbcn au zu-
arbeiten; auch wurde ihro zugleich die Au führung Übertrag u. ._'ach 
demselben we~den La?ghaus un<! Querschilf ei~e einfache Beplattung, 
durch Marmorfnese gegliedert, der ~ us bodcn des hor , des 'horumgange 
und der Capellen dagegen eiuen reichen Hilde chmuck erhalten, b i 1 
des en Ausführung besondcr )lo aik, dann aber auch alle übrigen 1'e h· 
niken, die bei Aus ·chmückung von Fussbüden im littelnlter angew ndet cblage riclrlig ge t Ut, 
wurden, bemitzt werden sollen. l>io Cartons für die en Bilder chmuck, Wiirtchrn n vor" in n von· gelindert v.ird. ----=:; 
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Vereinsnachrichten. 
rchitekten- und Ingenieur-Verein in München. Ueber die 
letzten Wochenversammlungen i t Folgendes zu berichten: 
Der Gegenstand eine interes~anten Vortrages des 
E~~~::!l Ilerrn Bezirksingenieur Rott m üll er war 
„der ßan der Inntbalbalm, insbesondert· <l<'r lnnbrlicke bei 
Königs1v11rt". 
Die Innihalbalm von Rosenh im nach Afühldorf dient hauptsächlich 
dem transitirenden Verkehre von .Mas,engütcrn we ··halb bei der Tracirung 
ne~en miiglichster A bkürzun~ der Linie die Einhaltung einer l\Iaximal-
ste1gung von I : 200 und eme~ .llinimalcunenradiu von 600 m :mzu-
s~reben war. .Es kumeu hierbei haupt flchlich drei Linien in Betracht, 
fur welche. en;igebe~de Proje.cte uud Kosteuberecbnungen aufgestellt 
wur.den: lhc „e1g~nthch~ Thalhnie, welche voraussichtlich die günstigsten 
teigungsverbaltmsse bieten musste, dann die beiden Yarianten rechts 
und links des Inns, welche in Seitenthälern an teigend und abfallend die 
beiderseitigen Ilocbplateaus durchziehen sollten. Die eigentliche Tbal-
linie zwischen Attel und Jetteubach hätte wegen der teilen im Abbruche 
liegenden und dicht an clcn Fluss herantretenden Ilochufer vier :Fluss-
iibergänge und einen Tunnel, sowie bedeutende Erdarbeiten und Wasser-
bauten erfor:rle.rt. Die Linio .recht~ <les Jnns wäre nur mit einer lang-
gedehnten Ste1gu11g von 1 : l:>O bei sehr umfangreichen Erdarbeiten aus-
führbar gewesen. Es wurde daher die Linie links de.· Inns für die 
i\ nsftibnmJ! ~ewählt, wobei jedoch die uugünstigen Terrain>erhältni e 
dt·~ linksseitigen Ufers zwischen Gar und Jettenbac.h zur Benutzung des 
rechtsAciligeu llfers innerhalb der genannten Strecke führten. 
Es waren daher zwei lnnthalüberg"itnge nothwendig, von denen be-
s11nders der obere l>ci Königswart wegen tler erheblichen Dimensionen 
des Briid1enobjcrtes erwfthnenswerth ist. An der C'ebergang'stelle i t 
das ti<lf eiugeschnittone Thal ziemlich ebcnmässig gestaltet. Yon dem 
gt'Schlosscnen Wasserprofil mit 120 m mittlerer Breite teigen die beiden 
fit eilen Iloclrufer an, links 33, rechts 42 m über da· Niedervms er de 
lnns sich erhebend, wobei sieb das Thal oben bi auf 2i5 m erweitert. 
D~s ganr.e Tlralge.biet. gehört in geognostischer Beziehung der Diluvial-
brldung an, UIJ(l ist dre Sohle des Flusses 3 bis 8 w tief in den terti5.ren 
Flinz eingegraben. Das Babuplanum liegt 49 m über der Fluss. olrle. 
Vergleichende Berechnungen fährteu zu der Wahl zweier Strompfeiler, 
welche das Schifffahrt gerinne in ihrer .Mitte frcilas en und eine Oeffnung 
von 65,5 m oberer Licbtweite begrenzen. Die gleiche Lichtweite erhielten 
die beiderseits sich anschliesscnden Oeffnungen, woraus sich die Situirung 
der an <!i~ Ge}üinge zu ~tehen kommenden Widerlagerpfeller ergab. Die 
noc!1 fro1?n R<1~1me. des rh.alprofiles c.lurcb Dammschüttuugen au~zufällen, 
seinen nicht rathlrcb, weil Abrutschungen zu befürchten waren. Es 
wurden daher 11och zwt•i weit~rc Bnickeoöffnungen von 28 und 
20 m Stiitzweite angefügt und die beiden Widerlager an die oberen 
Tbalriinder gelegt. Der eis rnc Ueberban besteht aus Fahrbabnträgern, 
wclclre als Balkenträger flir einzelne Oeffnungsfelder construirt sind. 
Durch Bohrrersuche wurde ermittelt. dass die Oberfläche des Flinzes 
nur 2 bis 2,5 m uuter Niederwasser liegt und der elbe in einer Tiefe 
von 3,5 bi 4 0 rn unter Niederwasser genügende Tragfähigkeit besitzt. 
Hie Fundation der Flnsspfoiler konnte daher mittel t Fangdämmen und 
Hetonnge vorgenommen werden. Auch die Fundation der Landpfeiler 
und Widerlager bot koine Schwierigk<'it. 
Der Werkplatz zur Lagerung uud Bearbeitung der Materialien musste 
durch Abschiirf11ng d s Ufers und Einbauung eines Holzbescblächtes in 
den Fluss in einer J,linge von !100 m gewonnen werden. Zum Transport 
der Baumuteriali n YOID Lagerplatz zu den Arbeitsstellen dienten ein 
Werksteg und schiefe Ebenen mit Drahbeilbahnen. Die Beifuhr des 
Stcinmateriales erfolgte mittelst Transport chiffe11 auf dem Inn. 
Mit der lluudt1tion der Strompfeiler wurde im October 1872 begonnen 
und im ~lürz 1876 konnle!lf' dio Belastungsproben der Brückenfahrbahn 
vorgenommen werden. 
Bei d r Montinmg des eisernen Ueberbaue. der mittleren, zwischen 
den Flusspfeilern liegenden Oeffuung wurde durch ein ganz abnormes 
Tlochwasscr ein llolzpfeiler, welcher zur Aufnahme de Montirgerüstes 
dienen sollte, zcrstiirt und ancb die Au sieht auf die Wiederherstellung 
genommen, do. ein Zuwarten llis zur Zeit der niedrigeren Wa ·serstflnde 
den Vollenclungslermin der Briicke zu weit hinausgeschoben hätte. Die 
süddeutsche Brückenbau-Artieu-Gesellscbaft, welche die Eisenconstruction 
lieferte, führte nun für die Mittelöffnung einen Ililf·triiger aus, welcher, 
in die bereit fertig gestellten Brückenfelder der Nachbaröffnungen ver-
ankert, von beiden .l!'lusspfeilern aus frei monlirt wurde und zur Auf-
stclluug des Miit lfelcles diente. 
Der steinerne Unterbau wurde zur Aufnahme zweier Gelei e, der 
ei crne Unterbau aber eingeleisig hergestellt. 
T>ie Gesammthauko ten tler Brücke ammt Zubehör betrugen 
l 702 000 Mk. 
-~ürttembergiaoher Verein für Baukunde. 4. Versammlung den 
7. MH.rz 1R85. Vorsitzender; Oberbnurath v. II5.nel. 
a~h Verlesung der Einläufe werden die Herren Reg.-Baumeister 
Reger m Erbach bei Ulm und Reg.-Baumei !er Weigelin iu Stutt~art, 
====;....==================================== 
Ersterer al auswärtiges, Letzterer als ort anwesendes Mitglied in den 
Yerein auf"'enommen. Sodann giebt der Vorsitzende einen kurzen Bericht 
über den Stand der Bibliothek.frage und bringt diesbezügliche Anträge 
des Au schusses zur Abstimmuna, welche einstimmig angenommen werden. 
Profes ·or Re in b ard t erl[utert zwei seiner neuen Projecte. Das 
Da er te betrifft die Herstellung YOn Arbeiterwohnhäusern für die 
Fabrikanten S p oh r in Raven burg. Die Hli.u er sind für je 2 Familien 
berechnet, ollen ganz aus Beton (und zwar ausse~· den Ecken. und G~­
simsen alles in Robhau) erstellt, fast in allen Theileu durch ehe Fabrik 
selbst ausgeführt werden, und daher nicht höher als auf ca. 5000 hlk. zu 
stehen kommen. 
Das zweite Project betrifft den Umbau der Kirche in Lindach 0.-A. 
Gmünd, welche bei ziemlicher Erweiterung des Grundrisses für 400 Per-
sonen benutzbar und mit einen mas ivem Thurm Yerseben werden soll. 
Die Kosten dieses Umbau ~incl auf ca. 40 000 Mk. veranschlagt. Beide 
Enh1 Ürfc finden lebhaften Beifall. 
fugenieur Lueger hiilt einen Vortrag über: 
„Die Entste1nmg der Hocbwa ser und das Fortschreiten der 
Flntbwelle". 
Der Vortragende wies die Unrichtigkeit der Regel "ein Drittel des 
auf die Bodenoberfläche fallenden atmo phiirischen Wassers verdunstet 
wieder, ein weiteres Drittel Yersickert und dient zu Quellenspeisung, ei11 
letztes Drittel fiiesst in den offenen Wasserläufen abu nach. Er ent-
wickelte sodann unter der Annahme eine beliebig geneigten I<'lächel'l-
streifens von der Lfrnge a und der Breite b, sofern: 
h die Wa. ~erhöhe in I•'olge der atmosphäri eben Niederschlii:.re anf 
diesem Flüchen treifen zur Zeit t, 
Q die pro Sernnde auf die l?Jüche ab fallende Regenmenge abziiglid1 
der Verdun .· tung in Pfiauzenab~orption, 
V die vou der Fläche ab in den Boden gleichmiissig \'ersickernde 
Regenmenge, 
q die von der FHiche ab in der ecuncle abfliessenclen Wnssermeng-eu 
bedeuten 
die fundamentale Beziehung: 
(Q- V-q). <lt= a. b. dh, 
welche Gleichung be,;agt, dass die im Zeitelemeute auf der J?Jiiche ab 
sich ansammelnde Wassermenge et. b . dlt gleich ist der im Zeitelemente 
auffallenden Regenmenge Q weniger der Infiltration ·menge V und der 
.A bfiussmenge q in derselben Zeit. Da sich der links in der Klammer 
stehende Ausdruck als Function von //, darstelleu lässt können die \'er-
änderlicben getrennt, mithin die Integration der Gleichung- YOJlzogen 
werden. 
Onter bestimmten .Annahmen wurde odann die Integration nnd die 
daraus folgenden Ergebnisse gezeigt. 
No.chclem auf die e Weise der Abtlus von den Hän""en verfolgt war, 
ging der Vortrngeude dazu iiber, da Fortschreiten der l<lutbwelle in den 
offenen Gewiissern auf Grund dieses Abflusse zu ermitteln. Er bestimmte 
den Zuwachs an Wa sermenge auf dem Längenelemente clx eines Strom-
laufes zu: 
clW=q.ax 
unter W die pro Secnndc an irgeud eine, in der Entfernw1g x vom Ur-
sprunge de Stromes (oder der Coordinateu) gelegenen teile durchfliessende 
·wassermenge ver tanden. Die Oe cbwindigkeit mit welcher ein \V3s:er-
tbcilchen im Strom sich fortbewegt, wird~ in 'der Unterstellung i!'leich-
mrissigen Fortschreitens der ganzen Fluthmenge: 
dx 
tt=dt 
. Die e Geschwindigkeit kann aher, ofern mo.n die bekannten hydrau-
lischen Formeln für rlie Beweg11nq des Was ' er. in Fliissen und J\an:ileu 
anwendet, auch au gedrückt werden durch die Beziehung: 
tt=k. J'~ 
worin k der bekannte empiri ehe C'oefficient r der mittlere ProfilraJiu• 
und a das ·pczifische Gefälle bedeuten. ' 
Aus Verbindung die er drei Gleicbun(\'cn erhält man die Lö_11ni.; der 
Fragen: · 
1. Wie gros ist das Maximum der Fluthmenae an irge11d einer, i11 
der Entfer~mng x vom Ursprunge gelcge1i~n Stelle, liezw. nnel1 
welcher Zert tritt diese-; Maximum ein. 
2. Wie gross ist die Fluthwenge au einer Stelle x uach Umlauf einer 
Zeit t. 
3. Wie erfol~t eine Abnab1ne der Fluth ( Q = o). 
4. Welche Wasserstände treten bei bekannten Dirnen 'i01ie11 des Flus -
quer chnittes an beliebiger Stelle ein. 
Auch hierfür wurde unter einfachsten Annahmen ein Beispiel gerechnet. 
An Hand der Belgrand' chen Beobachtungen im eine- Bn,sin, 
wies sodann der Vortragende die Ueberein timmung der Theorie mit cler 
Praxis nacb. 
An d1m mit Beifall auf•Yenommenen Vortrag knüpft sieb eine kurze 
Discussion zwischen dem Yortragcnden und Baurath Rheinhard. 
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Vermi chtes. 
Oberrealschulfrage. Die Oberrcabcbule in Br i eg i. t nun „mit hoher 
obrigkeitlicher Genehmigung" eingegnngen, ohne da·· man erfährt, as 
an die Stelle <lieser bcclauernswerthen ,\n tnlt J.!e:etzt werden soll. 
Die 'tnntsre"ierunl.( scheint sich um die Erhalt1111g der,elben nicht mehr 
kümmern zu wollen, ebenso wenig nher aueh geneigt 1.11 sein, wr !lut-
marh11nrr ihres früheren, jetzt ganz zweifellosen Irrthnm etwa den durch die 
llassuah"men der Verwaltung henal'htheiligtPn 8ti1clte11 irg-endwic eutgegen· 
zukommen. Nachdem man die Schulen mit •rossen Opfern durrhge. tzt, 
lässt man sie jetzt eingehen, ohne sich um ihr weitere chick. al 
zu kümmern. Wie unircnügend der Minister tle~ Unterrichts übe,; da 
\·erhältni ·s der Oberrealschulen (Fnterrt.>alschulen) zu rlen Tcchrn chcn 
Hochschulen hei seiner letzten Rede unterrichtet gcwe ·eu, geht aus einer 
Zu c1mmcnstellnng der .Schlesische~ Zeitung~ hervor, wonac~ in <!en 
drei letzten Jahren von allen pre11ss1schen Anstalten nur !JO !1ymna 1al-
abiturienten und 166 Realgymna~ialaLiturienteu in das • taat haufach ein-
traten. Von den Ob err c n 1schu1 e n gingen in derselben Zeit ' zum 
llilitär (rl. h. mit einer Nachprüfung im Latrini•chen), ~:l zum For.t-, 
::'teuer- UlJ(l Subalternrlienst, b 1 zur Oekonomie 11ml rnm 1 ndu trief ach, 
ilO zum Staatsbaufach! Es muss dabei noch einmal erwi1hnt \\erden, 
dass man hiernach jetzt in Preussen Geh. Oburbtmrath werden kann al 
ll her re a 1schü1 er, Set•onclolieute11ant ah1·r nicht; dazu ist eine :ach-
prüfung im l.atein erforderlich. Zn dl'r Bemerkung der ,. chi. Ztg.": 
.Auffallen1l ist bei den Oherrealsehulen der immer mehr ahnelunende 
Be uch der Primen, 1ler im weiteren Fortschreiten eine Um\\andlung d r 
An talten nothwendig machen dürfte. Yon lictheilii.:ter eile wird nun 
darauf aufmerk am gemacht, da.~ die e Um\\andhmg nicht nöthig ei, 
" obahl das Gymnasium da8 Monopol, allein fiir alle Facultiiten Abitu-
rienten zur Univer ität zu cntlas en, verliert, mul die Gleicbht?rechtigimg 
der Realgymnasien und Oberreal chulen mit den !lymna>ien g \\ährl 
wird", schreibt die .K•iln. Ztµ-. w: ,Uus cheint e für die )Jurchfühnmg 
der seit Jahren aufge tellten Forderung der IHeichb rechtigun der H nl· 
l!ymnasien mit den (iymnaRien \'Om pmktisrhen .'tamlpunkte au weni, 
vor!he.ilhaft und noch weniger klurr, die Sarhe der lfoalgymna ien mit 
cler.Jemgen der Oberrealschulen zu vcrquirken. Thal 'r.hlid1 halien die 
Oberrealschulen nur die eine Berechtigung fiir das i'taabhau- uml laschinen-
f~ch: an eine Gewährung weiterer Bcre1•htig1111gen glaubt im Ern. t heute 
memand mehr, die öffentliche .Meinung, wie sie ich in Landtag und 
~re e laut und deutlich kundgiebt, hält die An~talten für verfehlt und 
1 t ihnen überhaupt durchaus ahirenelgt - wozu al o ge un1le B tr • 
bungen mit einer thatsäehlich verlorenen Sache zu ammenbrin~en ! I' ebri· 
g.en ist die l'mwandlung der Oberrealschulen that ächlich chon im 
üange. o hat die Stadt Coblenz ihre Oberreal chule bereit in ein 
Realgymna. ium geändert; die tadt Brieg hat die ihri~e trotz aller \'On 
der Untemch~sverwaltung gemachten Gegenau trengun en kürzlich aufg -
r----_,hoben, um 1e in eine sechs- oder siehenkla ige An talt umzuändern: 
:Tllerfeld denkt ern tlich an einen f1hnlichen 'chritt, da beitle Primen 
zu_ amm~n dort augenblicklich einen ganzr.n Primaner aufw i en, und ob 
Kuln mcht auch besser thäte, auf eine Aendernng der Oberre 1 hul Bedac~t z1;1 nehmen, möchten wir zur ern ten Erwr1gung tellen; hier he· 
gann m diesen Tagen das neue Schuljahr ohne einen Oberprimaner!• 
Zum Reotor an der Technischen Hochschule zu Berlin für da tudi n-
jahr 1885,86 wurde, wie man un mittheilt, Profe sor !Jr. (lobhert w!hlt. 
. Schreiben Bismarcks an die Reglerungabauflihrer-Vereine. 'Für t 
B1 urnrck hat in den letzten Tagen an den Vor.itzenden der Hegi -
mngsbauführer- \' creine in Berlin, die ihn durch Telegramm und Adr 
hegliirkwüu chten, zwei Dankschreiben gerichtet, von denen das eine 
lautet: 
Berlin, :lO. prll l 8.). 
1''ür die freundlichen Glückwün ehe, welche in der mir zu meinem 
iebzigsten Geburtstage über andten Adresse einen für mich o ehren· 
vollen Au druck gefunden haben, age ich meinen verbindlich ten Dank. 
v. Bi marck. 
Oie vou II. Vohl gezeichnete Adresse, die durch diesen und die 
Ref,!ierungsliauführer Uarder und Ilempel am 1. April überreichl wurde 
oll demnf1chst im Architektenhause au gestellt werden. ' 
Ausstellung flir Kraft- und Arbeitsmaaohlaen fUr das Kleingewerbe 
zu Nürnberg. Der Zweck der Ausstellung soll der ein, den Maschinen· 
Fabrikanten <lclegenheit zu bieten, die Aufmerk!!amkeit der lntere enten 
auf ihre Fuhrikate zu lenken, ohne dabei namhafte Opfer bring n zu 
m1i, en und wglcich den <lewerbetreihenden eine reiche Quelle de tu-
dium zu erschlie sen, sei e., das sie mit lie Seren Gerlith n, Hilf -
ma diiuen und Werkzeuge11 bekannt werden, ei e , das ie He trebungen 
AUtkrer auf ihrem Arbeit ·g-ehietc kennen lernen und dadurch Anregung 
zu l'i"l'nfr Fortbildung und zur Weiterentwickelung ihr 1''a~he erhalten. 
\I' bleibende Einrichtung soll aus dem Unternehmen eme dauernd ~\us ·telh 111g hcrvorgehrn, welche mit der Hauge':"erkeschule i~ Verbin-
durw gesetzt, zuniich t 1le11 Zwcrk Hrfolgen wml, den • chulern der 
Facl~klns"!'n fiir Blecharbeiter, 'chreir~er und. l>rech ler ,_ chlo ~r 
und llcdianikcr die wi 'htigste1~ ,\rhc1t. ma dunen vorzuf~hren, die 
· ·1 . ('e"·ci hc \nwendung hmle11. Au ertlem oll die elb d n 
m 1111111 1 „ ' . · o· \ II · d Ge\\ •·rhc•tr ihenden jederzeit zugfmglich em„ ie ' II e ung wir 
und Arl.i it ma hinen für da 
Kleingewerbe , O\\ it lebe unter B ihilfc 
bezeichneten la chincn herge t II 
;). llai 1886. 
d Ritter· 
3 c.ruppen mit nach.folgend angr.geb.en~r Einth01lun~ umfa e~ ~nd zwar: 
Gruppe l: Kmftmast·hinen fiir da Kll'11_1g:;__"_·e_rli_e_:_<_H_u_p=-·P_e_fl_._'_'_e_r_kz_u_g_e _____________________ ~~----~-:;;-
'p r t n~lertln N. - FDr die Redadlon Hraalw.: Reg.Baum 1 terTb. Kamps, J1 rlla. Dniclr YOD Jalh• lltenflld. Berlin W. 
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Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. , 
Gcmiiss Beschluss der letzten Ver ammlung finden bis auf \Veiteres 
regelmflssige Sitzungen nicht mehr statt. CTeber die wrihrend der Sommer-
monate stattfindenden Excursionen wird demnrlch~t das ~ähere hekanut 
gemacht werden. (3596) 
D e r V o r s t a n 11. 
gez. Krah. 
PEGEL. 
Mittwoch, den 6. Mai 1885: HAUPT-VERSAMMLUNG. 
1. Kassenuericht. 2. Bericht der Dccharge-Commissionen. 3. Wahl einer 
Commission für Bearbeitung des ~lascbinenbau-Compendiums. 
(35H4) Der Vorstaml. 
Familien-Nachrichten. 
. Es bat Gott dem Herrn gefallen, beute ~acht 1 Uhr unseren innig 
geliebten Sohn ~ e r m a n. n. 
im ,\lter von 10 Jahren in Folge Diphterie zu ich zu rnfen. 
, .. Beerdigung: Dienstag 1achmittng 3 Uhr von 1lcr Leichenhalle des 
l h1hppus Apostel-Kirchhofes, Miillerstrnsse 44 45. 
Berlin, den 2. Mai 1885. 
Die tief betrii bten Eltern 
1Ie1·111n1111 Krau c, 
Königlicher Ba11inspector, 
Almn Krause, geb:._2_!rn Orelli. (3591) 
Offene Stellen. 
~Gesucht~ 
werde~ zum sofortig~n Antritt zwei Hülfl!lzeichuer. <Jnalificirte 
T~ch~1ker, welche eine .Baug werksc~ule he. ncht haben, wollen sich unter ~mr~1ch.ung von z.eugn1s en Rc!1l~unigst hei un. melden. \'erlangt wird f~r d1~ eme Stelle ehe G?wandtheit 1~ Bearbeiten kleinerer Hochbauprojekte, 
fur die andere Kenutmss von GeleisauJa„eu nn<l einfachen tati chen Be-
rechnungen. - Diäten 4 Mark. "' 
Magdeburg_, den 29. April 1885. (35 9) 
Königliches Eisenbahn - Betriebsamt. 
_ (Magdeburg-TTalberstadt.) 
lfü1 erfahrener Regiernugs·ßnumei 'fer wird fiir den Neubau einer 
Waschanstalt für hiesige Garnison zurn bo.ldigen Antritt auf ca. J 1 2 Jahr 
gesucht. lliiltcn 9 resp. 10 Mk. Meldungen mi1 Zeugni -Abschriften 
und Lebenslauf an den Garnison-ßaniuspedor ,·011 Ro ainsky in Witten· 
!!_erg. _ (3590) 
l W z~. dtn Coupimngsarbeiten der Jungfer'scbcn Laake wird auf sofort 
r. asser nu-Auf1wl1et" gesucht. Diftten 4,50 Mk. Bescbflftigung dauer 
a-:-6 Monate. Meldnngen an TTeITn Regierungs-Baumei ter Mi 11 i tze r 
T1egenbof. 
11arienburg, den 1. ~fai 18 5. (3592) 
Dei" Deichin pertot'. 
G ii t t er. 
_ Zur Banf""ribrnng 
fur dell J;l"euhau eines Forsthauses in gppingeu wird ein theoretisch 
und praktisch erfahrener, im Architekturzeichnen gewandter Bautechniker 
zum Rofortigen füntritt gesucht. Bewerber um diese teile wollen ihre 
G.esuche. unter B.eilegung von thunlichst vollstfmdigen Belegen und Zeug-
mssen uber Stnd~.engnng und bisherige Berufsthätigkeit und unter Angabe 
der Gch~1lts~nspruche hi spätestens den n. )lui d. J, ltei unterzeichneter 
teile emre1chen. 
Bruchsal, den 29. April 1885. (3595) 
Grossh. Ilezirks-ßnuwspprtiou. 
Stellengesuche. 
Ein Bautechniker (Zimmerer), 25 Jahr alt, Bauschule Eckernförde, 
mit grosser praktischer Erfahrung, ebeufall mehrere Jahre in Baubüreaux 
thf1tig, zuletzt Bauführer bei clero Bau einer Schroalspurbabn, sucht ander-
weitige Stellung als Bauführer oder im Büreau. (3582) 
Getl. Offerten unter B. D. 35'\2 an die E:xped. dieses Blattes erbeten. 
CentralbaJmhof" Frankfurt a. l'tl. 
Die Arbeiten uncl Lieferungen zur Her tellung eines Locomotiv· 
chuppens für 62 Hinde nebst zweier Anbauten und Verbindungsgf111gen 
einscbliesslich der inneren _\usbauarbeiten auf dem Personenbahnhof, 
be~tehenrl im Wesenllid1cn in Ausführung von: 
und zwar: 
Loos I. 
5800 cbm Erdaushub, 
6000 Bruch ·tein-.Mauerwerk, 
3200 ., Ziegelmauerwerk mit Schichtsteinen - beziiglich Ziegelver-
blendung der Vorderflächen. 
Loos II. 
In Lieferung von: 
192 cbm Schichten teiuen z11r ockelverblendung aus besonderem festen 
:Uaterial, 
24 7 Werksteinen aus besonderem festen )Iaterial für Treppenstufen, 
Einfassungen von Schiebeb1ilmen, Auflagersteiaen ftir Schienen 
und Dachbinder, Sockelsteine der Sf\ulen, 
414 „ Werksteinen aus Sandstein für Gesimse, Thor- und Fenster-
gewände, Stürze, Sohlbiinkc, und bezüglich: 
880 „ , andsteinscbichtsteinen fii1· die Verblendung der Vorderflächen. 
Loos III. 
In Lieferung von: 
9700 beziiglkh 1185 Tausend Uintermaueruugsziegeln, 
1; " 292 ., Verhlendziegeln, 
108 Tausend keilförmigen Schornsteinziegeln 
sollen iro Ganzen oder tretheilt veq.reben werden. 
Die Angebotsbedingungen nnd Zeichnungen, wel~he das Nähere er-
geben, liegen im Bnnblirean des Centralbabnhofs, N1edenau r'o. 35, zur 
Ein icht offen und ki>nnen auch von da auf portofreies Anfordern gegen 
Erstattung der Selbstkosten und zwar der Bedingungen für das Loos _I 
mit 2,.50 !IIk., für das Loos II mit 1,50 Mk. und für das Loos Ill mit 
1 Mk., sowie die Zeichnungen zu Loos I mit 10 Mk. bezogen werden. 
Unternehmer wollen ihre Angebote mit ent prechender Aufschrift 
versehen, versiegelt und portofrei bis zu dem auf .Moutng, (len 18. Mai 
(]. J., Vormittags 10 Uhr anberaumten Termine an das oben bezeichnete 
Büreau einreichen, woselbst die eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der erschienenen Anbieter geöffnet werden. 
Frankfurt a . .M., den 20. April 1885. 
Bnubüreau für den Centralbnhubof. (3569) 
Der Eisenbalm ·Bau- und Betrieb'· Juspeetor. 
Becket'. 
Submission auf Baggerarbeiten. 
Die Ausführung der Baggerung von rot. 14 400 cbro Boden in der 
IIavel bei Spandau soll im Wege der iiffentlicben Submission an den 
Miudestfordernden vergeben werden und ist hierzu ein Termin auf Mon· 
tng, deu lt. Mai 11. J., Vorm. 11 ID1r, bei dem Unterzeichneten an-
beraumt, wo elbst die Offerten in Gegenwart der etwa erschienenen Sub-
mittenten geöffnet werden. Die diesbezüglichen .Anerbieten sind mit der 
Aufschrift: ,Submission auf Baggerarbeiten in der Ilavel bei Spandau" 
au den Unterzeichneten zn rkhten, auch können bei demselben das 
OJTertenformular und die Bedingungen in den \ormittngs&tunden einge-
sehen oder gegen Erstattung der Copialien bezogen werden. 
Potsdam, den 29. ,\pril 1885. . 
Der Königliche Wasser-Baumspector. 
(3588) 
MiiJler. 
2 Anzeirrer zum Wochenblatt für Baukunde. :>. Mai 1 5. 
Bauten für den Freibezirk in Bremen. 
Snl,mls!iJlons - An sel11.•eibeu. 
J>cr erste Thcil der A1 beitcu nnd Lieferungen flir di • l1a11lirhen Aularten de künftigen r'r ibezirk li i Bremen - in lie ndere die Fun-
di1u11 11U1l die llcschaffuni.r der lla11malcrialicn für eine zn erh:mcmlc Kaimauer - oll ölfontlich nu \Crclun!!' n \\erden. 
I>ie 1\aimauer wird jo uad1 dem Ergehni~sc der Suhmi-sio11 entweder auf Pfohlro t oder nnf Brunnen fundirt werden. 
IJie zur Au,fühnm1' koromcrulen ,\rhllitcn und Licfernngen siud: 
a) bei 1"11111lirun~ auf l'rahlrn. t (hierzu sind Snlnni sioos-Bedingungen Au g-nlie Iii uf ei em Par1ier edruekt): 
1. die Enlarheitcu zur lll'r,tclluug: der Fmalamentgrubt', rnn!l tOO 000 cl11n Botl nhewegung 11mfa , ·n l, Loo I.; 
~. clie Ramm- und Zim111crarhcitc.1 zur I!crstellnng der Pfablrostfunrlirung in rund 3200 m L 1nge. Loo II.: 
:1. die ge,arnnrtc ru!Pr theilweise Lil'fcrnng- ~ou rund :!5 GOO ,'hitk Ruu pfählen (. ·auelhiilz r und Buch nholz). J.oo III.; 
1. die Lieferu11g von rnud :;:WO rl11n geschnittenem Kautbolz (Kiefernholz), Loo l\',; 
5. die Lieferung \'Oll rnml :HOO dun Spuutlhnhleu (Kiefern- nntl Huchenbolz), l.oo \',: 
li. die Lieferung von rund 1 :WO cbm Bclagshohleu (Kiefernholz , Loos \'l.; 
7. die Liefcrnug von nmd :!00 000 kg \erziuktern Kleinc!scuzcug, I.oo Yll.: 
S. die gesammte 01lcr thcilweiso Licfcnmg ,·on lllnd 2ti 000 000 Sttick Ziegelst in 11 tmd runti 2 000 000 :tück \'crl.Jleu lklinkern, Lo• \'III.: 
~l. die gcsammtc oder thl'ilwebc Liderung ,·on 10.j 000 Tonnen l'ortlant.1-Ccm nt, I.oo. JX.; 
10. clie Bewirku11g der Lnrulung <lcr w Wassr.r ankommmdcn Baumateriali n und de l'nm porte d r lbcn \Oll den I.andc tcV n n~irh 
deu Lugerpl:ilzcn und \'t•rwc111lu11gs,tellcn, Loos _. : 
b) hei Fumlirung auf Brum1c11 (lricrzn siml .. uhmissio11s-B·di11!.!•ngcn ,\u gahc Ib auf grünem Papier g ilrnckt,: 
1. die Er<larheiten zur lkrstellung der Baugrnhe mit rund 40 000 cbm Bocl nh we"Un!? wie nb a., Lo 1.: i 
2. 1lie llerstell11nj.! des Brunnenfundamente , die A11hnaucru11!!', ·cnku11g und Au bctonirung \Oll run 1 :1 l 'tück Brunnen umfa, ew' 
J.nos 11.; 
:l. 1lie gesarnmle 011!·1· thcilweihc Lieferung von run1! :1.·, 000 0 10 c 0 IÜ k Zirgel tein u und rund !'J 000 000 Nüek \'erblcmlklinkcrn, Loo, lll. 
4. dir. gcsammte oder thciilwi ·c Lil'fcrung rnn rullll 30 000 clnn Stein,chlag, Ln !\'.; 
:1. die gesammtl· oder theilwcise Lieforlll1!? vo11 nmd 20.j 000 Tonnen l'ortland-! rneut, l.oo \'.: 
(i. die Bcwirk1mg der Lnnd11ng dt•r zu W:1,,er ankonuucwle11 Baumaterialien und d 'fran. porte cl elbeu \Oll d n J.nn e t llcn nach deu 
La"crplf1tzcn und \'cnH•uduug-stollcn, J.oo. \ '!. . 
Augebote können fiir einzelne nd!'f mehrere der suh a n n 11 der uh li aufg ftihrt u \ rb iten uml Lief• r1111 cu nuo-egeben "crilc11, "obei 
für die Aui;:cl1ote ~uh a dio auf wcissr.rn, f1ir die An"' hot .uh h die n•tf grünem Papier elruekt n (.'urmulare zu benutz n i111l. ,\ucebott• 
auf 11ic Ausfiihrung dl'r Erdarhcit«u 1111.t tlio Aulicfernng von Zicg 1 teiucn und C'ement finden. in rl i oli ie 11111 r \"or.1 t:wng d r l'fa~lro t· 
fu1111inrng (mit Benutzunl.( der "ci cu F111 mulare) oder der Brn1111cnfundinm, (rnit Benutzung der rün u P rmuhire) nb"< cb n ·erden, cft tllre 
BcrÜl'k-iclrtigung und siml f1ir licitlc Arten der ,\u fiihn111" hirulcml. 
Wenn ciu llnl!'rnchmcr auf rnchn•rc l.oosc .\n:,rchote ahi:id1t o hnt der clh nu clrürklich hci j d m die er ,\nrt botc zu crklaren, olJ er 
das· lhc eventuell fiir 1las lictrelfondc L11us allein oder nur in \'c1hiudung mit den 1111d rn ,\n~cl> tcn •hen 1 eu will. .. • h 
Erhält ein t•ntcrnchmcr die Enl· uutl Fumlinwg~arliciten otl r n lr n tli en nch no h di Tr n portarb iten zu amrncu, o bch ilt 1 
die Banvcrwaltung eine cnt prechcndc ,\h:indornug um! \'!'rcinfarhung cler ,\rbcit -l1i po ition \Or. 
Die , uhmittc11tc11 hlcihcu his zum ~5 •. Juni 18· ;, (cinschlie slich) nn ihrt Offerten g bund 11. 
Zeicl11111ng·c11 uud llcdiugungen liegen im Bauln1rc:m für den Zollau chlu im , l.in lcnhofe" 7.Ur Ein l ht nu . 
Die Bedingungen für ~lirnrnt lid1" Arbeiten mal Licfcmngen nnd zwar An gabu la mit \'orau etzung i11e1 l'fahlro tfuruli1u11,:?. Au•-
gabc 1 h mit \"orau.·sotzung einer Brunuenfuudirung k1innen zum Prei c rnn lk. 5 für jet.1 Au,.,.abe, d gl i ben die für li ide Au-g beu i:ch nd 11 
5 Blatt l';eichmrngcn zum (iesammtprcisc vou )lk. 3 durch den Bucblmltcr Wci (Adr B"r nneb ugeli.mde, Zimmer 35) bez g n werden. 
Die Angebote sind bis zum 28. Mai d. J., Vormittags 12 Uhr, 
rostfrei, versiegelt und mit cntsprcdrcndcr .\ufschrift \·er ehcn, an den Oh1:r-Baudir>ctor l'rnnziu., \\'crder tra e 21 in Br mc1, (w elb t btlann 
auch die Eri1fTnung statttiuden wird) cinzureichcu. 
Bremen, den ~O. April l88i. 
Im Auftrage der li c p u t 11 t i o n r ü r cl e n 
Der Ober-Baudirector 
(' z.) }'runziu .• 
Zollan chlu 
Neufüm der Provinzial-Irrenanstalt Kortn.u 
bei A llem1tein. 
~o. 1. \'crwaltungsgchrunlc, 
11. Oeconoroicgchfmde, 
III. fäkpavillou für 2r1 1ni\u11liche l'c11sio11;11c, 
IV. Wohnhaus des l>ircdflrs uwl de. II. Arzte, 
VI. Pavillon ftir fiO halbruhigc Krauh. 
XII. " :i8 " • 
n XIII. " • 38 ruhi"e Kra11kl', 
XIV. \" " 
'.' ohnha11, dcK l'rc1ligers um! de Hau iu pector , ~ . ~ \' · l~ckpa.v11!011 ftir 25 wcil11ichc l'cu ion rc. 
" XXII. Colomstenhau8 für :\0 ,\ 11 cnarheitt'r 
Zu <len vorstehenden Uehinulen sollen: 
A. rlie Tischler· uud Rdilnsscr-Arhcitcn zu 11mmcu, 
B. " Gi1L~er-Arbcitcn, 
C. n ,\nstrcicher-Arl1citc11, 
IJ. ~ Ofc11-.\rhcitc11 
im Wege der iilfontlichen S_nbmission vcrgcl!f'rl \\cnleu, woiu 
ad A. auf Dienstag, den 12. Mai 1885, 
ad B„ C. und D. auf Mittwoch, den 13. Mai 1885, 
an beiden 'ragen VormlttagH 11 Ultr 
Tcrmiue im Baubüreau w Kortuu 11111Jeraumt siutl. 
JJic Offerten sind mit entsprcchc111lcr Aurschrift ver ehen dem mit-
unterzeichneten Rcgicru11gs·Haumcisll·r im Bnuliürcau zu Kortau ko tcn· 
frei cinzureichc11 und si11d auch die Bedingungen, Anschlug extra te Um-
druckzeil'hnuugcu etc. von dcmsclheu gegen 1-:r tattuug der , elb tk' ten 
zu hczichen. 
~: wird bemerkt. tla ·s tlie l'1111 lrttrkzcidrnu1wcn zu A. ·14 )lk., zu 
B. 5,50 ~lk. uni! zu !'. 2,:20 ~Ik. ku ten. 
R :1 s t e n h u r g und 1\ o r t a 11, 1 !i. ,\ pri 1 181'.'i. (3.5ri 7) 
Der Landes-Bauinspoctor. Der Regierungs-Baumeister. 
;rez. J,1~ Hl111w. ge1.. Slefn. 
v crd.i.:n.g-u.n.s. 
riic Liefenrng \Oll !iu - 1mi.l • hmi de i cn-Arb it n zum B 11 ei!1l' 
l.ocomoti\' chupp n \Oil :!6 nt.1nd II nuf Bahnhof 0 nabröck oU in 1 1-
rentl •u dr i Loo eu ' rg li n 11 rdeu: 
Lno 1. rund 31; !"100 J,g Gu i cu tlcr , äul n und Auf :itz~. 
I.oo 11. 11 ·IOO kg cluoietlc i.s rue I" 11 tcr, 
Loo III. 3 100 k~ d l. 
\'er ieg ll und mit eut prechend r ,\uf hrift 'er h ue \n ebot 
in1l l1b Zlllll 
Montair, den 11. Mal, \'orntltta II Uhr, 
nn tlic uutt'r'Zoiclmct [>i n t tolle cinznr ichcn, und w rden di · elhcu 
zur g unnuten Z it in 1 i gelllrnrt der etwn er liien n n Bieter cröffn~t 
werden. . 
l 1ic l utcrlag n und /.cichnungen ftir die Vertlin"tlllg Jif'g ,!1 IID 
Ban·Burenu, <'ulr111ie ;~chinkcl hiers lb t, znr Ein icbt offon uml konueu 
geg 11 kt• tenfrei Ein n<lttu" 1·011 je -o Pf nni eu für j cl I.oo Hlll 
d b 1.ogen "erd n. 




,. rmag ich inc l ntcmchmung nu ·bzuwei en, tlic nn 10 000 .lnrk J•1h'. 
lieh nbw rftn k nn. IJie elbe i t im " llen II triebe und rford rt C\" 11 
15 000 .Mnrk Kapital, k nn nb r 11 h t:rn lind u aucb mit weulg(e~ri i;-
trieb n "erden. 1''ranz Woa , He:r.-H um i t r,, aarbrUeken. • 11 
--~~~~~~~~~~~~~~~~~-
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Der Dom von Corno. 
Von Gustav von Bezold - München. 
(Schluss aus No. 35.) 
michtiger als die e Detailunter uchungen ist es, die historische SteJJung zu bestimmen, welche der Dom von Corno unter den italienisch gothischen Bauten einnimmt. Bei einem dem Mailänder Lorenzo S p a z i i zugeschriebenen Bau hat man zunächst 
nach einer Verwandtschaft mit dem Dome zu Mailand 
gefragt und da sich bei dem völlig anderen Charakter dieses 
Gebäudes eine solche nicht sofort ergab, die im gleichen Jahre 
1396 begonnene Certosa bei Pavia herangezogen, bei der sich 
in den Seitenschiffen ähnliche Triforienfenster finden wit· in Corno 
im Mittelschiffe 
zwischen gefunden haben, dass mit der engen Pfeilerstellung 
des Domes zu Mailand die gewünschte Wirkung nicht erreicht 
wurde und mau strebte in den neu zu bauenden Theilen eine 
grössere Weitränmigkeit an. Gleichwohl ging mau, vielleicht 
um einen allzugrossen Contrast zu den bestehenden Theilen zu 
vermeiden, nicht bis zu einem quadratischen Grundriss der 
Joche. Pietro aus Brescia dürfte seine Schule an S. Petronio 
zu Bologna gemacht haben, wo damals (bis 1442) noch mit 
Eifer gebaut wurde. Er behielt zwar die Grundform der Pfeiler, 
wie sie von S p a z i i begonnen waren bei, das System des 
Aufbaues aber 
(vgl. Fig. 5 d.). 
Auch Pfeilerbil-
dung, Anordnung 
der Gewölbe und 
Proportionen sol-
len Analogien bie-




halb eine erneute 
Prüfung für er-
wünscht. 
Der Dom von Corno. scbliesst sieb eng 
an das Vorbild 
von S. Petronio 
(Fig.5b) und Sta. 
Maria del Fiore 
zu Florenz (Fig. 
5a) an und steht 
jedenfalls diesen 
Monumenten weit 
näher, als der 
Certosa, bei der 
sowohl die Pfei-
ler, als nament-






lichkeit auf die 
Certosa zurück-




gen muss mau 








leiten, es ist viel-
mehr das ganze 
Compositions-Sy-
stern ins Auge zu 
fassen. - Ueber 
den Bau Spa-
ziis, der kaum 
über die Funda-
mente hinausge-
kommen ist, lässt 
















aber haben ihre 
jetzige Form erst 
in <ler Renais-
sance erhalten. 
Wir haben also 
den Dom von 
Corno als dritten 







tioncn der Joche 
im Mittelschiff 
sind sehr ähnlich 
denen des Domes 
zu Mailand, und 
Der Chorbau 
endlich, zeigt in 
vielen Einzelhei-
ten die Schule 
der Certosa, die 
Composition die-
ser Theile aber 
ist - soweit ich 
die lombardischen I•'lg. 4. Ansicht. 
Centralbauten 
kenne - durchaus selbstständig und sehr g~oss gedacht. 
Nuu besteht ja kein Zweifel, dass Roda r i o emeu Entwurf 
(Modell) geliefert, dass C.ristoforo Solario denselben ver-
bessert hat und dass dteses verbesserte Modell zur Au.s-
führung kam. Gerade der Umstand .aber, dass Roda.no 
seinem Entwurfe eine genügende D~rchb1l~ung zu geben mcht 
vermochte, lä st uns fragen, ob 1bm dle Idee der C?mp?-
~ition überhaupt zugeschrieben werden darf. Was wir. 10 
Corno an Altären, Portalen (porta ddla rana) und sonstigen 
da so enge Pfeilerstellungen in der italienischen Gothik nur ver-
einzelt vorkommen, so besteht eine gewi e Wahrscheinlichkeit, 
dass S p az i i seinem Plane ein dem maillinder Dome ähnliches, 
aber. dreischiffiges Grundrissschema zu Grunde gelegt hatte. 
Allem die Pfeilerbild1rng i 't eine gauz andere, weit be sere als 
iu Mailand, uud so wird man auch der Aehnlichkeit der Grund-
risse ein allzu gros es Gewicht nicht beimessen dlirfen. Die 
drei östlichen Joche und der gesammte Hochbau gehören einer 
anderen Zeit und einem anderen Mllister an. Man mochte iu-
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Arbeiten von ihm sehen, zeigt ihn als einen geschickten, ge-
schmackvollen Decorateur, aber als einen Componisten von ge-
ringer Selbstständigkeit. Auch die ihm zugeschriebene FaQade 
von S. Lorenzo in Lugano ist nichts als eine geschickt verein-
fachte Wiederholung der PrachtfaQade der Certo a. Wenn wir 
nun annehmen dürfen, dass Bramante am Dome von Corno 
gearbeitet hat, wenn wir sehen, dass die Form, welche er den 
Strebepfeilern und dem Hauptgesimse gegeben bat, auch am 
Chorbau beibehalten ist, so wird es keine zu gewagte Vermuthung 
bau angeregt haben sollte. Ein Bewei · fä~ diese Annahme .wird 
sich freilich nicht erbringen Jassen, es e1 denn, dass k1zzen 
Bramante's wirklir.h aufgefunden würden, was nicht wahr-
scheinlich ist. 
o ähnlich das System der drei gro sen gothi eben Dome 
Ober-Italiens er cheint, in ihrer räumlichen Individualität geben 
sie weit auseinander. Der Dom von Florenz i t nicht allein 
nach seinen Abme11 ungen, sondern nach seiner ganzen Behand-
lung weitaus der gro. artigste. Unter Verzicht auf jeden Reiz 
Vergleichende Zusammenstellung der Systeme der Dome zu Florenz, Bologna, Como, Certosa. 
1 1 1 1 1 1 1 1 1 111° 
Fig. 5 a. l~lorcnz. r, IJ. Bologna. 
sein, wenn wir die Compositions i de e auf ihn zurückführen. Es 
wäre im Gegentbeil auffallend, wenn ein so bedeutendes, un-
vollencletes Monument den Meister nicht zu Ideen für den Aus-
Die Baugeschichte eines Kanals aus der Saale bei 
Calbe in die Elbe bei Frohse (1725- 1730). 
Dass der Grosse Kurfürst in regem Eifer für die Belebung 
d,e~ H~ndelsv~rkehrs in seinen Brandenburgischen Landen den 
hiedncbt>-Wilbelms- oder Mlillroser Kanal zur Verbiuduna der ~pree mit der Oder schuf, ist allgemein bekannt. Auch ~eiss 
m Preussen fast jedes Schulkind dass Friedrich der Grosse den 
Plauer Kanal„.zwischen der Elbe' und mittleren Havel anlegte, 
ferner den 1'rnow-Kanal zwischen der Oder und oberen Havel 
u~d den Bromberger Kanal, um die Weichsel durch die Brabe 
mit der Netze zu verbinden. 
Weniger dürfte es aber bekannt sein dass sich auch der Soldaten~önig Friedrich :Wi!he.lm 1. einst' solchen handelspoliti-
schen Bestrebungen geneigt zeigte. In dem rühmlich !Jekanutcn 
:Montagsblatt der .Magdeburgi~chen Zeitung „ Blätter für Handel, 
~ewerbe u.ud ~ociales Lebeu No. 18 Jahrgang 1884 findet sich 
erne gescb1chthche Darstellung über die Anlegung eines Kanal 
von Calbe aus der Saale nach Frohse in die Elbe von dem 
Hector Friedrich Magnus nach archivalischen ur'kunden be-
arbeitet. Durch diese verdienstvol le Arbeit erhalten wir ein 
äusserst anschauliches Bild Ulicr die Art und Weise wie in der d~maligen Zeit des ab.soluten Hegirnentes und der' noch wenig 
reifen Wasserbautechmk Kanalunteruel1mungcn auf ihren wirth-
schaftlichen Wertb geprüft, technisch vorbereitet und zur Aus-
führung gebracht wurden. Dass der erwähnte Kanal nicl1t voll-
endet. wurde, i. t indessen wohl weniger der unzulänglichen 
Tecbmk, als vielmehr der Ungedttld des König· und einer ge-
wi sen Reue darüber zuzuschreiben, weil er das schöne Geld 
liöheren, d. h. militärischen Dingen entfremdet zu haben glaubte. 
5c.". Como. au. Certosa. 
und auf alle Vortheile der Lichtführun" i t inzig eiue gro s-
artig te Rnnmwirkung augeslreut und in selten~r Wei'e errei?bt. 
Selb t die viel getadelte Galerie iiber dem Begrnn der Gewölbe 
·m den erwähnten Aufsatz nicht seines fri ·chen ge. cbichtlichen 
Reizes zu entkleiclcn, lassen wir den elben hier wörtlich folgen: 
„Da bei dem König Friedrich Wilhelm J. der Yor chlng 
gemacht worden war, von Calbe aus cler 'aale bi nach Frobse 
in die Elbe einru Kanal anzulegen, und dieser \'orschla..,. ein-
leuchtende Vortheilc zu gewäliren ver~pracb, o wurde Aller-
höch. ten Orts dem Obri tlieutenant von Wallrav zu :\fagdeburg 
Befehl ertheilt, die .Möglichkeit oder Unmöglichkeit gedachten 
Vor chlage · an Ort und , teile zu unter ucheu. 
Die Untersuchung geschah befohlenermaas. en ohne weiteres 
Zögern, nud die Resultate der elben waren als die wichtigsten 
ungefähr folgende: 
1. Die Saale i. t zu Calhe 15 Fuss höher als die Elbe zu 
Frohsc. 
2. Der neue Graben wird in allem :rnrn Ruthen Lfingc 
erhalten, da. hingegen di • 1 aale nach ihrem jetzig 'D (1725) L~iuf 
10 00 Ruthen hält, mithin macht da. Ganze t!inen Unter ch1ed 
von a ~!eilen. 
:3. Zwi. eben Frob. e und nlze muss eine Schleu. e, eine 
andere unweit .Müblingen (die dritte bei Calbe), gemacht werden, 
um da. Wa. scr zu tauen. 
4. An den chleusen können beträchtliche bliihlcn angelegt 
werdeu, welclic wohl 3000 Thal •r Pachtgelder b ·ti'ng n clUrfen. 
5. Der Uanal wird unten im Gruuclc wcuigsti·ns 30 Fuss 
breit ein müssen. Die Tiefe i. t nach Verschiedenheit des 
Terrains zu 1 , 15, 12 und Fus: berechnet. 
6. Die Erdarbeit kann, ungeachtet da. . ich hier uucl da 
felsiger Boden befindet, für .10000 Thaler zu Ende gebracht 
werden. 
7. Der chi •usen- und ~fühlenbau, wie auch die Materialien 
wt•rclcn nicht ühcr '.!Ol>O<J Thlr. ko. ten. 
• 
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kann ich kaum wegwünschen. Sie ist ja zweifellos iu ihrer 
Form verfehlt, aber das Auge verlangt an dieser Stelle eine 
Horizontale, ohne welche die Obermauer durch rlen weiten 
Scbeirlebogen zu weit aufgeschlitzt erscheint (so bei S. Petronio ). 
Der Eindruck von S. Petronio ist schon durch die Anlage von 
Seitencapellen ein ganz anderer, als der des Domes von Florenz. 
Die Beleuchtung ist reichlich, die relative Hübe grö ser als dort. 
Die starre Grossartigkeit des Florentiner Domes ist gemildert, 
es ist alles füissiger geworden, heiterer, aber auch weniger er-
haben. Die Kirche ist unvollendet, sie ermangelt des beherr-
schenden Mittelpunktes; ganz au geführt möchte sie immerhin 
das Hauptwerk der italienischen Gothik geworden sein. - Und 
wieder ein durchaus anderer, der Dom von Corno. Im fehlt die 
Einheit der Composition, die Einheit des Stiles, und doch ist 
er ein Raum von seltener Harmonie, so dass wir nns beim ersten 
Einblick der stilistischen Differenzen kaum bewusst werden. 
Die Gebundenheit der quadratischen Kreuzgewölbe ist aufgegeben 
die Proportionen des Systemes sind enger und somit relati~ 
höher als in Bologna, dagegen ist das Verbältniss des Quer-
schnittes niedriger, die gegenseitigen Verhältnisse aber sind 
ausserordentlich glücklich gewählt. Es verhält sich die Joch-
weite: Mittelschiff weite: Höhe ungefähr = 1 : 1112 : 2'/2; die 
lichte Weite der Joche: Höhe des Schildbogens = 1 : 2 : 3; 
unterer Theil der Pfeiler: oberen Theile = 3 : 2 und dieser 
letzteren Höhe entspricht wieder der Ansatz der Gewölbe im 
Scheitel. Die grosse Schönheit des Raumes wird wohl haupt-
sächlich in der Einfachheit und Klarheit dieser Verhältnisse 
beruhen. Durch die Fortführung des Kämpferge imses an der 
Obermauer ist diese iu mehr organischer Weise getheilt, als es 
in Florenz der Fall ist. Die Triforienfenster sind an sich sehr 
schön und stimmen in Grösse und Ausladung sehr wohl zum 
Ganzen. Puristen möaen an der Renaissancedecoration Anstoss 
nehmen. Für Oberfen~ter bleibt freilich kaum Platz, doch wird 
dieser Mangel aufgehoben durch das reichliche Liebt, wel~hes 
der Kirche durch die grossen Fenster der Fa<;ade zugefuhrt 
wird. 
Ueber die Maassen herrlich ist endlich der nach dem 
griechischen Kreuz angelegte Chorbau, unter den 1:-e~aiss~nce­
bauten der Lombardei das älte te und schönste Beispiel dieser 
höchsten Form des Centralbaues. Einfach edel gedacht, ohne 
Ueberladung und doch ausgestattet mit der jugendlich reizenden 
Reichlichkeit der Frührenaissance, tragen diese Theile das Ge-
präge einer eben der classischen ~r olle~dung entgegenreifenden 
Kunst. Nicht weniger als durch ihre eigene Vollendung erregen 
sie unsere Bewunderung durch die Uebereiastimmung, in der 
sie zu dem Lanrrhause tehen; in den Formen eines anderen 
Stiles in reich~rer Ausrrestaltung ist in merkwürdiger Conse-
quenz' die gleiche Gruud~timmung festgehalten. Der S~hönheit 
des Inneren entspricht die maassvolle Beha~dli:ng, d1~ ~lare 
Gruppirung des Aeu seren. Eiu Meisterwerk m Jeder Hms1cht. 
Abflussmengen der Elbe bei Altengamm, ca. 28,o km oberhalb der Hamburger Elbbriiclrn, 
für <lie Zeit vom 1. September 1882 bis 31. August 1883. 
Um die Abfü1ssmengen der Elbe an der oberen Fluthgrenze wird. Jedoch ist dort die Flutbeinwirkung immerhin noch eine 
für jeden Tag und für jeden Was erstand der Zeit vorn 1. Sep- so bedeutende, dass die Messungen wenigstens bei mittleren und 
tember 1882 bis 31. August 1883 bestimmen zu können, war niedrigen Wasserstäudeu nur zur Zeit des niedrigsten Ebbe-
es nöthig die Curve der Wassermengen pro Secunde eines be- standes vorgenommen werden dürfen, um genaue Resultate zu er-
stirnmten Messungsprofiles heTzustellen. Diese Curve ist durch zielen. Es sind deshalb auch bei Berechnung der abgeflosse-
Auftragen der Wasser~tände, bei denen die Was ermessungen neu Wassermengen nur diese niedrigsten Ebbe-Wasserstände in 
stattfanden, als Abscissen und der dazugehörenden Wassermengen Betracht gezogen. Die Breite des Messungsprofiles ist durch 
als Ordinaten, so wie durch Verbindung der so erhaltenen genaueste .Messung einer festen Basis und durch Messung der 
Punkte enslanden. bezüglichen 3 Winkel bestimmt worden. Die Tiefen des Nie-
Das Messungsprofil ist bei Altengamm, ca. 2 ,5 km ober- drigwasserprofiles sind gepeilt worden, während das Hochwasser-
halb der Hamburger Elbbrücke, W<'gen der verhältni,smässig profil einnivellirt worden i t. 
günstigen Ausbildung, sowohl des Niedrigwasser- als auch des Die Curve der Wassermengen pro Secunde ist vom 
Hochwasserbettes, gewählt worden. Ueberdies repräsentirt die Verfasser durch Geschwindigkeits-Messungen bei verschiedenen 
Abflussmenge bei Altengamm so ziemlich die Abflus menge der Wasserständen erhalten worden. Als directe Messung wurde die 
ungetheilten Elbe, ehe sie von Fluth und Ebbe, stark beeinflusst W e y ri cb'sche Messung in demselben Profil vom ~1ärz 1881 bei 
8. 3000 Mann können in drei Monaten mit aller Erdarbeit 
fertig werden. 
9. Die sächsischen Grenzen (bei Barby und Griinewald) 
sind gänzlich vermieden, mit An halt-Zerbst glaubt man in Be-
treff, dass das Mühlingsche berührt werden muss, sich vergleichen 
zu können. 
Der König fand nun nach diesem Wallraveschen Berichte 
die Anlegung des gedachten Grabens sehr thunlich und forderte 
deshalb unterm 18. April 1725 die pflicbtmässige Meinung: der 
Magdeburgischen Kammer (R<'gieruug). Er befahl zu gleicher 
Zeit die Anfertigung eines ganz genauen An chlages von allen 
daztt erforderlichen Kosten und eine be timmte Balance aller zu 
erwartenden Vortheile und allenfalls zu befürchtenden Nachtbeile 
und Widersprüche. 
Was den Hauptvortheil des projectirten Canals betraf, so 
sollte dieser nach des Königs Meinung darin bestehen, dass alle 
von und nach Halle und Schönebeck und die dasigen Salzwerke 
gebenden Sachen, als Salz, Stab- und Brennholz, Steinkohlen etc., 
dergestalt transportirt werden sollten, ohne die ächsischen 
Zölle zu berühren. Auch befahl der König ferner, dass ein 
Ueberschlag gemacht werden sollte, wie viel der Zoll jährlich 
betragen werde, wenn die gegenseitige Zollfreiheit mit Kur-
sachsen aufgehoben würde, wobei denn auch in Betracht kommen 
müsse, was von sächsischer Seite in un eren Zöllen zu bezahlen 
sei. Ebenso sollte wegen Anlegung ueuer Mühlen das Nöthige 
erwogen und untersucht werdeu, ob nicht, da sowolll an der 
Saale als in der Gegend, wo der neue Graben angelegt werden 
sollte, verschiedene Städte belegen und theil die preussiscben, 
tbeils die benachbarten Länder sehr volkreich wären, zwischen 
Magdeburg und Halle ein Pferdestieg, l\Iarktschiff oder Treck-
schiite, wie es dergleichen in Holland und Brabant gebe, an-
gelegt werden könnte. Um jedoch die Müglicl1keit nochmals 
ganz genau zu untersuchen, sollte sich der damalige Kammer-
präsident von Katte nebst einigen Mitgliedern der Regierung 
und mit Zuziehung des v. Wallrave und Oberamtmanns Stecher 
alsbald au Ort und Stelle begeben, alles wohl besichtigen, über-
legen und darüber Bericht erstatten. 
Dem königlichen Befehl gemäss geschah denn auch diese 
Untersuchung und Besichtigung am 4. Mai 1725; weil man aber 
nöthig erachtete, dass zuvor vou den dazu bestellten Ingenieurs 
das Terrain genau mit der Wasserwaage abgewogen und von 
Station zu Station die Schächte nach Verhältniss der Festigkeit 
ausgerechnet werden, damit man die Kosten genau berechnen 
könnte, auch erst nähere Erkundigungen wegen der vorhan-
denen Schiff- und Windmühlen und deren Prästationen und 
ebenso von den Zöllen in der Saale eingezogen werden müssten, 
so erbat man sich noch Frist znr näheren Berichterstattung. 
Diese erfolgte am 22. Januar 1726, und es wurden zuvörderst 
die drei Fragen, 
a) ob es rathsam sei, den projectirten Ca aal anzulegen? 
b) ob und was für Schaden dabei zu besorgen? 
c) ob und was für Contradictionen dieserhalb zu befürchten 
wären, und zwar dahin beantwortet: 
Dass zwar Widersprliche wegen der Ziehung des Canals an 
und für sich selbst nicht zu besorgen wären, da von Sr. könig-
lichen Majestät der Saalstrorn er t auf ei~en~ Kosten sc~.iffbar 
gemacht wäre, und der Canal,. ohne d.~s Sachs1sche zu beruhren, 
gezogerr werden könnte. Allem es wurde von mehreren Folgen 
sein und offenbare Widersprüche nach sich ziehen, wenn Se. 
königliche Maje tät die einmal mi~ Kursachsen erric~~ete 
mutuelle Zollfreiheit aufzuheben resolvuen sollten. Es wurde 
dann Sachsen alle Vortheile, so die preussischen Laude genossen 
hätten, aufheben, da denn die gehofften Vortheile von weniger 
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einem Wasserstande von + 5,27 m + N. i. 1. (N. i. 1. = 
+ 4,95 m Hbg. Null) verwendet (Jahrgang 1882 der Zeitschr. 
des Arcb.- u. lng.-Vereines zu Hannover) und zwei vom Ver-
fasser im Sommer 1883 zu Geesthacht gemachte Messungen 
deren Resultate im Wochenbl. für Arch. u. Ing., Jahrgang 1884, 
veröffentlicht sind. Letztere wurden auf den zur selben Zeit 
bei Altengamm stattgefundenen Wasserstand C+ 0,473 m und 
+ O 083 m + N. i. l.) bezogen, welches als erlaubt erscheint, 
da dle Entfernung vom Altengammer Profil bis zum Geesthachter 
Profil nur ca. 7 km beträgt, und keinerlei Zuflüsse in dieser 
Strecke von der Elbe aufgenommen werden. 
Zwischen diesen Wasserständen + 5,27 m und + 0,473 m 
waren nun für verschiedene Wasserstände die Abflussmengen 
zu bestimmen, um daraus die nötbigen Anhaltspunkte zur 
Construirung der Curve der Wassermengen pro Secunde zu er-
halten. 
Da, wie bereits gesagt, Messungen im Profil zu Alten-
gamm nur bei Niedrigwasser vorgenommen werden durften, um 
richtige Resultate zu erzielen, und deshalb die Ausführung 
solcher Messungen viele Tage in Anspruch genommen und grosse 
Kosten verursacht hätte, die verschiedenen für Auf tellung der 
Wassermengencurve passende Wasserstände auch vielleicht er t 
nach Jahren eingetreten wären, und schliesslich auch das Profil 
selbst in längerer Zeit Aenderungen unterworfen gewesen wäre, 
welche die Genauigkeit der gewonnenen Resultate beeinträchtigt 
bitten, so musste ein anderer Ausweg gefunden werden, um die 
gewünschten Anhaltspunktezu bekommen. 
Eine specielle Formel der für dieses Profil giltigen mitt-
leren Profilgeschwindigkeiten aufzustellen, hat der Verf. nicht 
fllr zweckmässig gehalten, weil das Gefälle bei den verschie-
denen Wasserständen. kein constantes war. Der Verf. glaubt 
vielmehr aus den B"z1ehungen der mittleren Verticalengeschwin-
digkeit zur Oberßäcbengeschwindigkeit der Verticalen und aus 
der Beziehung der mittleren Geschwindigkeit zur grös. ten Ober-
flächengeschwindigkeit für die Abflussmengen dieses Elbprofiles 
genilgend genaue Resultate erzielt zu haben. 
Bestimmung der Abflussmengen durch Messung 
von Oberflächengeschwindigkeiten. Die Nutzanwendung 
der B · h . h d Mittl. Verticalengescbw. Vm 
ez1e ung zw1sc en er Ob ßä h h -- = l'l er-
. er c engesc w. 
~öghcbt es die mittlere Verticalengeschwindigkeit durch Zu-
hllft>na~me der Resultate einer grösseren Anzahl guter Me sungen 
zu bestimmen. Dass eine solche Inanspruchnahme dieser Be-
Bedeutung sein dürften, ja wenn man auch Sachsen von allen 
durchzuführenden Waaren, insonderheit von Holz, Salz, Getreide, 
Kohlen etc, sowohl Zoll als Import abforderte; denn 
a) würden alle Baumaterialien, welche im Saal-, auch zum 
Theil im Holxkreise bei den Aemtern, Mühlen und anderen 
herrschaftlichen Gebinden, insonderheit aber bei dem W ettinschen 
und Rotbenburgschen Bergbau nöthig sind, sowohl in kur äch-
sisehen als anderen sächsischen Ländern Albertinischer Linie, 
und ebenso bei den Vasallen verzollt werden müssen, 
b) wilrde von dem Brennholze, so das Schönebeekscbe 
S~lzw~rk jährlich 20000 Klafter gebraucht und theils aus der 
Z!nna1schen Forst, theils aber über Wittenberg erhandelt und 
die Elbe heruntergefübrt wird, der Zoll nicht nur zu Lande, 
sondern auch zu Wasser und ebenso Accise und Flosszins ge-
fordert werden, 
c) würde, da das Rothenburgsehe Bergwerk zum chmelzen 
der Kupfer jäh~lich an 3000 Fuder Kohlen gebraucht, welche 
aus dem Sächs1.schen und der Brandsheide angefahren würden, 
ebenfalls von diesen Kohlen Zoll und Aceise gefordert werden 
und um so höher vielleicht, da diese Kohlen wegen der viele~ 
Kosten nicht einmal den neuen Canal passiren könnten und 
demnach drei sächsische Zölle passiren müssten, ehe sie den 
Canal erreichten. 
d) So könne der Salzhandel nach Franken gar leicht einen 
heftigen Stoss erleiden, wo nicht gänzlich zu Grunde gehen, da 
bisher die Kärner licent-, accise-, import- und zollfrei passirt wären, 
nachher aber alle Abgaben abzuführen unfehlbar angehalten 
werden würden. 
Was die Anlegung neuer Mühlen beträfe, 80 .könne höchsten 
nnr eine an dem Canale für die Städte, so m der ähe de 
Canals lAgen, sonder Nachtbeil anderer importanten Mllhlen er-
baut werden. 
ziehungen für Berechnung der Abflus menge erlaubt er ·cheint, 
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erhellte au der Aufzeichnung die es Verhältnisse VI von 9f> 
Elbe-Verticalcurven, aus derControle der so gewonnenen Resultate, 
mittl. Geschw. 
au geführt durch Anwendung zwischen grös te Oberßächegeschw. 
- ~1 max. auf dieselben Messungen, und schlie lieh aus <ler 
r Anwendung der durch letztere Beziehung vi max. gefundenen 
Formel für V auf die Re ultate directer Messungen . 
Vm y wurde vom Verf. au im Druck veröffentlichten Mes-
sungen von 95 Elbe-Verticalcurven = 0,849 be timmt. 
Die Vm dieser Verticalcurven wurden als Ordinaten und 
die y1 al Abscissen aufgetragen. tatt des erhaltenen Mittel-
Vm G d . 1 h . wertbes I = 0,849 wurden 3 era e emgetragen, we c e Je 
nach dem Wach en der VI mit der Ordinatenaxe verschiedene 
Winkel bildeten und es ergab sieb bei: 
VI - 0,0 m bis ZU 0.6 m l'm = 0, Ü fl 
„ = mehr als 0,6 m „ „ 1,2 m „ = 0, 5 v• 
„ - „ „ 1,2 m „ „ 1,8 m „ = 0,90 V1 
Diei;e Werthe von Vm sind bei den nachfolgenden Mes-
ungcn der Oberfllichenge chwindigkeiten verwerthet worden. 
Zur Be timmung des Verhältnis es VVI bediente sich der 
mas:. 
Verf. 20 durch Druck veröffentlichten Mes. ungen. Die V1 max. 
wurden als Absci eo und die V als Ordinaten aufgetragen. 
Zwischen die en so erhaltenen Ordinatenpunkten wurde eine 
au,gleichende Linie gezogen, wodurch ich eine flach gekrümmte 
Curve ergab, welche ein Theil einer Parabel 2. Grade war, 
von der Form y = ax + bx2. Die Coordinaten der am wei-
testen auseinanderliegenden Punkte erwähnter 20 Messungen 
wurden eingesetzt nämlich: 
0,263. a + 0,069. b - 0,178 = 0 
1,942. a + 3,771. b - 1,394 = 0 
• woraus a = 0,67 + b = 0,022. 
Die übrigen zwischen diesen am weite. ten auseinanderlie-
genden Coordinatenpuukten befindlichen Coordinatenpunkte ge-
nügten bei Zugrundelegung vor lebender Werthe von a + b voll-
kommen einer solchen Parabel. Es konnte al o bei der hier zu 
Betreffend der Errichtung eine. Pferdestiege. , Markt chiffes 
oder Treck cbütes, . o wurde die theils für unthunlich, theils 
nicht von sonderlichem Nutzen gehalten, zumalen die Saale 
hinauf von Calbe bi Halle die Pferde nicht gut g hen und 
au treten könnten, da die Ufer zu hoch und teinigt wären. 
Da Sentiment der königlichen Kammer ging de halb da-
hinaus, da s, da bei solchen der acbe vorkommenden Um. tlnden 
und sehr nöthigen Gründen ie nicht anrathen könnte, das Se. 
königliche Majestät olchen Canal zögen, die gegen eitige Zoll-
freiheit mit Bach eo aufhöben und sich dabei 80 vieler Gefahr 
und chaden aussetzten. 
Ungeachtet dieses gegen da Project laufenden Gutachtens 
ward der Kammer unterm 3. Januar 1727 vom Könige bekannt 
gemacht, das , da allergnädigst b chlo en worden sei, gewi e 
Gräben und Can!ile (von Calbe bis Froh c und von da über 
Pechau, Biederitz bi Neuenbof) im Magdeburgi eben verfertigen 
zu la sen, welche mit aller Macht und damit solche im jetzigen 
Jahre fertig werden könnten, pou irt werden sollten, so h~tte 
man freiwillige Arbeiter, o zu dergleicl\en Arbeit geschickt 
wären, anzunehmen. Zur Erreichung diese Endzwecke ollte 
allen Land- und teuerrAthen, Beamten und Magi träten hiesiger 
Provinz sofort aufgPgeben werden diese Willen meinung überall, 
wie auch von der Kanzel bekannt zu machen. 
Zu gleicher Zeit erhielt die Kammer eine Ab chrift der ~n 
den Obri tlieutenant von '\ allrave ergangen n Ordre, wonn 
dem elben aufgetragen wurde, die Arbeit b~i dem an~lb~u zu 
dirigiren, die sieb meldenden Leute an.zuwe1s~n und m~t ihnen 
auf das Genaue te zu eontrabiren. Die nöth1gen Arbeitswerk-
zeuge sollten vorer t die Zeugbäu er zu Berlin und Magdeburg 
liefern . 
( cblu folrt .) 
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lösenden Aufgabe mit ausreichender Genauigkeit V= O 67 v1 max. 
:.! , 
+ 0,022 V1 max. gesetzt wurden. 
. Messung der Oberflächengeschwindigkeiten bei 
einem Wasserstande von + 0,62 m + N. i. I. (26. October 
1883). 
Die Messung wurde mit dem vom Verf. im August 1883 
tarirten Wo ltm an n ' scheu Flügel mit Signalapparat ausgeführt. 
Derselbe Flügel diente bei den Messungen des Verf. zu Geest-
hacht im Sommer 1883, wie auch bei den beiden folgenden im 
Winter 1884 vorgenommenen Oberflächengeschwindigkeitsmes-
sungen des Altengammer Profiles. Die Messung fand zur Zeit 
des niedrigsten Wasserstandes bei + 0,62 m + N. i. 1. statt, die 
Oberflächengeschwindigkeit wurde in 20 Verticalen gemessen 
und hieraus die Vm ermittelt. Es ergab ich: 
die Wasserspiegelbreite b = 298,2 m, 
Profilfläche F= 697,128 qm. 
Durch Eintragung der Ym wurde die Curve der Vm, und 
mit Zuhilfenahme der Vm die dazu gehörige Massencurve ge-
zeichnet. Hieraus ergab sieb die abgeflossene Wassermenge 
Q = 437,72 cbm. Zur Ausrechnung der Flächen und Construc-
tion der Maassencurve diente, wie auch für die folgenden Mes-
sungen, eine Zeichnung, deren Längen im Maassstab 1 : 500, 
Höben und Verwandlungsbasis 1: 50 eingetragen waren. 
Die grösste Oberflächengeschwindigkeit betrng 0,894 m per 
Secunde. Diesen W erth in die für V weiter oben gefundene 
Formel eingesetzt giebt: 
V= 0,67 . 0,894 + 0,022 . 0,894 2 = 0,616 m. 
Ferner: Q = v . F. = 429,531 m. 
Die beiden Resultate für Q addirt und das Mittel genommen 
giebt: Q = 433,625 cbm angenommen zu 434 cbm. 
Me!!sung der Oberflächengeschwindigkeiten be-
einem Wasserstande von + 1,89 m + N. i. 1. (23. Januar 
1884.) Wasserspiegelbreite b = 426,7 m. 
Profilfläche F= 1165,lOJ qm. 
. Die von der Wasserspiegelbreite und mit Hilfe der Ym ge-
zeichneten Maassencurve eingeschlossene Fläche ergab: Q = 
882,632 cbm. 
Vl max. war = 1,086 m. Hieraus V= 0,754 m 
Rnd ~ = 878,488 cbm. Das Mittel aus den beiden gewonnenen 
esu taten für Q ist = 880,56 cbm; angenommen zu 881 c b m. 
. Messung der Oberflächengeschwindigkeiten bei 
~~~em Wasserstande von + 2,71 m + N. i. J. (11. Februar 
4.) Wasserspiegelbreite b = 438,2 m. 
Profilfläche F= 1503,128 qm. 
. Aus der von der Maassencurve und der Wa serspiegelbreite 
emgescblossenen Fläche ergab sich: Q = 13 )3,08 cbm. 
VI max. war = 1,29G m; al o V= 0,904 m. 
und Q = 1358,828 cbm. Das Mittel aus den beiden für Q ge-
wonnenen Resultaten giebt: Q + 1355 958 cbm · angenommen zu 
1356 cbm. ' ' 
Die für die Wasserstände + 5 27 m und + 2 71 m gewon-
nenen Ordinationspunkte. der Curv; der Wasserme~gen pro Se-
cunde lagen noch .zu weit auseinander, um dieselbe durch eine 
den anderen Ord~natenpun~ten ent prechende Curve mit ein-
ander gut zu verbrnden. D10 Wasserstände wurden jedoch im 
Laufe ?es. Winters 1883-84 keine so hohe dass Oberflächen-~eschw1nd1gkeitsme~~ungen in, zwischen oben' genannten Punkten 
hegenden, .Wasserstanden hätten vorgenommen werden können. 
J?.eshalb ~md vom Verf. die mittleren Profilgeschwindigkeiten f~.r ~ zw1.~che? + 5,27 und + 2,71 m liegende Wasserstände, 
namhch fur die Wasserstände + 4,4 m und + 3,5 m + Null 
in loco aus den Beziehungen zwischen den Wasserständen 
+ 5,27 m, + 2,71 m und + 1,89 m und den dazu gehörenden 
mittleren Profilgeschwindigkeiten ermittelt worden. Die V wur-
den als Abscissen und die dazu gehörenden Wasserstände als 
Ordinaten aufgetragen. Die so gewonnenen Ordinatenpunkte 
'""'" ~-~~~~~~~~~~~~~~~= 5m 
wurden durch eine ~" 
eingezeichnete Curve % 
mit einander verbun- II' dd~n, uCnd mit Hdilfe 1905 c~m ~~ ... -------------3.Iü_ 1eser urve wur en - '? 
für die Wasserstände c.0? 
+ 4,4 m und + 3,5 m 9 + N. i. 1. die V dieser ..., 
Profile mit 1,086 m 
1356 , ? ________ 
2.J' _ 
und 0,992 m pro 
Secunde abgegriffen. 
Beim Wasserstand + 
4,4 m + N. i. 1. ergab sieb, bei 
einer Profilfläche F= 2442,3 qm. 
Q =V. F= 1,086. 2442,3 = 
2652,338 cbm; 
angenommen zu 2 6 5 2 c b m. Bei 
dem Wasserstand + 3,5 m + N. 
i. 1. war F= 1920,264 qm, also 
Q = 0,992. 2920,264 =1904,902 
cbm; 
angenommen zu 19 05 c b m. 
Zusammenstellung des für 
acht verschiedene Wasser-
stände des Altengammer 
Messungsprofiles gewon-
nenen Abflussmengen pro 




"' c.<> 881 ~---- '-' 89 
= -1: ~~Sni Hbg. Nüll 
Wasserstand. Q 
+ 5,27 m + N. i. 1. 3676 cbm 
+ 4,40 „ " 2652 ·„ 
+ 3,50 " " 1905 " 
+ 2, 71 " „ 1356 " 
+ 1,89 „ 881 " 
+ 0,62 „ " 434 „ 
t g:~~; : : ~;~ : 
Curve der Wassermengen pro Secunde. 
3 
2 
Behufs Her tellung der Curve de~ Wasserm:ngen pro 
Sekunde sind die Wasserstände als Absc1ssen und die Wasser-
mengen als Ordinaten aufgetragen worde~, und die so erhaltenen 
Ordinatenpunkte durch eine Curve mit. e1n~nde.~· v~rbunden. Es 
lässt sich nun mit genügender Genauigkeit fur Jede~ Wa~ser­
stand der zwischen + 5,27 m und + 0,083 m + N. 1. 1. liegt, 
aus dieser construirten Curve die dazu gehörende Abflussmenge 
pro Secunde abgreifen. Im Original, das zum A~greifen der 
Abflu~smengen gedient hat, sind die Wasserstände 1m Maassstab 
1: 25 und die Wassermengen im Maassstab 1 mm = 5 cbm 
aufgetragen. Beistehende Figur hat in kleinerem Maassstabe 
wiedergegeben werden müssen. (Schluss folgt.) 
Der Curven-Winkelkopf. 
. Während die Absteekung von Curven beim Projectiren von Curven mit dazwischen liegenden zulässigen Minimalgraden be-
Eisenbahnen und Strassen in nahezu ebenem Terrain und wohl stehende Trace zwingt den Ingenieur, den Bogenanfangspunkt 
auch noch in den deutschen Gebirgen am zweckmässigsten mit- anzunehmen und nun versuchsweise mit einem zweckmässig 
telst rechtwinkliger Coordinaten in äquidi tauten Bogenpunkten scheinenden Radius abzuschwenken. Hierbei leistet die Ab-
von der Tangente aus geschieht, wird diese Methode in den steckung methode mit dem Tbeodoli~h und der Messung d.er 
Alpen und zerrissenen Gebirgspartbien fast unmöglich, da die Sehuen-Tangentenwinkel die best~n D.1enste und man findet d1.e-Wrnkelpun~te entweder tief unten im Abgrund oder auf steiler selbe allgemein angewendet. Sie bietet den ~rosse~ Vorthe1l, 
Bergwand hegen und die Ordinaten durch wild zerklüftetes mit dass man Korbcurven von verschiedenen ~adie~. mit grösst~r 
Felsgeröll, Buschwerk und dichten Wald bedecktes Terrain ge- Einfachheit direct abstecken und bei Max1malkrummun~en. die 
mess.en werden müssen. Sehr häufig hat man aber den Durch- Ueberleitungscurven in die anscbli~ssen<l~n G;rad~n ohne Jegliche 
schnittspunkt der Tangenten überhaupt nicht, sondern die aus Schwierigkeit sofort im Felde mit berucks1cbt1gen kann. Das 
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Verfahren h~t als Unbequemlichkeit das dauernde .Mitschleppen 
des Theodoltthen, dessen Aufstellung an steilen Häncren zeit-
raubend, schwierig und oft für Instrument und Beobn~hter ge-
fährlich ist. Bei den Vorarbeiten für die Eisenbahn von Lecco 
nach Corno ist daher von den italienischen Ingenieuren P e · o 
und Perilli („Giornale de genio civile" 1884) ver-
suchsweise anj Stelle des Theodolitben ein einfaches 
Instrument, welches einem Winkelkopf ähnlich sieht, 
mit be tem Erfolg sowohl bei den generellen als 
auch speciellen Vorarbeiten zur Anwendung gekom-
men. Dasselbe gestattet zunächst, da es Kreuz-
visuren unter 45° hat, die Anwendung als gewöhn-
lichen Winkelkopf. Ausserdern sind neben den 
Schlitzen der einen Visirebene auf der einen Seite 
von unten aus nach rechts abweichend, auf der an-
deren Seite nach links abweichend je sechs Schlitze 
angebracht, die je um einen Grad vom rechten 
Winkel abweichen. Für einen Radius r ist die 
Sehne für den Sehnentaugentenwiukel von einem 
Grad s = 2 r sin 1 o, so dass man für jeden Radius 
ein constantes Längeumaass für die Sehne des 
Sehnentangenten winket 1 o erhält. Der W erth 2 sin 
1 o, mit welchem r zu multipliciren ist, uiimlich 
l. Z bl 0 0349()4 . l f <l [ t t . . t flg. 1. Curven-C 1e a , , 1s au cm . ns rumcn erngrav1r . winkrlkoi•r. 
Das Verfahren ist hiernach sehr einfach. Das In-
strument wird im Bogenanfangspunkt A aufgestellt und iu die 
Tangente einvisirt, die con~tante Liinge in Richtung der Vi. ur 
durch den Schlitz l abgemessen, al~chlnn von dem Punkt B cl 'r 
Skizze die constante Länge wieder abgerne:seu und der End-
kettenstab in C durch Schlitz 2 einvisirt. Jeder einvisirt • End-
punkt der genauen Länge ergieht einen Borreupunkt. Es i. t 
klar, dass man z. B. für den Uebergaog aus clcn Graden für 
einen Winkel von 1 O etwa 400 m = R ndune11 kann, dann für 
den folgenden Grad R = 250 m, um ·hlie. lieh in die r.urve 
150 m überzugehen. )fan braucht z11 diesem Zweck nur.! B = 
.wo. 0,3·190-1; CD = j.)O. o,:1-190! tc. zu nehmen. Die weitere 
Fortsetzun« der Curve nach A.b teckung von 6° wird durch Auf-
stellung im letzten Punkte Einstellung durch Rückvisur uo d 
/ 
/ 
~ ig. 2. chema für das .\ b t ek n lner 'urve. 
Forbetzung d errdcht. Die praktische 
Jfandh. bung der )! ·thode wird al>i be!ptcm leicht, wcni' zcit-
raubeud bei gro er Genauigkeit cresi:hil!{ ·rt und di ,\uwenduug 
des In ·trumente auch fiir die Controlc der Lage de· Obcrbaut-s 
in 'unen gerühmt. 
Das ln:trument wird in Italien von l'ietro )Icrli Nach-
folger von ~I a tt i o 1 i in ~f ilancl, Pa~:agc de Cri tofori :r .. u, 
fnbricirt. 
Ein praktisches Beispiel von der Verantwortlichkeit (}er Baubcamteu. 1 Von Herrn Po tbaurath Hegemann in Arnsberg geht un. 
"'\ ,,f J<'olgen<les zur öffentlicbung zu: 
f -:5 (,. Am 17. Juni t 75 wun.le mir neben meinen Di1-nstgesd1f1ften al 
V7 tJ/. Landbaumeister n Sc cswig die Leitung- des Neubaues eine~ Regiernng ·· 
, M f~' uncl Ober·Prii; i 1algcbiin es dnselbs( ü_hortrngen. M Landb.aumci ter war 
,-,)1· ?i1ch dem Regierungs- uni! ßaurathe für den Hochbau umnittelbar unter· 
· J. r1lnet nnil hat_tc dcu mündli~hen Anweisungen des~olbcn ~'olrrc zu 
/},~ ten. Dass meine Stellung bei dem Bau des Hrgierungs- und Ober-~ ~Pr sidialgebäll(les eine gnnr. selbststiindigl\, von meinem YOrgcsct1.te11 He-
. l'L ./Ji gierungs- und ßaurathe gi\01.lich unabhängige sein s!Jllte war in der ~ i /7~~ )ez1iglichen .Rcgierungsverf~gung nicht .zum Aus.drucke gcb~ad1t \1onlen. .... Am 15 .• Tuh 1877 habe ich der Regierung eine Ucber icht tihcr die . ft; linanzielle Lage des Bnucs eingereicht, woraus Rirh ergab, rln bei voll-„~tiindiger Absorbirung des fiir unvorhergesehene Fi11lc im Ko tenauschla1r ' .J ausgeworfenen Oeldbctrnges die Fertigsfcllung de· Baue. auf Urnnd de~ abgeschlossenen Vertrf1gc bcrnil~ 4·l 9G,50 ~lk. lllchr erfordern wiirde nls 
f Mittel vorhanden waren. Durch l•:rlnsg vom 5. April 1878 'l\llnlc ich an (' clie Königliche Hegierung in Potsdam versetr.t, nachdem ~lonate lang v~r-l 
,;;,· ,/ß. her .sämrntl!chc auf m.oine ß~nfiihrung He~ug ha?cnden Rechnungen der 
• '/ Rc~1erung m Schlosw1g,.zur Zn~l.u11g~anwc1 ·1rng e1.ngcrei.l'11t unil grö sten-
// therls bezahlt W_!1r?n-. 1•.tn R?v1s1ouskosfenanschlag, den ich am t 7. April 
1878 an das Kun1ghche llegrernngs·Präsidium eingereicht habe schlie t 
/.
' JJ .JJlit _ l .776 317,80 Mk. ab, da.s sincl 132 917,R ,\Jk. mehr als 1Baumittel 
~/ / t ;r~ewrlhgt waren. 
t' '/i , ' \ ' . Am 10: April 1.878 erhielt ich. eine Pri\si<lia.lverfiigung p J .• ·r. 5 1, 
JI J . wor10 .es he1sst:. Bei . lhr:m Absclnedo von dem hiesigem Regieruiw _ 
/ ,( • {'olleg1urn kann_ ich m1r,.mcht vcrs.ngen, Ihnen meinen Dank unrl meine 
Anerkennun.g fur. den hrfc~ und f~r da: Interesse au. znsprech 11 , welch 
ie Ihren d1enstl.1rhen Obltegenhe1ten _u?-c~ insbesondere der Leitung de 
ßa.ues de~ Reg1e~u1gs- und über·Pras11balgebf1Ucle. zugewendet hab n. 
Ich verknupfe dnm1~ clen Wunsch, dass sich Ihre Zukunft rt'cht licfric-
digend gestalten moge. Der Regienrngs-Prr1sidcnt. 
gez. von Bötticher. 
Unterm 16: April 18~8 erhielt ich eine zweite l'rii itlial-Verftlgung 
p. J. Nr. 615, wie folgt: .J•,ncr Wohlgehore_? benachrichtige ich nnf d 11 
Antrag vorn 25. DecembN pr., dass Ihnen fur Ihre ueso111lero Miiheiialtung 
sowie in Ancrke~n~ng Ihrer. erfolgreichen Thilligkeit bei Leiluug d ' 
Neubaues des h1e~1gen Heg10rung~- 11n1l Ober-l'r"1 iclialgchiwd s eine 
erneute Remuneration ~on 2000 Mk. hewilligt um! rJio Kiini lieh 
Regienmgs-Uauptkasse lncrdurch zu deren hofortigcn /,nhlung ange\\ie eu 
worden ist. llcr Regienmgs·l'räsitlcut. 
gez. vou B!Htichor. 
Tm Februar 1879 meldete ich mich unte1· orl<'g1111g 1lie r hcidt•n 
Regiernngs·Pdisidinl-Verf1igu11gcn im llcid1s·Po~(umte zn 1lcr e1 ledigten 
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gierungs- un<l Bauratbs zu haften, weil die Regierung nicht durch ein 
einzelnes Mitglied und namentlich nicht durch den Regierungs- 1:1nd ~a°:­
ratb vertreten werde. Wenn der Regierungs- und Baurath die L1qm-
clationen (in denen die .Mehrleistungen und Anschlags- bezw. Contract~­
abweicbungen unter besonderer Position ersichtlich gemacht waren) mit 
dem Revisionsvermerk versehen so habe er sieb zwar ebenfalls verant-
wortlich gemacht, mich von mei~er Verantwortlichkeit nicht befreit. 
Schliesslich habe ich noch anzufiibren, dass gerade von den 22 339 lllk. 
90 Pf., welche ich dem Fiscus ersetzen soll, 14 937 .Mk. 64 Pf. Anschlags-
überschreitungen betreffen, welche in der dem A.bgeord~et.ei;ihause, vorge-
legten Uebersicbt der bei dem Regierungs- un<l Ober-Pras1dialgebaude zu 
Schleswig eingetretenen Anschlagsüberschreitungen unter Anfuhrun~ der 
wichtigsten Ursachen für dieselben von der Regierung als solc.he beze.1chnet 
sind, die der Soliditii.t des Bauwerkes zu Gute gekommen smd, wahr~nd 
dies von den übrigen Mehrau gaben im Betrage von 79 151 Mk. mcht 
behauptet ist. 
Arnsberg, 28 . .April 1885. 
Der Kaiserliche Postbaurath. Ilegemann. 
Zu einer eingehenderen Kritik der vorstehend wieder~egebenen 
Sachlage sind uns die letzten Verhandlungen des Reichstages, 
ferner die friiheren Berichte des Abgeordnetenhauses zugegan-
gen, das sich vor vier Jahren schon mi~ der Ko~t~nilbei:schrei­
tung des Regierungsgebäudes zu Schleswig beschaft1gen musst~. 
Im Speciellen dürfte die angegebene Summe von 22 000 Mk. die 
Vereinsnachrichten. 
Architekten. und Ingenieur-Verein in München. In der Wochen-
versammlung vom 9. April 1885 .wurde über einen Antrag des 
königl. Gebeimsecretiirs und Stadtarc~1vars v. ~es t o u c.hes . vcrban~elt, 
nach welchem der Verein durch geeignete Schntte dahm Wlfken woge, 
dass dio geschichtlich denkwürdigen Gebäude mit leicht erken~baren 
Gedenktafeln und Iascbriften geziert werden und dass der .Monotome der 
Strassen durch geeigneten und geschmackvollen Häuseranstrich und Be-
malung <ler Fa~aden entgegengewirkt werde. 
Zur Berathung dieser Anregung war im Verein eine Commission 
niedergesetzt worden. llerr Oberingenieur Seide 1 berichtete nun über 
die von dieser Commission beantragten und von dem Yorstande im Sinne 
dieses Antrages vollzogenen Maassnahmen: e seien durc~ Cir~ula.r d~e 
sitmmtlicben Mitglieder des oberbayerischen Yereins auf die W1chtigke1t 
dieser .Anregung aufmerksam gemacht worden. Die Belebung de_s Inter-
esses für die historischen Denkwürdigkeiten Münchens und fur "Alt-
mt'incben" im Allgemeinen sei ein wesentliches Verdien : des Her~n 
v. Des touc h es der schon im Magistrate und in der Burgerschaft lll di~ser Richtung 'vielfach Gutes gewirkt und Anlass gege~en ba~.e zur ~l?derherstcllung alter Namen von Strassenecken, wie sie m Altmu~.cben 
ubhcb waren. München habe schon durch den Abbruch lllterer Gebaude, d~rch ~ie Neubenennung mehrerer Strassen manche alte Denkw~rdigkeit 
erngebusst und es sei wichtig die Erinnerung an solche alte Theil~ wacb 
zu erhalten. Der Verein sei aber der An icbt gewe en, dass die An-
regung nicht allein fiir .München sondern auch fiir andere Städte von Be-
deutung sei. Es wurde daher tiie Centralvorstandscbaft ersucht, bei den 
l'entrnl-Verwaltungsstellen durch Eingaben dahin zu wirken da überall solch~ historische Erinnerungen festgehalten werden. D~r Verein habe 
das C1rcular auch den übrigen l{ rei gesellschaften mitgelheilt und den An-
trag de~ IIerrn v. D~sto~.cbes auf ganz Bayern erweitert. Andere Städte h~ben rn noch weit grosserem Umfange ihre geschichtlichen Bandenk-
maler aufgegeben; so fallen z. B. in Nürnberg fort und fort 'fheile der 
Stadtmauern und Gräben, wekhe dieser tadt wie keiner anderen in 
l?cutschl:l.1;1d ihr eig.enthii~lich.es Gepriige aufgedriirkt haben und wesent-
h.cbe Anz1ehungsobJ~ctc fur. d1.e Fre~.dcn sind; in Aug burg sind bereits 
eme Anzahl Tborthunne, die ihr beruhmter Baumeister l~lias lloll ber-
g~.stellt bat, verschwu~den u. s. w. -:- Wa · den farbigen eh muck der ~auser betreffe, so konne Referent mcbt umhin, . eine persönliche An-s1~ht .auszusprechen, obwohl er bemerken mü e, dass vielleicht nicht alle 
M1tgheder der C'ommis ion damit übereinstimmten. Es seien in nel1erer 
Zelt bier in München mehrere Iläuser mit äusserer Bemalung vertiehen 
worden. Abgesehen davon, dass in unserem Klima die Fre'comalerei am 
Aeusseren der lläuser durchaus keine Dauer habe - denn auch die 
Keim' sehe Mineralmalerei könne eine solche für ich nicht beanspruchen 
- so sei die Art, wie dieser Iliiuserschmuck in den meisten Fällen durch-
gefäbrt wurde, eine sohr bedenkliche. Das Wagner'sche Haus, am Eck 
der Perusa- und Tbeatinerstrasse, sei in einer Weise decorirt, die keinos-
wegg von einem guten Ges<'bmack Zeugniss ablege, denn die gemalte Ar-
chitektur sei in so Überhieben scbwulstigen Formen gehalten, daiis man 
dringend wiinschen müsse, keine Nachahmung in dieser Art zu sehen; 
das Eckhaus der Reicbenbachstrasse und des Victualienmarktes zeige in 
seiner decorativen Durchführung ein so kindisches Unvermögen, dass uns 
eine Art von Beschämung ergreift, wenn wir solchen Fa~adenschmuck 
mit demjenigen der iiltercn Iliiuser in Aug ·burg vergleichen, der aus 
einer Zeit stammt, dio in der Kunst viel tiefer stand, als die Gegenwart. 
Hierauf hielt Herr v. Destou ches einen inhaltreichen Vortrag über 
die öffentliche Pflege der vaterlruidis<·hen Geschichte durch die Anbringung 
von Gedenktafeln und historischem BildC'r cbmuck an dem Aeusseren der 
Tiii.nser. Er erinnerte an clie Lcistun!!en de "Rath es· der Stadt, welcher 
im 14. und 15. Jahrhundert auf Kosten dor Stadtkammer die tadttbore 
höchste Ersatzstrafe sein die eiuem Baubeamten bisher zuge-
muthet wurde. Wichtig 'bei der Untersuchu~g wird die Fra~e 
nach den Griinden sein, aus denen der bauleitende Beamte die 
Ausführung des Hauptgesimses in Sand~tein anord~en. zu sollen 
glaubte; sollte es dabei sich nur - wie v:ahrschemlich - um 
eine irrthümliche Auffassung handeln, so ist das Vorgehen der 
Verwaltung unseres Erachtens viel zu rigoros. ..rifa~ hat ~10ch 
niemals gelesen, dass ein Staatsanwalt oder e1n nch~erltcber 
Beamter zum Ersatze der erheblichen Unkosten verurtheilt wor-
den sei die in so und soviel tausend Fällen der Staatskasse 
durch e'inen irrthümlich" erhobenen Process entstanden sind. 
Bei der Mari~e ist für den dienstthuenden Offi.cier sogar bei 
nachweisbarem eigenen Verschulden die Ersatzpflic?t. ausg~­
schlossen, und in andern Ständen werden Strafen d1cttrt, die 
gleichzeitig mit dem Urtheil erlassen werden. Am bedenk-
lichsten und eigenthümlichsten erscheint in vorstehender Dar-
legung das Verhältniss des Regierungsbaurathes zu. Baut~n, 
die durch denselben im Interesse der Staatsverwaltung dienstlich 
zu controliren sind, bei denen aber seine Anordnungen nicht 
rechtsverbindlich sein sollen, weil „er allein die Regierung nicht 
vertritt", und weil ein Bau neben der eigentlichen dienstlichen 
Thätigkeit ausgeführt wird. 
und Thürme bemalen liess ein Beispiel, welches die Bürgerschaft zur 
Narbahmung aneiferte, we~halb der Augsburger "Pritscbenm~ister" Va-
lentin L 11 tz in seinem Lobsprncb auf das Münchener Scb1essen vom 
Jahre 1577 die Malereien an den Iläusern besonders erwähnte. .so farben-
prächtig sollten uusere <lentschen Städte wieder werden!" Sie sollten 
<lurch historische Scbildereien einen hohen idealen Zwel'k erfüllen: die 
Liebe zum Heim, zur Vaterstadt wecken und pflegen! "Man nehme sich 
ein Beispiel an den Schweizern! Dort werden die Schulkinder klassen-
weise, die eidgenössisebe Fahne voran, von ihren Lebrem hinaus aus der 
engen Scbulstnbe geführt über die Matten und Trifteu und auf die Höben 
und an die Seen, da werden den Kindern die heimathlicben Berge und 
Tbäler gezeigt, werden ihnen die historischen Erinnerungen des Volkes 
vor Augen geführt." Es wäre von grösstem W erthe, wenn man z. B. in 
.München die Schulen von Zeit zu Zeit zu den Denkmalen unserer un-
vergesslichen Fürsten und unserer beriibmten Vorfahreu, oder vor jene 
[l iiuser führen würde, an welche sich besondere historische Erinnerungen 
knüpfen, wenn man unseren Schulkind_ern vo~ der ~öhe des Gasteigs. ans 
unsere beimischen Berge und unser Munchen 1m schonen Isarthale zeigen 
und sie auf die hervorragenden Bauten und Gebäude aufmerksam machen, 
und sie auf solche Weise vaterländische Geographie und Geschichte lehren 
wollte. Die Erhaltung der Vaterlandsliebe sei ein Hort gegen die un-
heimlichen finsteren Mächte der Gegenwart; dazu mässe auch der Verein " 
beitragen, 'und tbue er das, so werde ihm der Dank der Nachwelt nicht _j.t ;_;"·"·' ·· 
ausbleiben. \ · 
In der hierauf folgenden Discussion stimmte IIerr Professor Ge u l 
unter voll ter Anerkennung der Bestrebungen des Ilerrn Antragstellers 
d 1 Aeusseruugeu de Referenten über Wertb, beziehungsweise Unwerth me~ncher der neueren Leistungen !m Räusersc~muck ~ei und nahm den 
Schmuck der Fa~aden zunftchst ~ur den Architekten .m Ans~rucb, was 
aber natiirlich nicht den gii.nzhc~en Aus~chluss dhe1 dlllalerMe1_ b1edeut~n olle Herr Stadtbaurath Zen et tJ con tahrte no~ , _a s unc ien . 1m 
Gan;en sehr wenig von seinen a.lten Bauwerken emgebusst habe: wirk-
lich Wertbvolles sei nicht demohrt worden. 
A h"tekten· und Ingenieur-Verein fü~ das Herzogthum ~raunschweig. 
S ., rc 
1 
94 Febrnar 1885 Vorsitzender: llerr IJaseler. An-1.zung am ~ . ' · 
wesend: 20 Mitglieder. . _ 
Nach Eröffnung der Sitzung, Verlesung_ der Pro1~ok~!e und E.mg~nge d h · · M'ttheilungen über den fur den . arz a. c. 1n us-un nac em1gen 1 d H Emil Naglo in Berlin über 
sieht genommenen Vortrag es errn • . d' S d B 
Elektrische Beleuchtung mit besonderer Rucks1cbtb auf die ,Vta.tt radun-
„ · • b' lt II Brinckmann aus Blanken urg as 01 zu em 
scbwe1.i:-d'. er rnV terr G schichte und Technik der Verkehrs-angeku~ 1gteu ~r rage " c 
wege 100 Harz . . 
Redner führte aus, dass die Ge cbicbte de: Verkehrsw~~e \rot ~arz 
eng mit der Besiedelung desselben zusammenhangt, das~ ie. ~~ ~;e· 
namentlich im inneren Harz, ziemlich spät begonnen, trotzhem ~m f1?.heer 
S d d Kl - t das Gebirge sc on im m n Kranz von Bergen, tä ten un os ern . hon in heid-
Mittelalter umgeben habe. Wohl hätten d~s Gebirge sc feste An-
nischen Zeiten einzelne Pfade durchzogen, Jedoch als e~te t köni _ 
siedelungen könne man er t die vom 10. Jabrhun?ert an be a1:n en a~­
lichen Jagdhäuser, wie Boclfelcl, _Ila ·elf~lde, Stiege'. ll.seobmg u. a. d 
sebon Dann hätten auch die Moncbo ihre Culturar be1t begonnen, as 
Chri ·tentbum eingeführt, im hohen Ilarze Klö te~ (U~s elfe.lde, Zellerfeld) 
1 t d d neben mit der Axt den Urwald fur die Aosiedelungen ge-~~~~e~gun~n mit dem Fäustel schon um 11 8 die Erzschätze des Harzes 
aufgeschlossen. _ . . h b · ht allein zur Gründung der 
Diese Uerg- und lluttemndustne a e mc W , Veranlassung 
meisten Harz-Städte, sondern auch zur Anlage von eg~n 
gegeben. 
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Stellung der jüngeren bayrischen Staatsbau -Techniker. 
1
ur Ergänzung unseres, die Stellung der jüngeren bay- gleichen Bildungsgang besitzenden ~ayrisc_hen 'lStaat~?auprak­
rischen Staatsbautechniker behandelnden Artikels tikanten" erhalten somit, während Jene sICh emer Jahrlichen 
(No. 24 u. Bits) geht uns aus betheiligten Kreisen Remuneration von 2100 Mk. oder einer diätarischen von je 
~~~~ das Nachstehende zu: nach dem Dienstalter 4,_1/2, 6, 7 oder 9 Mk., also einer jähr-
In No. 16 des Wochenblatts fiir Baukunde wird aus Bayern liehen von 1700-3200, oder sogar in Preussen von 3600 Mk. 
geschrieben: „die Agitation für Verbesserung der dienstlichen erfreuen, einen jährlichen Taggelds?etrag von 4X 365 
Stellung der Techniker im Staatsbaudienste sei für die = 1460 Mk. ohne irgend welchen weit.eren ~e.benb~zug. 
bayrischen Verhältnisse gegenstandslos." Zu dem oben erwähnten Missstand, dass bei auswart1gen Dienst-
Bei dieser für die Beamten wohl zutreffenden Aufstellung gescbäften, welche doch mit erhöhten Anforderungen a~ .Geist 
hat der Verfasser fast die Hälfte der im Staatsbaudienste stehen- und Körper verbunden sind, eine entsprechende Entschad1gung 
den Techniker - sicherlich absichtslos - gänzlich übersehen gar nicht gewährt wird, kommt der am tiefsten empfundene, 
nämlich die neben den 142 pragmatisch angestellten Beamte~ dass die Taggelder bei 5, 10, 20, 30 und mehrjähriger 
diätarisch beschäftigten 115 „Staatsbaupraktikanten" - offizielle Dienstzeit als Staatsbau-Praktikanten stets die gleichen 
Bezeichnung der Techniker, welche nach Absolutorium eines b 1 e i b e n. Es wird wohl kein rechtlich und billig Denkender 
Gymnasiums und der technischen Hochschule zu München und behaupten dass eine Bezahlung von täglich 4 Mk. genüge für 
nach mindestens 2-21/zjähriger Praxis bei einer kg!. Eisenbahn- Leute w~lche bedeutende Kapitalien für ihre Vorbildung auf-
bausection, einem kg!. Strassen- und Fluss- oder Landbauamt gewen'det haben, für Leute, von deneu nicht nur das grosse 
das praktische Staatsexamen mit Erfolg bestanden haben. - Publicum, sondern auch nicht zuletzt und nicht mit Unrecht 
Nach Beda,rf werden diese Techniker den Baubureaus an die eigenen besser besoldeten Standesgenossen im Interesse des 
den Kreisregierungen, vorwiegend aber den äusseren Bau-Aemtern Standes eine ihrer Vorbildung entsprechende Leben.sweise v~r-
zugetheilt und besorgen hier einen grossen Theil der sämmt- langen, für Leute endlich, welche das 35. Lebensjahr bereits 
lieben äusseren Bau-Arbeiten, da die Anzahl der pragmatischen überschritten haben und für die zum grossen Theil eine 
Beamten zur Bewältigung derselben bei weitem nicht ausreicht. Aussicht, die erste Anstellung als kgl. Bauamts-Assessor 
Beweis für die Nothwendigkeit der „Praktikanten" bei der mit 2280 Mk. pensionsberechtigtem Gehalt zu erreichen, 
Staatsbauverwaltung ist neben diesem Umstand der, dass meb- nicht best eh t. 
rere derselben Ul'laub bebufs Uebertritts in besser bezahlte Leider ist auch diese Behauptung, wie alle vorhergehenden, 
Stellungen beim Eisenbanbaudienst nicht erlangen konnten, nicht i1bertrieben, sondern trostlose Wahrheit, denn, wie schon 
wenn auch Einigen, welche aus pecuniären Rücksichten sich erwähnt, treffen auf die 142 Beamten im innern Staatsbaudienst 
dazu entscblieissen konnten, leid er gestattet wurde, Districts- 115 diätarisch beschäftigte Praktikanten, welche ihr Staats-
technikerstellen anzunehmen, Stellungen, welche in ihrer gegen- examen in den Jahren 1877-1884 abgelegt haben, also zwischen 
wärtigen Organisation der akademisch-technischen Vorbildung dem 25. und 37. Lebensjahr stehen und zum Theil schon sieben-, 
durchaus nicht entsprechen, da der Techniker hier lediglich dem einige sogar schon achtjährige Praktikantenzeit hinter sich haben. 
juristisch vorgebildeten Verwaltungsbeamten untersteht und that- Der Umstand, dass eine grosse Anzahl :--- fast die _Hälf~e -
sächlich von jedem gut situirten Geschäftsmann oder Oekonomen der pragmatischen Beamten das 40. Lebensjahr noch mcht uber-
mehr oder minder direct abhängt. Es muss eine deraxtige schritten hat, bringt es mit sich, dass jährlich höchstens 
Stellung akademisch vorgebildeter Techniker un- 3 bis 4 Praktikanten zur Anstellung gelangen können. D„„ 
bedingt auch einen Rückschlag auf das Ansehen der 115 115 . 
in der gleichen Weise vorgebildeten technischen Be- jüngste Praktikant kann somit in 3 - oder 4' also m 38 
amten ausüben und dürfte daher auch für diese im Interesse oder 28 Jahren somit mit seinem 25 + 28 oder 25 + 38, also 
des Standes eine Agitation durchaus nicht gegenstandslos sein, 53. bis 63. Lebensjahre die erste Anstellung mit 2280 Mk. 
welche bezweckt, den jüngeren bayrischen Staatsbautechnikern pragmatischem Gehalt erreichen, bis. dah~n muss. er _während 
„im Beamtenorganismus eine Stellung zu erringen, welche ihrer 28 bis 38jältriger Praktikanten-Zeit sem Dasein ffilt 4 Mk. 
wissen~chaftlichen und künstlerischen Vorbildung entspricht". Taggeld fristen. 
Die Nothwendigkeit für diese Agitation ergiebt sieb somit Diese Stellung der J·Üngeren Techniker ist gewiss darnach 
schon aus di.esem Umstand, dass sich einige jüngere Collegen d A t'k 1 · N 16 
?azu _entschhessen konnten, derartige mit ihrer Vorbildung nicht augethan, dass selbst der Herr Verfasser es r 1 es m o. 
E kl h des Wochenblatts für Baukunde im in ange ste ende DistrictstechnikersteUen welche über- s 11 
dies ~ehr uns.~chere, w?il jeder Zeit kündbare, sin'd, anzunehmen, „eine Agitation für Verbesserung der dienstlicb~n te ~ng 
und 1st begrundet the1ls ~n der geradezu ungenügenden, im ge- der jüngeren Techniker im bayrischen Staatsbaudienst mcht 
sammten deutschen Reiche schlechtesten Remuneration der wohl als gegenstandslos wird bezeichnen können." 
~ta.atsbaupraktikanten, theils in der, bei keiner Beamtenbranche Wir können nicht umhin, den leitenden Behörden und ins-
Je 1ll gl~icbem Grade dagewesenen beispiellosen Trostlosigkeit besondere den Standesgenossen, welche höhere Beamtenstellen 
der Aussiebten auf Anstellung. bekleiden, schliesslich ein „ Videant Oonsules" zu~uruf~n, . auf 
Der _„Staatsbaupraktikant" bezie?t bei Beschäftigung im dass nicht auch die jüngeren, den Stamm fü': die kunft1gen B~re~u en~ Taggeld von 4 Mk., bei Bauführungen und aus- technischen Beamten bildenden Staatsbauprakt1kanten, we!che 
wärt1gen Dienstgeschäften, neben seinen Baarau lagen für Bahn- gegenwärtig _ bei dem rührigen, vollberecbtis:ten, nach emer 
und Postfahrt - Wegstrecken, wo beide Fahrgelegenheiten nicht ihrer Vorbildung entsprechenden Stellung gerichteten. Streb.en 
be~tehen, hat er zu Fuss zurückzulegen und nur in aller- der Staatsbautechniker Norddeutschlands - auch ihr~rseüs 
dringendsten Fällen kann er nach erholter Erlaubniss seiner voller Erwartung und Zuversicht zu den Leitern. der bayrischen 
vorgesetzten Behörde eines Lohnfuhrwerks sich bedienen _ Staatsbauverwaltung emporblicken, nachdem sie dll;s Nutzlose 
lediglich ein Taggeld von 6 Mk„ ohne jede weiteren und Vergebliche ihrer Hoffnungen erkannt hab~n, 1~ du~pfe 
sonstigen Co mp et e n z e n, so dass bei auswärtigem U eber- Gleichgültigkeit versinken, ein Zustand, der s1~~erhch mcht 
nachten, was bei der grossen Mehrzahl der auswärtigen Dienst- dazu beitragen dürfte, das St~ndesansehen zu erhoben und. den 
ges?häfte der Fall ist, die Remuneration eine verhältnissmässig technischen Künsten und Wissenschaften, welche von Jeher 
genngere ist, als bei Beschäftigung im Bureau. Die mit den gerade in Ba.yern in bohem Ansehen standen, die ihnen mit 
sächsischen, hessischen und preussiscben R~ierungsbaumeistern Recht gebührende Stellung zu erhalten. 
Vereinsnachrichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein In München. In der Wochen· 
versarnmlung am 16 . .Mii.ri referirte Herr Professor Asimont über die 
Frage der Beimengung fremder Zusätze zum P~rtland-Cem~nt,_ 
welche seit einiger Zeit die Fachzeitschriften der Fabrikanten, sowie ~1e 
Zeitschriften für Chemie und Bauwesen beschäftigt. Es handelt sich 
hauptsächlich um die von Dr. Michaelis in Berlin beliebte und begut-
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achtete Beimischung von Schlackenmebl und anderen Substanzen zum 
fertigen Portland - Cement und dem Verschleiss dieses Productes ohne 
Angabe der geschehenen Beimischung unter dem Namen "Portland-
Oement". Angeblich soll durch solche Zusätze eine "Verbesserung" des 
Cemeotes erzielt werden. Abgesehen davon, dass diese Verbesserung 
noch keineswegs endgiltig nachgewiesen und allgemein anerkannt ist, 
liegt es wohl zunächst im Interesse der Fabrikanten selbst, ihr verbes-
sertes Product nicht schlechthin mit dem Namen Portland - Cement zu 
belegen. Ist dagegen der dem Cemente beigemischte fremde Körper nur 
ein billiges Vermehrungsmittel, welches bewirkt, dass die Mischung in 
weniger hohem Maasse die schätzbaren Eigenschaften des reinen Cementes 
besitzt, so liegt unzweifelhaft eine Verfälschung vor. Mögen daher die 
Ingenieure und Architekten - sagte der Herr Referent - dieser ache 
ihr volles Interesse zuwenden und ihren Geldbeutel und ihre Verantwort-
lichkeit sicher stellen. 
In der darauffolgenden Debatte wurde noch besonders hervorgehoben 
dass es bei der verschiedenartigen quantitativen Zusammensetzung de; 
Portland-Cemente noch nicht unzweifelhaft feststeht, welche Product man 
unter diesem Namen zu verstehen bat, und dass es vor Allem wönschens-
w~r~h wäre, diesen ~egriff genau zu präcisiren, was jedoch nicht ein-
seitig von den Fabrikanten allein, sondern im Verein mit den Consumen-
ten geschehen müsse. 
Vermischtes. 
Preisausschreiben des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleisses 
in Preussen. Der Preis von 3000 Mark für die beste Arbeit über Ge-
winnung, Bearbeitung, Verfrachtung und Verwendung der Plla-tersteinc 
in Deutschland wurde dem Professor an der Königlich Technischen Hoch-
schule zu Berlin E. Dietrich zuerkannt. 
C) Binnenkanäle. 
1. Welches sind die nothwendigen Vorbedingungen für den Nutzen 
eines Binnenkanals, mit anderen Worten, damit die für die Anlage ~d 
die Unterhaltung aufgewendeten Kosten durch die erreichten Vortbeile 
aufgewogen werden? 
(Das Wort Kanal ist hier im allgemeinen Sinne angewandt und be-
zieht sich auch auf regulirte Flüsse, welche die Schifffahrt gestatte?.) 
2. Welche Resultate hat man bislang beim Betriebe von Bmnen-
kaniilen erreicht? Es wird um graphi ehe Darstelltmgen gebeten .. 
3. Welche Resultate hofft man mit gegenwärtig im St.admm des 
Projekts befindlichen Kanälen zu erreichen? _ , 
4. Ist es wün chenswerth, dass die Binnenkanäle dem Staat geboren? 
Darf man auf die Binnenkanäle das Prinzip der Freiheit von Abgaben 
anwenden, wie es auf dem Eriekanal und den französischen Kanälen der 
Fall istl' 
Technischer Theil. . 
J. Wachsen die Anlageko ·ten eine Kanal im Yerhältni s zu se1~e: 
Querschnitt in einem gegebenen Terrain? Weiche Kanalformen wur e 
man anwenden? . • ? 
2. W elcbes sind die besten Maschinen zum Ausbaggern 10 Kanale? 
3. Welches sind die be ten Construction arten für Ufer- und Bassin· 
mauern? . . be-
4. Welches sind die besten Arten von Uferbefe bgungen in .An 
tracht einer mit möglichst wenig Zeitverlust vor sieb gehenden Aus· 
nutzung( . . -r , 
5. Welches in.! die he ten Maschinen für den Betneb m Ha e_n• 
6. Welches ind die verschiedenen ßetriebssy teme auf den Kanalen, 
allgemein betrachtet vom Oe ichtspunkt des Zuge· aus? ? 
7. Welche sind die Vortheile der verschiedenen Scbleusensysteroe 
- Welche grös te Differenz zwischen Ober· und Unterwasser darf man 
anwenden? - Welches sind die Vortbeile nebeneinander gekuppelter 
Schleusen? 
In Brüssel wird in diesem Jahre in der Zeit vom 24. Mai bis zum 
2. Juni ein erster internationaler Congress für die Interessen der Binnen· 
schifffahrt !agen, dessen Progra?lm s~cb wie folgt zusammensetzt: Sonn-
tag, 24. Mai: Zus11:mmenkunf~ m Brussel. Montag, 25. Mai: Eröffnung 
des Oongresses. Sitzung. Dienstag, 26. Mai: Excursion nach Brügge Personalnachrichten. 
Blankenberghe,. Hayst und Ostende. Mittwoch, 27. Mai: Befahrung de~ Deut rlle Reich. D 
Kanals von W1llebr?ek von Brüssel aus mit dem Zielpunkt Antwerpen. Garuison-Yerwaltung. Dem Intendantur- und Baurath a. h Donner~tag! 28. Mai: Excursion nach Gent und Antwerpen. Freitag, Paarmann, zuletzt bei der Intendantur de 1. Armeecorps, i t d~rc 
29. Mai: Sitzung. Nachmi~tags: Fahrt nach ~Iecbeln und Befabrung des Allerb1jcbste Patent vom 16. April d. J. der Charakter als Geheimer 
Kanals von Mech.eln nach Lowen. Sonnabend, 30. Mai: Sitzungen. cbluss. Kriegsrath verlieben. Son~tag, 31: Ma~: Besuch des Hafens von Antwerpen. An weiteren Ex- Bayern. . . . r 
curs1?ne!1 für die folgenden Tage sind vorläufig in Vorschlag gebracht: Dem Bauamtmann Pancker in Mönchen wurde die Bewilhgungzu 
1. D_ünlnrchen und der Kanal von Neufosse, 2. die kanali irte Maas in Annahme des Ritterkreuzes des österreichi~chen Franz Josef - Ordens 
Be~gien, 3. der Ostkanal in Frankreich, 4. der Kanal von Mastricbt nach ertheilt. 
Bo1s-le-duc, 5. der Kanal du Centre. Pre~ en. 
Mit dem Congress wird zugleich eine Ausstellung von Karten Zeich- Des Königs Maje trLt haben Allergniidigst geruht, den Eisen.ba~nd 
nungen, Plänen und Modellen verbunden sein, zu der bereits vi~le An· Bau- und Betriebs-Inspector, Ober-Betriebs-Inspector We_gener, M~tghe 
meldungen eingegangen sind. <ler Königlichen Ei enbalin-Direction in Altona, zum Eisenbabn-Directod 
Für die in den Sitzungen zu behandelnden Fragen ist folgende mit dem Range der Rä.the vierter Klasse, und d~e _Eisenbabn-B~u- u~ 
Programm aufgestellt: Betriebsinspectoren Paul in Köln, Sperl iu Komgsberg, Tobten ~n 
Wirtbschaftlicher Tbeil. Kassel, Jüttner in Köln, ßallauff in 'ordhau en, va~ den Bergh 1ll 
A) Kaniile im Allgemeinen. Mün8ter, Schmidt in Frankfurt a. !!., Eifert in Berhn, Monscheu_er 
1. In welcher Weise werden grosse Seehäfen am besten mit dem in Breslau, Mentzel in Breslau und Knebel in Magdeburg zu Regic-
Binnenlande in Verbindung gesetzt? rungs- und Baurä.then zu ernennen; ferner den Eisenbahn-Bau- und Be· 
Ist der Eisenbahn oder einem Kanal der Vorzug zu geben? Die trieb·inspectoren Bollmann in De .au, Eckolt in Hamburg, eydler 
Frage soll von zwei Gesichtspunkten erläutert werden, einmal an einem in Breslau, lemens in Wittenberg, Reimer in Stettin, Schwarzen-
Kanal oder einem bereits bestehenden Schifffahrtswege, das andere Mal berg in Erfurt und Richter in 'euwied den Charakter als ßaurath zu 
an einem neu anzulegenden Kanal. verleiben. h 
Unter welchen Bedingungen wird man dem Kanal den Vorzug geben Ver etz t bezw. überwiesen sind: Der Regierungs- und Baurat 
müssen, und welche Umstände werden auf die Bedeutung desselben Ein- Reuter, bisher in Saarbrücken, als Oirection mitglied (commissariscli) an 
ßuss haben? die Königliche Eisenbahn- Direction in Bromberg; der Eisenbahn-Bar 
2. Muss ein Binnenkanal sieb darauf beschränken, das Binnenland und ßetriebsinspector Baurath Stratemeyer, bisher in Wiesbarlen, a ~ 
mit einem Seehafen zu verbinden oder darf er seine Thätigkeit auf eine ständiger Hilfsarbeiter an das Königliche Ei enbabn-Hetrieb amt (Breslau 
grössere Anzahl Seehäfen ausdehnen? Wie weit darf er überhaupt seine Tarnowitz) in Breslau; die Ei~enbahn-Bau- und Betriebsinspec~oren 
Thätigkeit ausdehnen? Die für beide Fälle genügenden Gründe sind an- Doulin in Breslau als ständiger Ililhrbeiter an das Königliche Eisen-
zugehen. bahn-Betriebsamt (Brieg-Posen) da elb t, Kn e bc 1, bisher in Br?mbergt 
B) See k an ä 1 e. als stiindiger Hilfsarbeiter an das Königliche Eisenbahn - ßetnebsa~ 
Welches sind die nothwendigen Vorbedingungen für den Nutzen (Wittenberge·Leipzig) in fa"doburg, U ~ e n er, bi her. in Bre81_au' a ~ 
eines Seekanals, mit anderen Worten, damit die durch Anlage und Unter- ständiger Hilf arbeiter an das Königliche Eiseubahu-ßetncbsa11;1t rn 8r, 
baltung des Kanals verursachten Kosten durch die erreichten \' ortbeile brücken, Woll anke, bi~ber in Ilawm, al ständiger Ililfsarbe1te~ an ~~ 
aufgewogen wer~en? _(Das Wort Kanal ist hier ganz allgemein gebraucht Königliche Eisenbahn- Betrieb. amt in Wesel, und Gro sse, _ b!sh.er 1~ 
und gilt auch fur Flusse, welche derart regulirt sind, dass sie Seeschilf- Magdtburg, nach Liegnitz als Vorsteher der dortigen, dem Komghche _ 
fahrt gestatten.) Eisenbahn-Betriebsamt (Breslau-Sommerfeld) in Breslau unterstellten Bau 
2. Welche Resultate hat man bislang mit dem Betriebe auf See- inspection. . Han-
kanälen erreicht? Es sind möglichst die erhaltenen Resultate graphisch Dem Docenten an der Königlichen Technischen Hoc~si;hule~n f sor 
zusammenzustellen. nover, Ingenieur Ileinrich Müller-Breslau, i t dns Prad1cat ro es 
3. Welche Resultate werden von solchen Seekanälen erwartet, die beigelegt worden. . . B nll"er 
gegenwärtig projektirt werden? Zu Regienmgs-Baumei tern ind ernannt: die Regierungs· aii Karl 
4. Ist es wünschenswerth, dass die Seekanäle dem Staate gehören? Karl Adam aus Erfurt Ernst lrmisch aus Charlottenburg, 18 
P d ' 1 b - k :F • t z Be er man n at . Soll man auf Seekanäle das rinzip er Abgabenfreiheit anwenden? llorstmanu aus Rietberg, Kreis Wie( en ruc • ~ 1 d Mo ritz 
5. Darf man in allgemeiner Weise das Prinzip der Gleichheit der Scbweringen, Kreis Hoya, Alhcrt Dotti au· Lissabon un 
Schiffsfrachten für eine Reihe benachbart an der Küste oder im Binnen- Schumann au Ilohenmiil en, Kreis Weis enfel · a. S. . R ·erungs· 
lande gelegener Häfen anwenden? Zu Regierun~s-Ma chinenmci lern ind ernannt: die ~f~csbcilll, 
Welche Vorbedingungen müssen für die Binnenhäfen erfüllt .ein, Ma chincn-Bauführer Höfer au. ooden,_ llartma~n. aus Dis Ziegen· 
um auf sie die Gleichheit der Schiffsfrachten anwenden zu können? Es Schön ema nn aus Louisentbal bei Saadirucken und l' r.inke 1 au 
sind möglichst Beispiele anzuführen. hal. i. chi. _ _ BerUnW· 
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Niichste Sitzung: Freita&', den 15. Mal er. 
Tagesordnung: .Aufnahme eines Mitgliedes und Vorträge. 
(3623) Der Vorstand. 
Regiertmgs-Bauführer-Verein Montag. 
Exoursion nach Tegel zur Besichtigung der Wasserwerke 
am 1'1ittwocb, den 13. Mai. 
Versammlung 21/2 Uhr am Oranienburger Thor. 
Gäste willkommen; für Kremser gesorgt. 
Bitte um Anmeldung bis .Mon t~g. (3626) 
Spring, 
Schönhauser Allee 29. 
Famlllen-Nachrlchten. 
Die glückliche Geburt eines Jungen zeigen hocherfreut an 
Reg.-Baumeister Temor und Frau geb. Richter • 
.I<' rank fu r t a. M., den 6. Mai 1885. ( 3620) 
Offene Steifen. 
Zum Neubau der Train-Kaserne in Magdeburg wird ein 
Regierungs· Bauführer gesucht. 
Dauer _der Besch~ftigung ca. 11/2 J~br. Meldungen mit Lebenslauf 
und Zeugmss -Abscbnften an den Regierungs - Baumeister Grell in 
Magdeburg. (3611) 
Gesucht auf lfmgore Zeit ein jüngerer Regit>rnng~ • Banfilbrer 
Hochbauer bei Kasernenbauten iu Gleiwitz, zu baldigem Antritt. Diäte~ 
6 Mk., im zweiten Jahre event. 7,5 Mk. 
· . Meldungen mit beglaubigten Zeugniss-Abschriften zu richten an 
Regierungs-Baumeister Pasdach in Glehrltz. (36 15) 
Centralbahnhof Frankfurt a. M. 
Begiernncs·Bauführer oder akad mi eh gebildete In· 
genieure werden zur Projektbearbeitung eiserner Dacbconstructionen 
gesucht. 
. Meldungen a~ Eisenhahn-Bau- und Betriebs-In pector Becker 
N1edenau No. 35 m Frankfurt a. M. (3604) ' 
~BH~r-Bautnspectlon Meppen. ~ur Baul~1tunl\" grosserer Fluss-~orrectionen sowie zur anderweitigen te~hmschen Hulfele1stung auf dem Bureau findet ein Regierungs-Bauführnr 
mmdestens 9 Monate lang Beschäftigung. 
_ Meldun~en unter Beifügung der Zeugnisse und Angabe der An-
spruche erbittet sieb baldmöglichst der Unterzeichnete. 
Meppen, den 4. Mai 188.). (3603) 
Der Königliche Wasser-Bauinspeotor. 
Baurath Oppermann. 
·~~~~~~~~~~-
. Gesucht wird vom 1. Juni ~· J. ab a1:1f die Dauer von 8 Wochen 
em Tecbniker, welcher mit den bei Stromregulirungsbauten vor-
kommenden Büreau- und Vermessungsarbeiten vertraut ist. Tagegelder 
5,50 Mk. Die Kosten der Zureise können nicht vergütet werden _ 
Meldun!!'en unter Beirüj?nng von Zeugnissen an die (36 L 7). 
K.Hniglicbe Wasser-Bauin11pectlon Batibor. 
Ein .iunger BautecJ1ntker, der mit dem Rechnungswesen einer 
Bauverwaltung einigermassen vertraut ist, und auch einfachere Zeich-
n_ungen ~nd Kostenberechnungen fertigen kann, wird für das Bureau 
emes Kreis-Baumeisters in Ostpreussen sofort gesucht. 
Gehalt vorläufig 60 bis 75 Mk. monatlich, den Leistungen eut-sprecb~~d auch mehr. Stellung eventl. dauernd. Meldungen durch die 
Exped1t1on d. BI. unter B. F. 3619. (361~) 
Stelnmetzgesellen und Bildhauer, die in gothischen .Arbeiten 
bewandert sind, finden dauernde Beschäftigung (auch den Winter hin-
durch) bei der 
Bauhütte zu St. Marien, 
Zwickau in Sachsen. 
(3608) Baurath Dr. 0. Mothes. 
Zur bevorstehenden Bausaison brin11e ich meine 
Patentirte feuerfeste Asbestfarbe 
zum Schutz gegen Fäulniss des Holzes, wetterfest nnd wasserdicht 
in empfeblenrie Erinnerunj? für Holzbauten aller Art und besonders 
wichtig für Theo.te1„ Ber~· und Hüttenwerke, Stal-
Iunaren„ Ladebühnen, Güterscbuppen etc. etc. 
Dieselbe findet seit 5 Jahren grossartige Verwendung, da das da-
mit gestrichene Holz nicht mehr brennt. Die Farbe wird in allen Nüancen 
auch schwarz für Asphaltdächer, geliefert und findet besonders als Grun~ 
dirfarbe vielfache Verwendung, indem solche billiger wie jede andere 
Oelfarbe. Ebenso liefere alle anderen Sorten von Asbestfabrikaten. 
Feinste .Atteste mid B,eferenzen. (3554) 
Erste deutsche Fabrik fiir AsbestwaarPn 
JULIUS KATHE, Deutz-Köln. 
Feiten & GoWeaODL 
Carlswerk Mülheim a. Rhein 
Drahtzieherei und Verzinkungs -Anstalt, 
Drahtseilerei und Kabel-Fabrik 
fertigen: 
Elsen. und Stahl· Drahtseile alle:r Art 
für Bauwinden, Flaschenzüge, A.ufzüge etc. 
Transmissionsseile und Zugseile für schiefe Ebenen, 
desgleichen 
Blitzableiter-An lagen (2791) 
nach bewährter Construction in solidester A.usführung. 
Gerüststricke, Peil- und Loth-Leinen. 
l?a. te:c. t-Sta.hl-Sta.oh.elza. u:c.dra.h. t. 
Preu-CouraflU stehen auf Wunsch zu Gebote. 
Zum Bezug von 
Schwemmsteinen und Kaminrohren 
empfiehlt sich die Firma 
(3314) Fonck & Comp., Nenwied-Weissenthurm. 
II v · ~tadt & Oonta11 
Regierungs-Baumeister. 
Ba-u.1ieoh:n.isoJ::a.es :.El"U.rea-u. 
Berlin W., Sohillstr. 19, am Lützowplatz. 
- _.-Blitzableiter .._.. 
bewäbrtester und billlgster Construclion (Kupferleitung nnd Platlnafangs~rtzen) 
liefert und stellt auf unter Garantie der Güte •te , b(~2 1)t 
Essen a, d. Ruhr. Franz Hesse, ~lltza~Ie1 r.a f an • 
Erste Referenzen nnd Kosten&nscbläge gratis zu Diensten. 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 12. Mai 1885. 
Eisenbahn· Directlonsbezirk Breslau. 
Verd.i.:n.g 
d~r Lieferung von 7448 kg schmiedeeisernen und 6860 kg gu11s-
e1se~en Conslructionstbeilen zur Armirung der Sparrenträger des Loco-
mot1Vschuppens auf Bahnhof Lissa i./Posen. 
TerDtin am .Mittwoch den 20. Mai e. Vormittags 9 Uhr in 
dem Bürean des Wtterzciclmeten Betriebsamtes Vorstadt No. M. 
Zeichnungen, specielle Bedingungen und das vorgeschriebene Ver-
dingsformular können gegen Einsendung von 1,50 Mk. von uns bezogen 
werden. 
Die Auswahl unter sämmtlichen Submittenten wird vorbehalten. 
Glogau, den 5. llfai 1885. (3618) 
Königliches Eisenbahn-Betriebsamt. 
Die Lieferung von a) 340 cbm Bruchsteinen 
b) 200 Tausend Hintermauerungssteinen, ganze 
15 Tausend dergl. dreiviertel 
für den Neubau des Empfangsgebäudes zu Güsten soll zu a im Ganzen 
zu b im Ganzen oder. gethei]t. auf dem Wege des öffentlichen Angebot~ 
vergeben werden. Die gehong verschlossenen Angebote sind mit der 
Aufschrift "Angebot auf H" Bruchsteine . " bis zum 22. Mai d. J, 
• mtermauerungssteme 
Vormittags 11 Uhr bei uns einzureichen, wo die Eröffnung in Gegen-
w~rt der etwa erschienenen Bieter erfolgen wird. Die Bediuj?ungen 
k.~m~en bei uns. eingesehen oder gegen portofreie Einsendung von 75 Pfg. 
fur Jede der beiden Steinsorten von dem Büreau-Vorsteher Herrn Hübner 
bezogen werden. 




Zum ~e~bau eines Oekonomie-Gebäudes nebst Umwährung mauer 
~uf dem .h1~s1gen Kasernenhofe sollen folgende Arbeiten und Materialien 
im Subm1ss1onswege vergeben werden: 
I.oos 1. ~~urerarbei~en, ve~anschlagt zu 11 002,86 Mk., 
„ 2. Z1mmerarbe1ten mcl. Materialienlieferung veranschla!rt zu 
10 060,82 Mk., ' 0 
„ 3. 29-1,00 chm Bruchsteine 
{
282,50 .Mille gut gebr~nnte Mauerziegel für das Oeconomie-
" 4 Gebäude, 
· 34,00 Mille gut gebrannte zum einfachen Ziegelrohbau geeignete 
Mauerziegel für die Umwiihrungsmauer, 
„ 5. 17 ,00 Mille poröse Ziegel, 
{
119 Mille Verblender, 
„ 6. 1,5 Mill~ Plinthenfasensteine incl. Ecken etc., 
2 196 Mille Fensterfasensteine incl. Fusssteine etc. 
„ 7. 573,00 cbm scharfen Mauersand. 
Bezügliche Offerten sind bis zum (3601) 
. Freitag den 15. Mai er., Vormittags ll 1 /~ Uhr 
vers1eg~Jt und mit entsprechender Aufschrift versehen im Büreau der 
unterze1chnete!.1 Garnison - Verwaltung, woselbst auch die betreffenden 
.Anschlagsauszuge und Bedingungen zur Einsicht ausgelegt sind 1 franco 
abzugeben. Abschriften von den Bedingungen etc. werden gegen Er-
stattung der Copialien abgegeben. 
Dessau, den 30. April 1885. 
_ Königliche Garni on·Verwaltnng. 
Be k.a:n.:n. "tmaol:l. -u.n.g. 
Zur Verdingung der beim Neubau einer Garuison-Waschanstalt hier-
selbst erforderlichen Arbeiten und Lieferung von Materialien: 
1.. E:d- und Mauerarbeiten, veranschlagt zu 3229 .Mk. 97 Pf., 
2. Zunmer- tmd Staakerarbeiten 4278 80 
3. Schmiede- und Gussarbeiten ' " • 1516 " 31 • 
4 1,· f ' n • " „ 
· ~e erung von 45 .Mille Verblendsteinen II Klasse in einem Loo~e, 
5. L~eferung von 114 cbm Bruchsteinen in einem Loose, 
6. Lieferung von 42 Mille hartgebrannten Maurerziegeln in einem 
Loose -
in unbeschränkter Submission an den Mindestfordernden i t ein Termin auf 
. Sonnabend, d~n 16. Mal er., Vormittags 11 Uhr, 
1rn Bur~au der u~tc:ze1chneten Verwaltung anberaumt, bis zu welchem 
po1tofre1e, postmass1g verscblosseno und mit bezüglicher Auf chrift ,·er-
sehene Offerten angenommen werden. 
Die der SubC?is~ion zu Grunde gelegten Bedingungen etc. liegen 
ebendaselbst zur Ems1cht und Unterschrift aus. 
Wittenberg?. d.en.1. Mai 188~. (3598) 
Komgliohe Garmson-Verwaltung. 
-------
Maschinenfabrik von C. Hoppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von completten lodo tri Uen 
Anlagen, als: Brauereien, Dam1>fmahlmUhlen, , chneld • 
mllhlen, Oelmllhleu, Porzellan· und Tl1onwaaren • FalJrlkeo, 
Bergwerksai1lageu, Gasam~talten etc. (3247) 
Verdingung. 
Die zum Neubau der Eisernen Brücke in Bromberg erforderlichen 
Werksteine, ca. 14,0 cbm Granit, 8,9 cbm Sand tein, ollen öffentlich ver-
dungen werden. 
Ver iegelte, mit entsprechender Aufschrift versehene Offerten sind 
bis zum Termin am 
Freitna:, den 29. Mai er., Vormittaa:s II 1Jhr, 
an das Bureau der unterzeichneten Behörde einzureichen, woselbst die 
Bedingungen und Zeichnungen eingesehen, auch gegen Einsendung Yon 
1,50 Mk. bezogen werden können. Der Zu chlag wird an einen der 
drei Mindestfordernden ertheiJt werden. 
Bromberg, den 6. Mai 1885. (3614) 
Königliche Wasser-Bauinspection. 
Verlag ' 'on JULIUS PRINGER in Berlin N. 
Soeben er chien: 
Die 
Ernährung der arbeitenden Klassen. 
Ein Plan für 
Grü)l(lnng öffentlicher Küchen. 
Von 
M. P. Wolff 
Königlich Preus~iscbem Hauptmann a. ll. 
Mit einem Plan. 
Preis Mark 2.-. 
Zu beziehen durch alle ßoebhnnillungM1. 
Vorwohler Cementbau -Gesellschaft 8. Liebold 1 Comp. 
:e:: o lz :o:::i.ind en. 
Unternehmung für Betonarbeiten und Kunststeinfabrica.tion. 
Röhren-Fabrik etc. (940) 
1. Feuersichere Decken aus~n und Conoret. Spannweite 
innerhalb der aus Stabilitätsrücksichten für Gebäude gege-
benen Grenzen beliebig. Stärke minimal. 
2. Reservoire für Wasser, Soole, Metasse--et-o-. - 1-n-Formvon 
Klostergewölben bei 15 m Spannweite in einem Bogen. 
S. Brücken aus Conorei- oder Bruchstein • Cementmauerwerk • 
Grö te Stabilität bei billigstem Preis; kaum theurer als 
solid gebaute Holzbrücken. 
4. Canäle aus Concret und Beton; an Ort und Stelle au geführt. 
W e entlieh billiger als gemauerte Canlile von gleicher Wider-
standsfähigkeit. 
5. Röhren aus Beton von 7-100 cm resp. 20/30-140/.210 cm 
Weite. Canalsohlsteine, Einlässe, Sinkkästen etc. nach den 
Frankfurter Normalien. 
6. F undirungen, Sohleu_s_e_n_b-au-t-en- ,- w- e-hr_a_n_la-g-Ee-n-, -T=r-o_tt_o..,.ir-mit 
Rinn- und Bordsteinen, Wasserbehälter, Krippen eto., auf 
Wunsch auch Ornamente. 
lll11trlrle Prel11l1tea1 lelehnsea u• .t„ckllge 1leh• aal 'f111tk n Dleutn. 
11 lerfl1 nrtntu ~m•: Guatu llrat. Chrtaltmtr. lt. U.11., l111atar1allt1·lldl111 . 
Pul ometer „Neuhaus" 
de sen Ueberlesenhelt bei allen Vergleichs· 
ver8uchen con. tatirt ist, zeichnet sich besonders aus 
durch seine t te Arbeit berelU-chaft, 
seine Znverlä lskelt und Oeconomle 
im Betriebe und d11rcb die Dnnerhaftl&kel~ 
seiner Ventile. Garantlrte Lei tun& au 
wirklichen Proben bcmhend. 
Deutsch-englische Pulsometer-Fabrik 
~f. E 11 A ' cu26> 
BERLI • ·w., Alt-Xoabit 10-i. 
Telegr.·Adr e: ,..Hydro, Berlin'._ 
. 
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Neubau der Provinzial-Irrenanstalt Kortau bei Allenstein. 
zur 
Der in der Bekanntmachung vom 16. April 1885 auf Dienstag den 12. Mai er. anberaumte Termin 
Vergebung vo11 Tischler- und Schlosser-Arbeiten wird auf 
Freita1r, den I~. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
verlegt und sind Offerten 
einzureichen. 
bis zu diesßm Termine dem mitunterzeichneten Regierungsbaumeister kostenfrei 
Rastenburg und Kortau, 8. Mai 1885. 
Der Landesbauinspector. 
gez. Le B lanc. 
Ausschreibung. 
Die Beschaffung von 2 normalspurigen Draisinen, bei solider Bau-
art leicht und rasch fahrbar, welche für 3 .Mann ausser den Bedienungs-
mannschaften Platz bieten und von 4 Mann mit Leichtigkeit aus dem 
Geleise gehoben werden können, soll durch öffentliche Ausschreibung be-
wirkt werden. · 
. Gefällige Angebote, versiegelt, mit entsprechender Aufschrift, sind 
bis zum 80. dieses Monats mit Preisangabe, Zeichnung und Beschrei-
bung bei uns einzureichen. 
Münster, den 5. Mai 1885. 
Königliches Eisenbahn· Betriebsamt. 
( W nnne-Bremen.) 
Yi~taa „„„ JulhuJ tv~iusu in fnlin N. 
- ~ -
(3622) 
J1 e u t e. 
"Bon 
~i:ie.bi:id] ~.ei:nbui:g~ 
<l'.~efrehal!tur htr ~laticuaf6titung. 
===&'reis 4 "&«arli. === 
Der Regierungsbaumeister. 
gez. Si efer. 
(3624) 
• .•.•.•.•.•.•.•.•.•.•.•..•.•.•.•.•.•.•.• „ 
Verlag von Julius Springer in Berlin N. i 
Soeben erschien: 
Statistische Notizen , 
für das Deutsche Beichl 
1885- 1886. 
Das Wichtigste der amtlichen Erhebungen 
im 
Deutschen Reiche 




expedirendem Sekretär im Kaiser!. st.atistischen Amt. 
~ Dritter Jahrgang. ~ f Preis 50 Pfennig. 
Zu beziehen duroh alle Buohha.ndlungen. 
'•••••••••••••••••••••••ta••••••••••••••· 
+·f++·f·+i·+++t·+++++++i·i·i·+·f+i·++·f·+·f··f+i·++-+++++++++i·++ + Verlag von :Sa. u:cngärtner'e :Suoh.h.a.ndl ung. Leipzig. + 
+ Zu beziehen durch jede Buchhandlung: · + + Die wichtigsten Resultate für die Berechnung eiserner Träger und Stützen. :t 
+ Für den Gebrauch bei Anfertigun~ baupolizeili~her statischer ~er?chnungen zusammengestellt + 
+ und durch zahlreiche der Praxis entlehnte Be1sp1ele erläutert + von 
..i. H. F. B. Müller ·Breslau. ~.1. ~T Ingenieur und Professor an der Kg!. teohn. Hochschule zu Hannover. "'T + Zweite neu revidirte und vermehrte Auflage. Mit 70 Uolzschnitten und 5 lithogr. Tafeln. 109 Seiten. gr. Octav. 1883. + + Gebunden 5 Mark. + 
+ Theorie der eisernen Träger mit Doppelßanschen. + 
+ ~ + 
••• H. A.. Klose. ·•• + .Mit 14 Holzschnitten. Gross-Octav. Geheftet 2 Mk. 40 Pf. + 
++ Elemente der graphischen Statik der Bauconstructionen ++ 
+ für Architekte~0~nd Ingenieure. + + H. F. B. Jllüller-Breslau. + 
9 Boiren Text in Octnv nebst 1 Atlas von 18 Tafeln. ~.1 
•f• Preis geh. 6 Mk., gebd. in einfaohem Pappband 7,50 Mk., eleg. gebd. 8,50 Mk. "'T• 
•+f• (Text und Atlas getrennt.) (3612) + 
+ "' ß•u· und Gow"b~•bu~•~;~um ~!~;-.;.~~;:;~A:t!t.~:.nont0>nohm" u, •· • 'Oll t 
+ Dr. Julius Wenck, + • Dlrector der herzogt. Baugewerbe- und Gewerbeschule zu Gotha. + Zweite vollständig neubearbeitete Auflage. - Neue gebundene Ausgabe. Mit 148 Figuren. Gr.-8. Gebunden Preis 6 Mk. + 
++i··f++·f+++++·t+++++++++++++++++++++++++++++++++ 
4 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 12. Mal 1886. 
Im Wege der öffentlichen Submission sollen nachstehende Lieferungen 
und Lei ·tungen ftir die Secnndärbabn 
Bojanowo-Gubrau 
t. die Ausführung von Erd-, Böschungs· und Oberbauarbeiten, 
~. die Anlieferung von Kies für den Oberbau und die Befestigung 
der Rampen und Parallelwege 
vergebl'll werden und ist hierzu Termin auf Donnersta& den 
21. Hai 1885, Vormittags 10 Uhr im Bllreau der Ei en· 
balm-Bnuabtheilung zu Rawitsch anberaumt. 
Die zur Aufstellung der Offerte erforderlichen Submissionsformulare 
sind nebfit den zugehörigen allgemeinen und speciellen Bedingungen 
gegen Ein endung von je 7 5 Pf. von dem Betriebs· Secretair Kr o e g er 
hier zu beziehen. 
Die Zeichnungen der unter sub 1 benannten Erd- und Böschungs-
arbeiten liegen während der Büreaustunden zur Einsicht aus. 
Die Offerten sind mit anerkannten Submissions-Formularen und Be-
dingungen verschlossen und versiegelt der Eisenbahn· Bauabtbeilung zu 
RawiL;ch, J,indenstrasse 296!97 bis zu oben genanntem Termine portofrei 
einzureichen. 




Pie mit 40 000 Mk. veranschlagten Arbeiten und Lieferungen zur 
Umwandlung des zwischen den Stationen 110,8 und 111,9 bei Montwey 
im Krei e Jnowrazlaw belegenen 'fheiles der Posen-Thorner Cbaus ·ee in 
eine gepflasterte Stric se, sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung 
vergeben werden, wozu Termin am 
Montag, den 18. Mai d. J., 
Vormittag 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten ansteht. 
Die Bedingungen pp. liegen ebendaselbst zur Einsicht aus und wer-
den gegen l<;rstattung der Abschreibegebühren abgegeben. 
. V~rschlossene! mit entsprechender Aufschrift versehene Angebote 
smd bis zur Tcrmmsstunde an den Unterzeichneten portofrei cinzu enden. 
Bromberg, den 4. Mai 1885. (3613) 
Der Wege· Bauinspeotor. 
GUttler. 
„ 






Wir empfehlen ~um Bau und Betrieb von Steigunge;-jed~r Art auf 
Haupt· nud Indo tne·Bahnen unsere patentirte 
Abt'sche Zahnsehiene 
mit A bt's(jhen Loco1notiven 
und ertheilen Auskunft über Anlage· und Betriebs-Kosten für gegebene 
Verhältnisse. (3207) 
Rinecker, Abt & Co. Wllrzbnrg. 
Trockenstuck 
von A.. Kleeleld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse ll. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet weriea. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
Pro1ptcle 1~<Ü gratil 11na franco. (2790) 
!lletlag non 6JuCiuß g,pt.'ingcr in 8ßcrtin •• 
-----
<Soeben er[~ien: 
~alitif d]t ®tf dJidJtt ~tr ®tgtnwart 
UlJehu ptüUe~, 
'llrclrffcr in i16lngrn. 
.·vm. 
~a$ ~af?r 1884. 
lttbfl iinrr ti~ronik brr ulgnlJre bn .lo~rt• 1 fU nllb ri11rm ol~~abrtlfdJtn 
\Jrr1tldJnllJ"e bcr ~rruoruaenbrn prrfonrn. 
"rrii 4-,50 !lll. 
Rollläden ci""'St:a.M "'· JCot. Wilh. Tillmanns, Remscheid. ~ Ehmndlplom Amstl/'dlm. ,2 
IN DARM TADT. 
Ziegelma cbinen 
zu Dampfbetrieb 
• für Yolle und bohle(S625) 
= Verblend tel.De. = 
: Specialität seit 18&2. : 
l....~--~..:::::=~:::;.;.~Mi:I>'..., lllu tr. Cata.loge gratis nnd tranco. 
Differential-Flaschenzüge c3555> 
Krahuwinden ßaurollen - Feld chmieden 
bei Ed. Behrends, Berlin SW., Noatlzatr. 153. 
• oeben er chien: 
Anleitung 
zur statischen Berechnung 
von 
EI eneon truktlonen 
von 
H. Schloesser, 
Cl 11 ·In nleur. 
fit eingedruckten Holz chnillen und einem 
Prl'h! g bunden • 6.-
Plan. 
Zu beziehen durch jede 'Buchhandlung. 
~~~~ ~~~ 
Drahtzugbarriere, System Schubert,~ 1 Höchste Leistung 1n Heizung: • 
• •• · Luft ern eu erun s · 0 fen D. B. P. 1 
fertigt Osw. Winkler, Gorlitz, Wilhelmspl. 14. d Inrentelll' w. Born tn Magdeblll'g. (8'08) 
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Inhalt 1 l'_roj,ck.t einer Eisenbahnbriicke ii b ~r den Lorenz>trom bei (~nebec. - AlJtlussmengeu <l er Elbe bei Altengamm, ca. 28.f> km oberhalb der Ifamburge r Elbbrüc ke, fü r 
ehe ~eil rom t„Septcnibcr 1R$2 Ins 31. .\ nl(u ·t 1R~a (Schluss). t:obin's Erddni rh ersuchc. - Ve rei n s n a ch ri c ht e n: Frank(urter Architekten - und lugeuieur-
Verern. - ArclHtekteu-. und Ingeni eur- Verein fli r Niederrlleiu ·Wcstfolen. - o .,tprc11'sischer Archit ekten- nnd Jngeuicnr-Yerciu. - Archit ekten- und lugenieur-Vcrein K' IIa'tbburg. - Ve i:.m 1 sc b l es : Stadtbauratb Ta11pe t . - Conrnrrenz -Ansschreiben. - Die Vollendun g des Münoter · z11 Bern. - Ucber arabische Tbunn - und 
uppc autcn. Bu c h c r sc h a n. - F euill e t o n : Die Baus;e, chichta ciuos Kanals aus der Saale bei Calbe in die Elbe bei F rohse (l725- i730) (Schluss). 
Projekt einer Eisenbahnbrücke über den Lorenzstrom bei Quebec. 
m1 
.Engineering." 
11~ ie Cmfünbe Reg;„ong bat den v„ nhl•g O'nehm;gt, .telgen ond bi" d;e gcö„te Höbe '°" 77,4 m mefobon. Dnnh 
1 
ern.e Eisenbahnbrücke über den Lorenzstrom nicht diese Krümmung nimmt die obere gezogene Gurtung den grössten 
1 
"'" „ weit von Quebec zu erbauen. Schon lange ist an- Theil der Beanspruchung auf und die grossen Gitterwerksver-
erkannt worden, dass die Herstellung einer Eisen- ticalen sind nur einer mässigen Zusammenpre sung ausgesetzt. 
bahnbrücke über den Fluss von unberechenbarem Nutzen sei und Ueber den Pfeilern wird die Last nach unten durch vier nach 
dass die Verbindung der beiderseitigen Bahnnetze Verkehr und unten convergirende Streben übertragen oder mit anderen Worten 
Transportwesen erheblich umgestalten werde. der Druck auf den Pfeiler ist auf vier mächtige Stahl-Druck-
Die technischen Schwierigkeiten, welche zu überwinden sein . treben gleich den Speichen eines Rades, dessen Flansch der 
werden, sind zweifellos sehr erhebliche, denn die Lichtweite der Obergurt ist, übertragen , so dass der Obergurt über den Pfeilern 
Hauptstromöffnung kann nicht unter 432 m augeuomm 0 n werden. umgekehrt gekrümmt ist resp. ein Polygon g-ebildet ist, welches 
Der zu überschreitende Flusslauf wird im Sommer von den mit den Consolparabeln gemein , chaftlicbe Tangenten hat. Das 
g1:össten Seedampfern befahren und beim Aufgehen des Eises landseilige Ende der Console ist lothrecht nach nuten mit einem 
Wird diese Verengung der Schauplatz einer gewaltigen Eis- Mauerwnksthurm oder vielmehr mit einer Gruppe von vier 
stopfung, denn die ungeheuren Eismassen der oberen Bezirke durch Böuen verbundenen Thürmen verankert. Die Verankerung, 
und der grossen Seen pfropfen sich in dem engen Theil häufig welche d~m Eigengewicht des mittleren Gitterträgers und der 
zusammen und schieben sich bis zu 15 m Höbe übereinander. Nutzlast dei>selben das Gleichgewicht zu halten hat, ist am 
Aber die Hilfsquellen, welche besonders durch die neueren äussersten Ende des Consols angebracht, aber das Endaufli.tger 
~erbesseruugen in der Herstellung des Stahles erreicht worden des Consols liegt auf dem inneren Thurmpaar. Man will durch 
smd, lasseu dennoch die Brücke als ausführbar erscheinen. diese Anordnung ein po ilives Biegnngsmoment über den in-
Die Ingenieure des gewaltigen Projektes sind James Br ux- neren Thürmen herstellen, um die Bildung einer Druckbean-
1 e es und A. Luders-Light und Claxton Fidler als Assi- spruchung der oberen Gurtung zu verhindern, welche bei ge-
stent. wisser ungleich vertheilter Stellung der Nutzlast eintreten könnte. 
Die beigegebene Abbil- Wind. Der ganze Ueber-
dung soll demnächst auf die --~ ~ bau besteht aus zwei Brücken 
Ausstellung der Erfindungen für je ein Geleise, die einen 
geschickt werden. Unter Abstand von 27 m von Mitte 
der Brücke ist der Orient- zu Mitte haben und durch 
Dampfer „Austral", 136 5 m - Gitterwerk verbunden sind, 
laug, behufs Beurtbeilnng um so dem Winddruck einen 
der Grössen verhältnisse skiz- ausreichenden Widerstand 
zirt. entgegen zu setzen. Dem ent-
. Situation. Die ge- sprechend bestehen die ge-
wählte Baustelle für die wölbten Endviaducte aus 
Brücke liegt an einer Stelle, zwei parallelen eingeleisigen 
wo der Lorenzstrom sich Viaducten in 27 m Axenab-
fiascbenhalsartig bis auf stand. Jedes Viaduct be tebt 
717 m bei Ilot:hwasser ver- aus sech Bögen von 12 m 
e~gt .und hiervon ist bei Spannweite und 45 m Höbe 
ie~ngwasser ein grosser und endigt in der vorher 
Tlie1l trocken oder doch erwähnten Gruppe von Thiir-
nur von mässiger Tiefe. men. Gegen den Winddruck 
~ber auf 420 m Breite fällt wird die Brücke einen con-
d1e Sohle steil in tieferes tinnirlicben Träger von 
Wasse~· ab und erreicht in • Projektirte Eisenbahnbrücke fther tle!l Lorenzstrom bei Quebec. Perspectivischo Ansicht. gleichmässiger Höbe von 
der Mitte des Flusses die 27 m Axenabstand oder 
1:.iefe _von 60 m. Die Sohle besteht aus Fels und die Pfeiler von 32,4 m Ausserkantenabstand über drei Oeffnungen bilden. 
f?,r die grosse Oetfnung sind so weit nach dem Lande zu gc- Die Trennung der Gurte der Windträger soll mit Rücksicht 
ruckt, dass die Fundamente derselben an der tiefsten Stelle auf Temperatnreinilüsse thuulichst nahe den Wendepunkten des 
8 m u!iter Niedrigwasser liegen. contiouirlicheo Trägers gelegt werden (?). Der Hauptwindträger 
~ I s to.p fu n g. Gegen den Eisgang sind die Pfeiler strom- liegt in der Ebene der unteren Gurtung, so dass die untere 
aufwärt mit massiven Eisbrechern von 18 m Höbe versehen. Gurtung gleichzeitig die Gurte des Windträgers bildet. Die 
D_er Hocbwasserquerschnitt beträgt 18 000 qm und hiervon werden oberen Windbeanspruchungen werden zunächst durch die Ober-
D1.cht. mehr als 4t1z 0/0 dnrcli die Pfeiler eingenommen. Bei gurte der eingeleisigcn Construction, welche 5,1 m Breite und 
Niedrigwasser betr~gt die Querschnitt fläche 14 400 qm und die daher Windträgerhöhe .hat, aufgenommen und dann. in ~assend.en 
Verengung durch die Pfeiler 2112 Ofo. Entfernungen durch eisernes Rabmwerk, welches die beiden em-
C o n s t ruc t i o n. Die Brücke oll au. ser mehreren Ufer- geleisigen Brücken verbindet, auf den dem Wind abgewendeten 
bögen, welche den Zugang von den hohen Ufern aus vermitteln Träger übertragen, der sie auf den unteren Hauptwindträge1· d~ei Hauptöffnungen erhalteu. Die Mittelöffnung erhält 432,6 ~ resp. auf das solid horizontal und vertical verstrebte massiv ge-
L1chtweite, der Untergurt liegt nahezu horizontal 45 m über mauerte Tburmportal überträgt. Das Kantungsmoment der obe-
Hocbwasser. Die Brücke ist nach dem Consolträ11erprincip ganz ren Windkräfte ist der Nutzlast zu.gef~gt und bei der Berech-a~~ Stahl construirt. Die ganze Liinge des Stahlüberbaues be- nuog der Gurtdimensionen berücks1cht~gt. . . . 
tragt~40 m und besteht derselbe aus zwei Baupt-Pfeilerconsolen Aufstellung der Brücke. Die Seitenöffnungen .hegen 
~nd emem auf demselben aufruhenden Gitterträger in der Haupt- fast immer bei Niedrigwasser trocken. und man ka?n hier für 
offnung. Im Gegensatz zu den bisherigen ähnlichen Brücken die vorübergehende Unterstützung beim Bau der emen Hälfte 
d~r Forth Niagara- und Frazer-Flns -Briicke ind die Con olc der Consolträger Holzgerfiste erbauen. Nach Fertigstellung der 
mit _unterer horizontaler und oberer gekrümmter Gurtung con- einen Con olhälfte und der Thüren auf beiden Seiten kann da~n 
str~1rt. Letztere bilden zwei parabolische oder nahezu }Jara- ohne grosse Schwierigkeit ein oder mehrere Drahtseile über d.1e 
bohsche Curven, die von den Enden nach den Pfeilern zu an- Mittelöffnung gespannt von 432 m Spannweite und 57 m Pfoil-
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höhe werden, welche 
nahezu der Form der 
oberen Gurtung fol-
gen. Von diesen 
Drahtseilen aus kön-
nen Hängegerüste, die 
nicht zum Tragen der 
Brückenträger dienen 
sollen, sondern nur 
für die Zusammen-
setzung der Theile, 
Herstellung der obe-
ren Gurtung von einem 
Knotenpunkt bis zum 
nächsten sowie Er-
richtung der Gitter-
verticalen etc. dienen, 
angebracht werden. 
Das Consol trägt sich 
in dem Maasse, wie 
es fertig wird, allein. 
Die untere Gurtung 
wird, da sie horizontal 
ist, auf Rollen Stück 
für Stück vorgescho-
ben. Der Windver-
band wird successive 
mit fertig gestellt und 
der Gitterträger zwi- ~ 
schPn den Consolen ;,. 
wird schliesslich fertig · 
vorgerollt und mit- ~ 
telst der Hängekabel g: 
eingesetzt oder von ; 
letzteren aus wie die <!l 
übrige Brücke gebaut, " 
da die Last des Mit- ~ 
telträgers nicht so ~ 
bed~uten.d .ist oder ~ 
sch hessl1ch 1m Winter 'g, 
vom Eise des Flusses ~ 
aus auf errichteten :' 




gen. Die Brücke ist 
für die schwersten ,.... 
Eisenbahnzüge bei t~ 
voller Belastung bei- ~ 
der Geleise berechnet 
und mit füicksicht 
auf die exponirte Lage 
derselben ein Wind-
druck von 280 kg pro 
Quadratmeter der 
Rechnung zu Grunde 
gelegt. Die grösste 
Beanspruchung der 
stählnnen Com.truc-
tion. theile beträgt 
1200 kg pro Quadrat-
centimeter und dieser 
W erth ist bei langen 
gedriickten Tbeilen 
vermindert. In den 
Windverbänden ist 
dagegen wegen der 
wechselnden Anstren-
gung nur 800 kg zu-
gelassen. 
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Abflussmengen der Elbe bei Altengamm, ca. 28,o km oberhalb der Hamburger Elbbrücke, 
fiir die Zeit vom 1. September 1882 bis 31. August 1883. 
(Schluss aus No. 3G.) 
Abflussmengen für die Zeit vom 1. September 1882 Februar 1'I 2 151 290 880 cbm 
bis 31. August 1883. 
Aus mehreren vom Verfa . er bei verschiedenen Wasser-
ständen gemachten Pegelbeobachtungen gebt hervor, dass der 
Wasserspiegel des Elhstorfer Pegels auch mit genügender Ge-
nauigkeit als maas~gebend für das "Me. sung~profil angenommen 
werden kann. Die Zeit vom 1. September 18 2 bis 31. August 
1883 ist für die Abflussmengen <le 'halb anstatt des Solarjahres 
gewählt worden, weil im September gewöhnlich die niedrigsten 
Wasserstände vorhanden sind; überdies gelangen die im Winter 
als Schnee angehäuften Niederschläge im Frühjahr er t meistens 
zum Abfluss. Es kommen bei Einhaltung des Sola1jahres 
Niederschläge zum Abfluss, die bereits im vorhergehenden .Jahre 
erfolgt sind. 
Für die Zeit vom 1. September 1 82 bis 31. August 1883 
wurden die täglichen Niedrigwa serstände und die dazugehörPn-
den Wassermengen pro Secunde al Ordinaten aufgetragen, die 
Zeit als Abscissen. Die Verhindung dieser so erhaltenen Ordi-
natenpunkte der Niedrigwasser tünde resp. der Wa sermengen 
ergaben die Wasserstandscurve und die Curve der abgeflossenen 
Wassermengen. 
Die Fläche zwi eben der Curve der abrreßo enen Wasser-
mengen und der Ab. cissenaxe ergab die gesammte in einem be-
i ie bigcn Zeitraum abgeflossene Wassermenge. 
Das Umfahren mit dem Polarplanimeter der von der Wasser-
mengeucurve und ihrer Absci senaxc einge;;rhlossen«>n Fläche 
für die Zeil vom 1. St>ptembPr 18~2 bis 28. Februar 1883 ergab 
ein Abflussquantum von 18 1 7 407 360 cbm, und für die Zeit 
vom J. März 1883 bis 31. August 1883 ein Abflu;;;squanturn von 
9 389 399 040 cbm. Also vom 1. September 1882 bis 31. August 
1883 betrug das Abflu quantum 27 576 806 400 cbm. 
Durch Umfahren der einzelnen J\Ionat flächen ergab sich: 
September 1882 1 671 311 600 cbrn 
October „ 3 14\:J 798 400 „ 
~ovember „ 2 279 854 080 „ 
December ., 3 908 321 280 ,., 
Januar -1883 5 026 721120 n 
Die Baugeschichte eines Kanals aus der Saale bei 
Calbe in die Elbe bei Frohse (1725-1730). 
(Sohluss aus No. ~7.) 
Dnrcb das Rescript vom 7. Januar 1727 wnrde der Kammer 
aufs Neue bekannt gemaclit, dass köuiglicherseits mit der Berliner 
Landschaft 200000 Thlr. beh11fs des Canalbaue negotiirt werden 
sollten und erwähnte Land chaft auch vorer t 50000 Thlr. und 
nach und narh das Uebrige an die Kammer übermachen werde. 
Solche 50000 Thlr. wurclen auch in dem Zeitraume vom 
30. Januar bis zum 23. Juni 1727 in ver chiedeuen Summen 
in Empfang genommen. 
Die IugenieUTe und Baumeister, welche bei Hofe die An-
s~bläge von dem ueuanzulegenden Kanal eingereicht hatten, 
hielten clafiir, es könne die ohnehin schon zur Hälfte abge-
brochene Kirclie auf dem Klo. ter Gotte gnaden bei Calbe nieder-
gerissen und die Quadersteine davon zu dt>m Schleuseubau mit 
angewendet werden, wodurch weil solche Steine wohl zu fünf 
Schleusen znreicheu könnten, SOOO Thlr. erspart werden würden. 
Es wurde demnach der Kammer durch ein Rescript vom 
14 Januar 1727 auf!{egel1eu, deshalb mit dem v. Wallrave das 
Nöthige zu concertiren und. wenn bei dem Vor chlag kein er-
liebliches Bedenken gefunden werden sollte, sogleich zu ver-
fügen, dass derselbe in Auslühruug gelirad1t würde. 
Solches geschah auch i01 Verfolg die e, Re.cript unterm 
24. Januar desselben Jahres und wurde dem Hofe angezeigt, 
dass, da bei dem Vorschbg kein Bedenken gefunden worden, 
dem Oberamtmann Laue al Pachtinhaber des Amte Gottes-
gnadPn sofort anbefohlen sei, der Ablirechung erwähnter Kirche 
kein Hinderniss entgegernusetzeu, gt.>gentheils sie nach aller-
höchster lntention zu befördern. 
Leopold, Fürst zu Anhalt, welcher ich bei dem inteudirten 
März „ 1 937 45) 880 
-
April „ 1 945 558 976 „ 
1\lai „ 1688463 360 „ 
Juni 
" 
1088499 960 „ 
Juli „ 1 392 768 000 „ 
August 
" 
1 337 057 280 
" Summa . 27 577 095 816 cbm 
Durch Ausrechnung ergaben sich für die einzelnen Monate 
folgende Werthe der abgeflossenen Wassermengen: 
Monate 















Summe und Mittel 
Abgeflo>Sene 
·w asserm enge 
cbm 
l 670 544 000 
3 149 280000 
2 279 534400 
3 911328 000 
5 024160 000 
2151360000 
1938254 400 
1 9 4 20 800 
1 689 336 000 
] 089 374 400 
1392 379 200 
1335873 600 
:mm. pro Tag ab-
geflossene Wasserm. 
cbm 
55 684 000.0 
101 589 677,4 
75 984480,0 
126 171 871,0 
162 069 677.4 
76 834 285.7 
62 5:!4 335.5 
64 827 360,0 
54 494 709,7 
36 312 480,0 
44 915 458.1 

















für das ganze Jahr 27 576 244 800 753 751 727,9 872,4 
Es kann also die Abßu smPuge der Elbe zu Altengamm 
für die Zt>it vorn 1. Srptemher 1882 bis 31. August 1883 mit 
rund 27 576 000 000 cbm in Rechnung l!ebracbt werden. 
Die mittlere pro Tag abgeflossene Wassermenge betrug rnnd 
754 000 000 cbm uud die mittlere Wassermenge pro Secunde 
ruad 8 72 cbm. 
Im Juni 1883 kam die kleinste Wassermenge, im Januar 
1883 die grösste zum Abfluss, die letztere ist ca. 4,5 Mal so 
gross als die erstere. 
Beim niedrigsten Wasserstand (22. Juni) flossen 365 cbm 
Kanalbau sehr thätig zeigte, setzte den 3. Februar 1727 zum 
Termin als wo die Arbl:'it ihren Aafang nehmen und die Arbeiter 
sich de'.~lrnlb den 2. Februar bei Frobse einfinden sollten; fast 
zu gleicher Zeit wurden die Kriegs- und Domaineuräthe Kollern 
und Wernicke zu Commis 'ionsräthen bei dem Kanalbau von 
Seiten der l\Iaf!cleburgischen Kammer ernannt, da durch das 
Rescript vom 27. Januar eine solche Commission aus den Mit-
gliedern de Collegium zn erwählen befohlen w?rd.en w~r. 
Beicle Riithe begaben sich sofort nach Froh e, wo sie .Jederzeit, 
sowohl bei dem Verding der Arbeit, als. bei Au messung. d?r 
Sehachtarbeit und bei Ausgabe des Arbeitslohnes gegenwärtig 
sein sollten. 
Was die Unterbringung der sich freiwilli~ meldenden .Ar-
beitsleute betraf, deren Anzahl sich nach verschiedenen Anzeigen 
schon am 4. Februar über 1000, nach wenigen Wochen aber 
bi 2.iOO Manu belief, so waren sie theils in deu Städten Calbe, 
Schönebeck Salze und Frohse al auch in den da herum be-
legenen Döi~feru und Kriigeu einquartiert. Selbst die Garnison-
bäuser des Rt>ulen«>giments iu Schönebeck, Salze uod Fro~- e 
. ollten zu Arbeiterquartieren benutzt werden. Der Froh er Ritt-
meister wurde infolgedessen böhern Ort vorstellig und be-
fürchtete, da s seine Reuter verführt werden möchten, auch dass 
die Magazine der Feuers1otefahr möchten au.gesetzt sein, wenn 
so viele Leute in einem Hause zusammen wohnten. 
Im Rathskeller zu Frohse lagen 50 Mann, irn Brauhause 30, 
in der Montirungskammer und im Futterr?agazin auch eine At1-
zahl bei kleinen Miethsleuten 20 Mann, im Ganzen :200 Mann. 
Der 'Bürgermeister Gans sollte gute Polizeiaufsi?ht ~ühren, .für 
genügende Lebensmittel sorgen u. s. w. _Damit die Arbe~ter 
nicht entliefen, wurde ihnen etwas Geld embebalten. Es läss~ 
sich denken, dass mit dieser Menschenansammlung m~ncherle1 
Unzuträalirhkeiten verknüpft waren. So fand z. B. lll Calbe 
eine Arbeiterrevolte statt. Arbeiter und beurlaubte .. Soldaten 
hausten in den Feldfrüchten umher und wurden gepfandet. Als 
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pro Secunde ab, beim hücl1stea (J3. Januar) 2 815 chm. Es 
floss demnach beim höchsten Stand ca. 8 Mal mehr Was er ab, 
al beim niedrigsten. 
Die mittleren Niedrigwa. serstäadc der Elbe am Pegd zu 
Zo\lenspicker, ca. 8 km unterhalb des Mes ung profi\es, 
welche dem Verfasser für die Zeit vom l. September 1875 bis 
31. Augast 1883 zur Verfügung standen, ergaben für diese Zeit 
ein Monatsmittel = + 1,163 m am Pegel. Für die Zeit vom 
1. September 1882 bis 31. Augnst 188a betrug das Monat mittel 
an demselben Pegel = + 1,419 rn, wodurch er;ichtlicb, da , 
letztere Zeitperiode eine verhältuissmässig was,encicbc war. 
Das Verbältniss der l\Ionatsmittel zu einander war al. o wie 
1 : 1,22. Da nun die mittlere monatliche Abflus menge der Zeit 
vom 1. September 1882 bis 31. August 1 83 am Messung. profil 
27 576 244 800 
zu Altengamm = - . 12 = 2 298 620 400 cbm betrug, 
so reducirt sich dieselbe, indem man die Pegelbeobachtungen 
zu Zollenspicker für eine achtjährige Periode zu Grunde legt, auf 
einen allgemeinen monatlichen .Mittelwertb von 18 4 868 728 cbm 
un<l dr.rn"t'rnii:. auf eine mittlere jlihrlich .\hflu smenge 
von 22 618 424 7:16 cl>m, d. h. runtl 22 620 000 000 ebm. 
In d r Zeit. chrift für Bauwe cn Jahrgan" 1 GO hat H üb be 
sehr umfangreiche B . limmungen d" ~ hlickgehnlte · nn <lcr 
obereu Fluthgrenzc der Elbe mitgetheilt. Diesen Mittheilunrreu 
i t zu entnehmen, da. s auf 100 O(>O Gewicht~theile Wasser im 
Durcl1schnitt 3,17 Gewil'htslheile 'chlick kommen. 
1 cbm Wa . er = 1 000 ki.: gerechnet. giebt für das A h-
flu .. 11uantum von 27 576 1 ( > cbm ein Gewicht von 
27 57G UOIJ ()(){)()lt) ki::- orler auf 1 l 0 ) kg Wa~ · r 3.17 kg 
chlick '<~rechnet: 275 760 1·:\17 = 71159 21) k" chlick. 
1 500 kg "chlick lose •elac.:ert zu 1 chm angenommen, 
würde ol>iges Quantum cincu Raum von 717 .t:J9,5 cbm ein-
nehmen. 
Den l1öchst iutere .. antcn Vergleich d 
• "ieder chlag~menge hat r erfa er 1 itler 
können, da dem elhen kein ein cltlii"i"e 
. tand. 
r Ahflu. :m u e zur 
ni ht unteruehm n 
laterial zu Gebote 
II am burg, im April l 5. Ludw. chrader. 
Gobin's Er<ldruckYet\ uche. 
Die Bestimmung der Grösse und der Richtung de Erd- Punkt, in welchem clie ältere und neuere Theorie am mei. ten 
druckes ist trotz der so zahlreichen Arbeiten und Theorien au. iuauilerg hen. Die neuere von H n n k i u e g i;:rünrlete Theorie 
vieler gelehrter lngt>nieure noch eine offene Fra«e. In der t •llt nämlich d1•n atz auf. das die lfühtung d •s Erddruckes 
jüngsten Zeit bescbiiftigt man sieb viel mit dem Erddrucke und auf eine . enkr ritte auf clie Itil'htunf{ d · rö . ten F ille · normal 
e. werden aeue Theorien aufge teilt. Das Aufkommen aber so . tehcnde Wand parall 1 i t zu der Oh rfl ich d 'r Ertle. 
vieler Theorien bewei t eher den Umstand, da. s noch die ganz E. 1 .. t . ich aht•r durch eine in fache ' bcrl •nng bewt'i· 
richtige Lösung dieses Problemes nicht gefunden wunle. .ca, da di 1• r , ntz nicht allgemein eiltirr . ein kann. D nk1 n 
Die bisherigen Theorien lassen sich in zwei gro .. e Kla~. en wir lllh nämlich zucr t di · Uht•rll 1che der .Erd horiwntal, clann 
theilen, welche unter den Namen „ältere unrl neuere Erddruck- i:t der Erddruck auch horizontnl. Die Dim '11 ion •n d1•r Want! 
theorie" bekannt sind. Heide Theorien haben ihre schwachen "älilcn wir nun o, dn ~ die Wand eben noch im Gleid1g ·wicht' 
Seiten, von welchen weiter die Rede sein wird. 'un ist im ist. , chütteu \ ir jetzt noch rn hr Erde darnuf, und machen 
Jahre 1883 M. A. Go bin in den „Annale11 des ponts el chaus~ · c " die Bö chung genügend st ·il .. o wünl e nach der neueren 
mit einer Theorie aufgetreten, die weder der älteren, noch der Theorie m <>lieh . ein, trotz de offenbar grli ercn Erddrucke~ 
neueren zugerechnet werden kann und hat, wa · wichti,,.cr ist, die Wand im Gleichgewicht zu erhalten, weuu dit> Uöschung 
die Re ultate einiger Versuche mitgctheilt, iu welchen die Grü;:e o . tt>il wird, das di • dazu pnrnllel • Hichtun de~ E1:.tdruc.kt>. 
des Erddruckes unmittelbar gemess1•n wurde. Die VPrwcrthun die Ba. is der Wand rhneidd. Zu bewei. en, da. die mrht 
die·er Ver. uche behuf:; Priifuug der Richtigkeit der älteren Erd- möglich i. t, hcdürf1•u \\ir kd11er \'1•r.uche; •inc einfache 
drucktbeorie ist dl'r Zweck dieser Arbeit. eberlelo{ung wircl nn iibtrtcut:en, da wir durch die Auf-
Die erste Frag-e, welche i;ich uns bei <ler Erddrucktheorie chüttung der Erde die 'tahilitiit d r 'nntl kt inc. w '· ver-
darbietet, ist die Richtung des Erddrucke:. Dies ist auch der grü .. Pm küonen. 
der Auflauf in den , trassen und die Wutlt g1•gt•n den Panne· 
mann immer grösser wurde, lie s der Rath stürmen und rettete 
<len Felclhiiter nur mit genauer Noth vor den 'teinwürfen der 
TumultantPn. -
Da der Hof wiln. chte, von Zeit zu Z<'it unterrichtet zu 
sein, wie die Arbeit au dem Kanal fortriicke, . o wurde der 
Magdeburgischcn Kammer unterm 7. l\Iärz anüefohlen, nach cleu 
Journalen, welche sich die Kriegs- und Domaincnriithe W ernicke 
und Kollern ohne Zweifel halten würden, genaue Wochcnb •richte 
zu erstatten. 
Dem er. ten dieser Wochenberichte nach, welcher \'Om 
15. ~Iärz 17'2.7 datirt ist, war die Arbeit schon von Froh e bi 
jenseits Mühlingen, so bis auf zwei Drittel Weges, fortgerückt, 
jedoch w~gcn Verschiedenheit des Terrains in ver. chied •ner 
Tiefe. An dieser Schaelligkeit war vorzüglich das überall tehr 
bald hervortretende Quellwasser schuld, denn man konnte nur 
selten über ~ od,cr a F~sH füf graben. Der ganze Lauf de 
Kan~ls war in 139 Stationen geth1·ilt, deren jede 30 Rutheu 
enthielt. Jetzt 11atte man schon 94 Stationen zurückgPlcgt und 
blieben deshalb nur noch 45 bi zu Ende des Kanals. ~Jan 
wartete sodann nur auf den Fall der Elbe um wieder von vorn 
anzufangen und so nachgra<le dem G ral;en • eine völlige Tiefe 
zu geben. 
Aus einem anderweitigen Berichte vom 29. )lfirz erhellt 
dass die Arbeit schon bi au die dritte tatiou vor 'alhe fort~ 
gerilckt und der Graben bei Sulze, so weit al. das Wn er c 
erlaubte, verfic.ft worden war. Am 1. April wnr zu Calbe eine 
Zu. ammenkunft aller bei dem Bau angestellten Jlauptper~onen 
und dem Fürsten Leopold zu Anhalt, um die teile in Augen-
schein zu nehmen, wo dPr Kanal durcl1 den Kirchhof und die 
Vorstadt zu Calbe mit dem wenig ten \'erlu. t der dn clb t be-
findlicbm IIiiuscr fortgcfiihrt werden könnte. fü wurde auch 
wirklich der Platz zwi. chcn d1·m Gasthofe „Zum rothen Adler 
und dem gegenüber liegenden Zollhau dispouirt. Dn Zollhnu 
• 
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Auch in dem Falle des hinter der Mauer abfallenden Erd-
reiches ist die nach der Theorie Rankine's bestimmte Rich-
tung des Erddruckes von unten nach oben nicht wahrscheinlich. 
Dass auf eine senkrechte Wand der Erddruck allein, abge-
sehen von der Reibung an der Wand in allen drei Fällen, d. i. 
bei der steigenden, horizontalen und abfallenden Oberfläche 
horizontal, d. i. senkrecht auf die Wand ist, wurde übrigens 
durch die Versuche Go bin s bewiesen. (Seite 97 -101 des 
Separatabdrucks.) 
Go bin hat nämlich auf beiden Seiten einer in verticaler 
Richtung beweglichen Wand trockenen Sand symmetrisch aufge-
schüttet. Wenn die Richtung des Erddruckes nicht horizontal 
wäre, so würden die beiden Erddriicke eine verticale Resultante 
geben, welche die Wand zu bewegen suchen würde. Go bin 
fand aber, dass zur Bewegung der Wand im verticalen Sinne 
nach oben und unten fast dieselbe Kraft nöthig war, welche 
die Reibung zu überwinden hatte, eine verticale Componente 
des Erddruckes war also, wenn von der Reibung abgesehen 
wird, nicht vorbanden. Der Druck auf die verticale Wand 
ist daher immer horizontal. 
Dieses Resultat stimmt mit der älteren Theorie, wenn von 
der Reibung an der Wand abgesehen wird. Bei der Berück-
sichtigung der Reibung macht man gewöhnlich die Annahme, 
dass der Reibungswinkel zwischen der Wand und Erde 
gleich oder grösser ist, als der natiirliche Bö cbungswinkel, in 
dem letzten Falle werden jedoch beide Winkel gleich ange-
nommen. 
Wie bekannt, leidet aber die 
ältere Erddrucktheorie au einem / 
Widerspruche. Sie beruht nümlich // 
auf dem Gleichgewichte des Keils 
1
s // 
AB E (Fig. l) uud dennoch schneiden 1 
sieb die drei darauf wirkenden Kräfte Y 
P Q und G in der Regel nicht in - _c :;k;1 / 
einem Punkte, was für den Gleich- ~~-.;-t-; . 
gewichtszustand notbwendig zutreffen A~_:-__ _.-!-""~-
mnss. Diesen Widerspruch versuchte ~ ~ 
ich schon vor einezn Jahre in der G ll 
„ W ocbenschrift des österr. Ing.- und Fig. 1. 
Arcb.-Verein" (Seite 112) zu erklären. Ich machte damal darauf 
aufmerksam, dass die Kräfte P und Q erst während der Be-
wegung des Keiles AB E unter dem Reibungswinkel wirken. 
arbeit vorerst gänzlich einzustellen und auch die letzten 400 Mann 
bis auf weitere Verordnung abgeben zu Ja en. 
In eben diesem Rescript ward der Magdebur,.,.ischen Kammer 
befehligt, Rechnung von den Geldern, o bi her ausgegeben, mit 
den dazu gehörigen Belegen einzusenden. Was die Kanalarbeit 
betrifft, so wurde die e dem höchsten Beft'bl gemäss sogleich 
eingestellt; da man jedoch bei Frohse soeben im Brückenbau 
begriffen war, und diese Brücke wegen der tarken Passage un-
umgänglich nocb gebaut werden mus te, so wurde die. er Brücken-
bau unter zu verhoffender Genehmigung in Contrac.t gegeben 
und fortgesetzt. 
Da bei der Abnahme der Brücke die Entdeckung gemacht 
wurde, dass sich Risse zeigten, so befahl der König, dass die 
Reparatur auf Kosten des Bauunternehmers au geführt werden 
sol le. Der Rath zu Frohse bemerkt in einer Eingabe, dass nach 
urkundlichen Nachrichten eigentlich der Adelige Rath zu Gross-
Salze zur Unterhaltuug der Brücke verpflichtet sei. 
Betreffend die abzulegende und einzureichende Berechnung 
der auf die Kanalarbeit verwendeten Gelder, so waren von den 
eingekommenen 50 000 Thlr. nach einem Kammerbericht vorn 
26. August 1728 noch 2086 Thlr. 13 Gr. im Be tande. .Jedoch 
war die Magdeburgiscbe Kammer der Meinung, da s diese Summe 
noch nicht eingezogen werden dürfte, da immer noch verschiedene 
Ausgaben vorfielen, wie z B. för Verwahrung der Baumaterialien 
und Utensilien. 
Aber auch über diese Baumaterialien und Uten ilien wurde 
durch Rescript vom 23. September 172 verfügt, indem der 
Magdeburgischen Kammer befohlen wurde, die elbeu unverzüglicb 
nach Magdeburg bringen und in das dasige Artilleriemagazin 
abliefern zu lassen; und da nunmehr zur As ervirung derselben 
keine Kosten mehr erfordert würden, so sollte fördcrsamst be-
richtet werden, wie viel nun noch von den Kanalbaugeldern im 
wirklichen Bestande wären. 
Diesen Befehl erfüllte die Kammer unterm 4. Juli 1730 und 
Während der Ruhe aber, also für den Gleichgewichtszustand, 
wirken diese Kräfte unter anderen Winkeln und zwar so, dass 
alle diese Kräfte sich in einem Punkte schneiden. Für den 
Gleichgewichtszustand wirkt nämlich nicht die gauze Reibung, 
sondern nur ein Theil der Reibung und zwar ein so grosser 
Theil der Reibung, als für das Gleichgewicht nöthig ist. Die 
Frage, unter welchen Winkeln die Kräfte P und Q wirken, 
würde ihre Beantwortung am besten durch die Versuche finden. 
In deren Ermangelung machte ich im vorigen Jahre die An-
nahme, dass die beiden Kräfte P und Q gegen die Normalen um 
den gleichen Winkel W geneigt sind. 
Nun wurden aber die Versuche Go bin 's veröffentlicht, bei 
welchen er die Intensität des Druckes gemessen bat. Diese 
Versuche ge tatten uns die ältere Theorie und auch meine Cor-
rectur zu prüfen. Aus ihnen ergiebt sieb, dass die Rechnungs-
resultate mit den Versuchen hinreichend genau übereinstimmen, 
wenn wir annehmen, dass die Reibung in der Bruchßäche auch 
während der Ruhe voll wirkt und nur die Reibung an der 
Wand kleiner wird, als während der Beweguu-g. Der 
Winkel </l, unter welchem der Erddruck .P' gegen die Normale an 
der Wand geneigt ist, wird mit Rücksicht darauf bestimmt, 
dass die drei Kräfte G, P' und Q sich in einem Punkte schnei-




l•' ig. 2. 
Nach diesen Bemer-
kungen schreiten wir zur 
Besprechung der Ver-
suche Gobin's, welche 
zum Zwecke der Be-
stimmung der Grösse des 
Erddruckes gemacht wur-
den. 
I. Versuch (Fig. 2). 
Die Höhe AB der bo-
rizon tal abgeglichenen 
Sandschichte ist 0,5 m, 
die Wand ist vertical 
und wird mittels einer 
Schnur, welche durch 
Rollen gebt und eine 
Wagschale sammt Gewichten trägt, in der verticalen Richtung 
erhalten. Die Schale wird allmählig entlastet und in dem Augen-
zeigte sie im Betrt>ff der Gelder laut beigefügten Extracts nach 
da s nur noch 149 Tblr. 9 Gr. 11 Pf. im Bestande gebliebe~ 
wären. Zu gleicher Zeit trug sie Namens des Kriegs- und Do-
mainenratbs Block, welcher während der ganzen Zeit die Rech-
nung über sämmtlicbe Kanalbaugelder geführt hatte, darauf an 
dass, weil er bei den damaligen kleinen und vielen Ausgabe~ 
gar merklichen Schaden erlitten, auch zu den öftern Reisen 
eiuen ganz neuen Wagen fast gänzlich ruiniren müssen, wofür 
er bis jetzt noch nicht die kleinste Vergütigung erhalten, ibm 
dieser Ueberschuss von 149 Thlr. 9 Gr. 11 Pf. allerdings zum 
Ersatz seiner Auslagen gelassen werden möchte. 
Diese von der Kammer hinlänglich unterstützte Bitte wurde 
jedoch mittelst Re cripts vom 24. August 1730 gradebin ab-
geschlagen und gegentheils der Kammer angezeigt, dass aller-
gnädigst beschlossen worden sei, dass dieser Ueberschuss bei 
der Generalkriegska se eingezogen werden sollte, als welche sie 
ofort einzuziehen schon befehligt sei. -
So waren denn 149 Tblr. 9 Gr. 11 Pf. der einzige Ueberre t 
von 50 000 Tblr., welche zu einem Bau an gesetzt worden waren, 
von welchem, nachdem er kaum einige Monate hindurch aus-
geführt war, :nachher nur ein einziges Mal die Rede fiel, der bis 
jetzt aber unvollendet liegen blieb. Im Jahre 1799 bringt näm-
lich die Magdeburgiscbe Kammer die Wiederaufnahme des Kanal-
baues wieder in Anregung, was bei Hofe auch geneigtes Ent-
gegenkommen fand, aber wohl wegen der französi~chen Unruhen 
in Vergessenheit gerietb. Der König Friedrich Wilhelm I. gab 
aber zur Einstellung dieses hoffnungsvollen Unternehmens mit 
folgenden Worten Befehl: 
„Soll cessiren, schade dass das Geld soll in Dreck ge-
schmissen werden." 
Von den drei projectirten Kanälen, 1. Frohse - Calbe, 
2. Frohse-Neuhoff ,' 3. Elbe-Havel, gelangte nur der letztere 
im Jahre 1744 zur Ausführung. 
1 
196 Wochenblatt für Baukunde. 16. Mai 1886. 
blicke, als die Wand umzukippen beginnt, wird das Moment 
des Erddruckes um den Punkt A direct gemessen. Der Angriffs-
punkt des Erddruckes liegt bekanntlich in dem dritten Theile 
der Wandhöhe. Go bin nimmt die Richtung des Druckes ho-
rizontal an uod bestimmt aus dem Versuche P v = 19, 1 kg. 
Hierbei ist das specifiscbe Gewicht des Sandes 1/>6, der Rei-
bungswinkel e = 34 °, die Breite der Wand nach Ab eh lag der 
Ränder 0,467 m. 
Nach der alten Methode ergiebt sieb der unter dem Rei-
bungswinkel geneigte Erddruck auf die Breite 0,467. 
r h2 r 1/f + ri ·:•) 
P= 0467 . 
' 2 [1.414 + Yl + r'.!] 2 
und, wenn r = cot '.! = cot 34 ° = 1,483, 
Vereinsnachrichten. 
In der letzten Sitzung des Frankfurter Architekten - und Ingenieur-
Vereins referirte zunächst llerr Abth.-Baumeister Düsing über die eigen-
artige Reconstruction einer amerikanischen Brücke, ·odann hielt Ilerr 
Oberingenieur Lauter eiuen hochinteressanten Vortrag iiber die neuen 
Componndgescllosse -von Lorenz (D.R.P. No. 31145). 
Bekanntlich geht in neuerer Zeit das Bestreben dahin, die mörde-
rische Wirkung der inzwischen stetig vervollkommneten Geschosse abzu-
schwächen; die einzige denkbare Lösung dieser schwierigen Aufgabe kann 
nur darin bestehen, die Geschosse derart zit construiren, dass dieselben 
den getroffenen Körper durchbohren, statt in demselben zurückzubleiben. 
Es soll also sowohl das Breitschlagen der Kugeln auf den Knochen als 
das Zersplittern derselben in kleine Stücke verhindert werden und somit 
die Nothwendigkeit der E~tfernung von Kugeln oder Kugeltheilen aus 
der Wunde von vornherem nach Möglichkeit ausgeschlossen ein. Die 
bisher zu diesem z.weck hergestellten Kupfermantelgeschosse (von Bode 
etc.) vermochten diesen Zweck aus dem Grunde nicht zu erfüllen weil ~ei dem .Aufsc~lage~ des Projektils gegen einen harten Gegensta~d der 
hupfer~antel sieb, 1n Folge des verschiedenen specifiscben Gewichts von 
de~ Ble1ge chosse trennte und somit die Formveränderung bezw. die Zer-
splitterung des Geschosses nicht verhindert wurde. Nach vielen und ko t-
spieligen Versuchen ist es nun der bekannten Metallpatronenfabrik von 
Lorenz in Carlsrube gelungen, durch die Compoundgeschos ·e die Aufgabe 
vollauf zu lösen. ~ei denselben ist nämlich der Mantel - Stahl, Messing 
od~r Ku~fer - .~1t dem Kern - Blei - voll tii.ndig verschmolzen oder 
legirt; sie vere1mgen also zunächst die Vortheile beider Metalle: die 
Wider tandsfäbigkeit des harten l\Jantels und die Schwere des Bleikerns 
und verme!den die N_achtheile der einfachen Bleigeschos e bestehend in 
de~ ungenugenden Fuhrung und der Verbleinng im Rohr, in der gros en 
N~igung zur. Defor~ation und . in Folge hiervon in der unnötbig zer-
storend.en Wirkung 1m menschlichen Körper. 
Die Compoundgeschosse bestehen somit aus dem Mantel dem Kern 
und einem metallischen Bindemittel zwi eben l)eiden; sie bilden eine 
compacte. Ma se, welche auf mechanischem Wege nicht trennbar i t; es 
~ndet keine V ~rbleinng der Züge mehr statt, die Neigung zur Deformation 
ist auf das germgste Maass reducirt; in ~'olge des festen Zu~ammenhanges 
vo_n Mantel und Kern ist die Führung der Compoundge chosse in den 
Zugen eine tadellose und hieraus folgt eine aus erordentlicbe, bisher 
nicht erreichte Durcbdriugungsfäbigkeit durch Wider'tfmdc jeder Art. 
Während somit die Brisanz des neuen Gescho ses eine weit höhere i.t 
und dasselbe z. B. im Stande ist, bei einer Attake mehrere Mann hinter-
einander kampfunfähig zu machen oder wie die Versuche ergaben, nach-
d~m es die beiden Schulterknochen eines Pferdes durch cbos en, noch 
emem 3 m starke Stahlplatte zu durchbohren, so sind ander eits die 
Wu~d?n beziehungswei'e der Schus kanal immer möglich t frei von Ver-
u~reimgungen, von Bleisplittern etc.; die Gefährlichkeit der Verletzung 
wird, sofern die Wunde nicht sofort tödlich ist wesentlich vermindert 
aer Ile!lverlauf wird ein ungestörter. ' ' 
Eine g.rosse Zahl. von photographischen Darstellungen der Schiess-
resultate, ?~e. ~uRgeze1chneten Gutachten der zu den Versuchen beige-
zogenen Mihtararzte etc. gelangten zur Vorlage. 
Architekten- und Ingenieur-Verein für Niederrhein-Westfalen. Pro t o -
koll der 1_v. Ilauptversammlung am Sonnahend den 21. Februar 
188~. ~orsitze~der: Ilerr Funk; Protokollführer Ilerr TI in. Eingegan-
gen ist em Sc~reih_en von d.em geschiiftsfü!Jrenden Mitgliede de Redaction -
~usschusses m ~lunc~en, ~n welchem der Staml der Abrecbnung mit dem 
\ ~rlege~ der Ze~tsch:ift fur Baukunde dargelegt und zugleich beantral!t 
wird, die Goschaftsfohrung des Redactions-Ausschusses soweit sie ~ich 
nicht mehr auf die geoannte Zeitschrift bezieht auf' den Architekten-
und Ingenieur-Verein in Frankfurt a. M. zu übertragen. Der V rein er-
klärt sich mit dem .Antrage einverstanden. 
Nachdem sodann Ilerr M e wes die Scbaltirung. methode nach Dr. 
Günzberg erläutert und an einigen Beispielen deren Anwendung gezeigt 
hat, pricht llerr Architekt A. M ü 11 er über: 
die neu erbaute ßndenustnlt (Holumstnufenbn1l) lu Köln. 
Die in der Neustadt am Hohen taufenring gelegene Badeanstalt wurde 
") Ott: Vorträge über Banmcchanik II. Th1•1l S. 31. 
p = 0 4G7 1,56 :::s. o„-,'.! X 1.4 3_! 1 +- i.48:P = 22.3 ka. 
' 2 [1.414 + 1 J + 1,4832]2 
,achdem es sich hier aber um das Moment um A handelt, 
so wirkt hier nur die horizontale Componente Ph = P cos p = 
22,3 X 0,829 = 18 ,4 kg, denn die verticale Componente giebt 
kein Moment. 
Go bin rechnet nach seinen Formeln und erhält Ph = 
2 5, 7 4 kg, also bedeutend mehr und erklärt den Unter chied 
durch die Reibung des Sandes an den Seitenflächen de Ver-
such gefässes, welche den Erddruck vermindert hat. Zur Con-
tatirung de elben machte er mit demselben Sand einen wei-
teren Versuch. 
(Schlu ·. folgt.) 
nach dem Projecte de Herrn Stadtbaumeiters Stübben durch die 
Architekten de V o s und M ü 11 er im Laufe des vorigen Jahres nahezu 
fertig gestellt und wird im Monat tai dieses Jahres eröffnet werden. 
Die Abtheilung ftir Münner liegt im linken F!ügcl <.les Gebäudes u~d 
enthält zur ebenen Erde Einzelbäder II. Kla e; 1m Hochparterre und m 
der T. Etage Einzelbiider I. Klasse, 2 Vollb5.der und ein grösseres Schwimro-
ba in . 
Die Frauenabtheilung im rechten Flügel enthält zur ebenen Erde 
Einzelbäder JL Kin se, im Ilochparterre und I. Etage Einzelbäder II. Klasse, 
2 \' ollbfuler und ein kleines chwimmbassin. 
Zwi eben beiden vorgenannten Abth ilungen lie~ im Mi.ttelbau das 
römisch-irische Bad· 1la elbe ist sowohl von der ~lunner- wie von der 
Frauenabtheilung z~gfmgig und soll abwech elnd \On beiden eiten aus 
benutzt werden. 
Da \'olksbad ist an der hinteren eite de Gebii.nde zwischen den 
chwimmhallen für ~mnner und Frauen zur ebenen Erde angeordet und 
soll ebenfall 1.u verschiedenen Zeiten von beiden Ge chlechtern benutzt 
werden. 
Durch d•n am Hohenstaufenrinit gelegenen Haupteingang gelangt 
man in ein geräumige Vestibül und zu der in das elbe eingebauten Kasse. 
\' on hier führen einige tufen auf- re p. ab wärt., links 1.u den Warte-
fden und Lf1ngscorridoren der Miinnerabtheilung, recht zu denen der 
Frauenabtheilung. • 
An den Lflngscorridoren ind die Wannenbäder 1. und ~I. Kla se a~­
geordnet, welche sich in der Einrichtung dadurch unterscheide~, dru:s die 
Badezellen Jl. Kla e gemauerte Wannen erhalten, welche mit. "'.ei .sem 
Marmor oder wei en Fayanceplftttchen bekleidet sind, während dteJemgen 
l. Kla ·so enJ?li ehe Fayancewannen oder Kupferwannen erhalten. . 
Die Vollbäder, von denen je eins im Hochparterre . und . rn der 
I. Etage angeordnet Lt, enthalten ein grö eres Batleb~s 1~ mit Voll·, 
Brause-, Strahl-, itz-, .Mantel- und chlauchdoucben, so1ne cm Ruh~bett. 
An dem Ende der Liingscorridore liegen die heiden g os en Schwimm-
bassins und i t hier die Anordnung getrolT·n, da: mau nach Empfa~A"­
nnhme der Wi1sche auf inen äus. er n mgang g langt, an dem die em-
zelnen Au kl idezellen lic!!"en. Nach stattgefundener Entkleidung bat ~er 
Besucher zunäch. t die Reinigungsbi1der r ·p. die Douche, welche beide 
an einem Kopfe dor Halle ihren Platz gefunden haben, iu benutzen u~d 
darf sich erst dann. .reinlich und zweifel ohne", in da. gro sc Bas 1n 
begehen. 
Das • chwimmbassin der .Männerhalle hat eine Wa · ·erßiil'l1e von 
23 m Länge und 11 m Breite; es hat am ,·ordereu Ende für 'icht-
chwimmer eine Tiefe von 0, 0 m, welche ich nach hinten für chwiminer 
allmäblig bi' auf 3 m vergrö ert. 
Um die Zahl der Au~klei• lezellen in den Schwimmhallen zu vermehren, 
sind an beiden Lr1ng eiten der ·elben noch Gallerien angeordnet, zu denen 
man von den äu~ eren Umgfrngen de Ilochpruierres durch eine Treppe 
gelangt. Von den Au kleidezellen fübrt al ,Jaon eine Wendeltreppe zu 
den Reinigung hädem re.·p. zum cbwimmbai in hinab. 
Die chwimmballe für Herren bat 6 Au. kleidezellen und an der 
vorderen Kopf eite 2 Ahtheilungen mit Brrnken für chüler. Jlie Abthci· 
lung für Frauen hat 62 Auskleidezellen. 
Da riimiscb·irL ehe Bad be teilt au : 
dem Apodyterinm (Au~kleide- und Ruhe aal); 
dem Tepidarium (Warmluftbad); 
dem udatorium ( Heissluftbad'; 
dem Lavacrum (Vollbad und Doucben). 
Hieran schfü: ·t sich noch ein Knetraum und das Dampfbad. . 
Dns Apodyterium hat zu beiden Seiten ein höher geftihrten ~httel· 
corridors 15 Au klridcz llen mit Ruhebetten, und soll der Mittelraum als 
Le. e- re p. Ruhesaal dienen. . 
Der Gang de~ Badeprozesse i. t folgender: Der B dencll' betntt 7.H-
niich:t da Tepidarium, in d~m eine Temperatur von 40 Grad. herrscht 
und verweilt hier ca. 20 .Minuten, 'll"orauf er . ich in da ud tori1!m be· 
giebt, wo er eine Wi1rme von 50 his GO Grad auszuhalten hat. F,r _gebt 
hierauf zurück durch dM Tepidarium in das Lavacrum._ wo d.er Korpor 
durch die ,·er chiedenartig. t n I>ourheu 1 ng o.m ab!!ekuhll wml. Den 
chlu. s bildet ein kalte Bad in dem angren,enden Ba. in. 
l>er Kn traum i ·t nur f1ir solche Per onen, wel ·he ich der Proz dur 
dor M age unterwerfen wollen . Im D mpfb d bt dem Be 11cber durch 
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terrasseuförmig aufsteigende Bänke die Möglichkeit gegeben, in Dampf 
von verschiedenen Temperaturen zu verweilen. Die Abkühlung erfolgt 
hier nicht allmählig, wie im römisch·irischen Bad, sondern plötzlich durch 
kalte Douchen. Der Raum enthält ausserdem nach eine Dampfdouche 
zur Behandlung einzelner Körpertheile. 
Das Volksbad schliesslich besteht im Wesentlichen aus einem Schwimm-
bassin von 14,50 m Länge und 9,50 Breite. Dasselbe ist umgeben von 
den Auskleideräumen mit Bänken und Kleiderschränken, sowie von drei 
Reinigungsbädern. 
Jede der vorbeschriebenen Abtbeilungen des Gebäudes hat besondere 
Badewärter und Wäscheräume, sowie Wäscheabwürfe, Closets u. s. w. 
Da der Bau etwa zu 2/s über dem alten bereits angefüllten Wall-
graben errichtet werden musste, so beanspruchten die Fundamentinmgs-
arbeiten längere Zeit und besondere Vorsicht. Die Pfeiler, deren Zahl 
sich auf 120 Stück beläuft, sind bei einer 'riefe von durchschnittlich 
7,00 m in den unteren Lagen in Trassbeton hergestellt. Das darauf 
gesetzte Mauerwerk ist in Ziegelsteinen mit 'frassmörtel aufgeführt. Auch 
die grossen Bassins sind theilweise auf Pfeilern fundamentirt und unter-
wölbt. 
Bauinspector Kuttig. Zu Ehren des Verstorbenen, der dem Vereine 
8 Jahre als Mitglied angehört hat, erhoben sich die Versammelten von 
ihren Sitzen und genehmigen nachträglich die Ausgabe für einen Lorbeer-
kranz, welcher im Auftrage des Vorstandes auf dem Sarge des Ver-
bliebenen niedergelegt werden wird. 
In die Dechargecommission werden die Herren Bähcker, Kohtz 
und Burmeister gewählt. Es folgt die Berathung des Etats pro 
1885/86 der nach kurzen Erläuterun!!en durch den Schatzmeister en bloc angeno~men wird. Der nächste Punkt der Tag~sordnung, die Ae°:derung 
der Statuten dahingebend, dass am Anfange Jeden Semesters die Ver-
sammlungstage bestimmt werden sollten, wird nach kurzer Debatte dahin 
erledigt, dass die Versammlung die Nothwendigkeit einer Statutenänderu~g 
nicht anerkennt, vielmehr nach dem Wortlaut der Statuten den Verem 
für berechtigt hält, die Termine für die Versammlungsabende beliebig 
festzusetzen. Der inzwischen erschienene Vorsitzende Kr a h, erstattet 
darauf den Geschäftsbericht des Vorstande . Nach demselben haben im 
verflossenen Vereinsjahr 21 ordentliche und 1 Generalversammlung statt-
gefunden, die durchschnittlich von 20 ° 'o der einheimischen Mitglieder 
besucht waren. 12 Versammlungen wurden durch grössere Vorträge, die 
Um bei den grossen Bassins Undich-
tigkeiten, welche durch ungleiche Senkung 
entstehen könnten, zu vermeiden, ist 
zwischen die verschiedenen Betonlagen 
nocb eine Lage von Asphalt auf Leinwand 
eingefügt. 
Hohenstaufenbad zu Köln. 
übrigen durch kleinere Mittheilungen aus-
gefüllt. An Verbandsangelegenheiten be-
tbeiligte sich der Verein durch wiederholte 
Beratbung, schliesslich Festsetzung der Be-
dingungen zur Lieferung von Eisencon-
stmctionen und der Verträge zwiscQ,en 
Techniker und Auftraggeber. Von wich-
tigen Beschlüssen ist die Verlängerung des 
Vertrages mit dem Wochenblatt für Bau-
kunde hervorzuheben. Am Anfange des 
Jahres zählte der Verein 2 Ehrenmitglie-
der und 150 ordentliche Mitglieder. Da-
von schieden aus durch Tod 1 Ehrenmit-
glied und 2 ordentliche Mitglieder, durch 
Austritt 10 ordentliche Mitglieder. Neu 
eingetreten sind 13, so dass der Verein 
jetzt l Ehrenmitglied und 151 ordentliche 
Mitglieder zählt. Die Gesammtzahl ist 
hiernach dieselbe geblieben. 
- -
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„ 
"" Die Vorderfront des Gebäudes ist in 
Ziegelrohhau mit Verwendung von Sanrl-
und Tuffsteinen, die Seit„n- und Rück-
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Das Vestibül, die Oorridore, Bade-
zellen. das römisch - irische, sowie das 
Dampfbad sind überwölbt und mit Ter-
razzoböden versehen, wogegen die Fuss-
böclen der Schwimmhallen und der Bäder 
II. Klasse in Cement hergestellt sind. 
Die nicht allzureichlich vorhandenen 
Mittel eilauhten nur eine einfache Aus-
stattung der Räume. Nur das Vestibül 
und das Apodyterium haben Stuckarbeiten 
erhalten . An den Decken der Schwimm-
hallen sind die hölzernen Binder sichtbar 
gelassen und die Zwischenflächen mit ge-
hobelter Schaalung versehen, welche nur 
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Das für die Badezwecke benöt.bigle 
Wasser wird aus einem 2,50 m im Durch-
messer haltenden Brunnen entnommen. 
Nur die kalten Douchen sind direct mit 
der städtischen Wassel'leitung in Verbin-
dung gebracht. 
6 ~ j/!,, III 11':'1 !I rn !!·~l'I 5 
Der letzte Punkt der Tagesordnung, 
die Neuwahl des Vorstandes, konnte nicht 
erledigt werden, weil die nach den Sta-
tuten hierzu nothwendige Anzahl von 25 °;o 
der einheimischen Mitglieder nicht an-
wesend war. Die dieserhalb auf den 
16. April einberufene neue Generalver-
sammlung wählte den alten Vorstand 
wieder. Derselbe besteht sonach aus dem 
Vorsitzenden Kr a h, dem Säckelmeister 
Siebert, Schriftführer Wienholdt, 
Bibliothekar Naumann und den Bei-
sitzern Frühling, Ileumann, Ka-
-
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Mehrere Pulsometer pumpen das ~ ~ „~--~ ,). pitzke. Natus uud öring. Brunnenwasser nach den Bassins und nach 
den beiden Reservoirs, wekbe im Kuppel-
d_ach über dem Mittelbau untergebracht 
smd. Von den Reservoiren vertheilt sich 
das kalte und warme Wasser in horizon-
talen Röhren auf dem Speicher um von 
dort aus in senkrechten Röhren' den ein-
zelnen Wannen zug'efübrt zu werden. Auch 
die ~nmpfverlheilungsrohre zur neizung 
der einzelnen Räume gehen vom Speicher 
aus. 
Grundriss des lloehpaderres. 
Archi tekten - und Ingenieur- Verein 
zu Hamburg. Versammlung am8.April 
1 85. Vor itzender Herr F. Andreas 
Meyer; Schriftführer Herr Krutisch. 






c Rciuigung<biider. l Knetraum. t Volksbad. Der Vor.itzende verliest ein Schreiben 
von dem Architekten- und Ingenieur-Ver-
ein zu Hannover, worin mitgetheilt wird, 
dass die Stift ·kirche zu Idensen erhalten 
bleibt und worin dem hiesigen Verein ein 
Dank ausge prochen wird, für die Unter· 
d Wannenbäder I. CL 
e Vollbäder. 





o Bur~au. w Wäscheausgabe. 
x Wiirter. p Le eraum. 
q Apodyterium. y Kasse. h Sudatorium. 
Die ITeizkammer für die Dampfluftheizung des römisch-iri eben Bades 
liegt direct unter diesen Räumen. Die Beleuchtung der Schwimmhallen 
und des yestibüls geschieht mittel t elektrischer Lampen, während die 
Wan~enbade~ und sonstigen Räume durch Gas erhellt werden. 
Zur Erganzung der frischen Luft in der Anstalt ist ein Schrauben-
ventilator vorgesehen. 
Zwei Galloway-Kessel liefern den nöthigen Dampf zur Erwärmung 
des Wassers, zu dem Hetri eb der Pulsometer, der .Maschinen, der Wäscherei 
der Venti latoren und der Dynamomaschinen, überhaupt zum ganzen Be'. 
triebe der Anstalt. Die Kessel befinden ich auf dem Ilofe zwischen den 
grossen Schwimmhallen, während der Maschinenraum und die Wäscherei 
unter dem Apodyterium angeordnet sind. 
Die Bauko,ten belaufen sich ohne Inventar, mechanische Einrich-
tung etc. auf 360000 Mk. Es ergiebt dies bei einer bebauten Fläche 
v,~n ~7 10 qm pro Quadratmeter Baufläche 131,75 Mk. Die mechanische 
Emiic~tung, das Inventar etc. ist auf 96 000 Mk, veranschlagt. 
Die .M ittel zur Errichtung der Anstalt sind durch eine Actiengesell· 
schaft aufgebracht. 
Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur- Verein. Genera 1-
v e rsa mm l un gen vo m 9. und 16. April. Oie auf den 9. April einbe-
rufene Ge~e.ralversammlung wurde in Abwe enheit des Vorsitzenden durch 
Ilerrn N orrng um 81/2 Uhr eröffnet. Derselbe macht zunächst die 
traurige Mittheilung von dem in Saarbrücken erfolgten Hinscheiden des 
stützung in Sachen der Lotterie für Beschaffung der Gel~er hie'.für. 
[) ierauf hält Herr H enn i ck e einen Vortrag uber E1senbahn-
constructionen bei Hochbauten. 
Nach einigen einleitenden Bemerkungen, sch!lder_t H?rr ~ e n_ni c k e 
die !Ierstellung-sart der Säulen und die Noth wen~1~k_eit h1er~e1 mit Vor-
sicht zu verfahren, um die grö stmöglicbste Sohd1t~t de~. Sa.ulen zu er-
zielen, bespricht ferner die Vorzüge für den Guss bei _s..:hrager. und senk-
rechter Stellung, um sodann die he sere Nutzbarkeit gusseiserner und 
schmiedeeiserner Säulen in Vergleich zu bringen. • . 
Redner geht hierauf zu den schmiedeisernen 'fr~gern uber~ .?espnc~t 
die Prüfungsart auf Güte und die Belastungsverhältm~se ~er Tra~er, _die 
an beiden Enden unter tützt sind, wie auch solcher die nber drei ~tutz­
punkte gehen und weist sodann auf .die Wi~btig~ei~ hin, durch ~enugend 
grosse und starke Unterlagsplatten eme gle1chmass1ge Lastverthetlung auf 
das Mauerwerk zu erzielen. 
Zum Schluss wurden von Herrn Himnicke Dächer von verzinktem 
Wellblech, sowie tiberbaupt Dachconstructionen von 1'rä.gerwellblech einer 
eingebenden Besprechung unterz~gen. _ . . _ 
Der Vorsitzende empfiehlt die sehr erwunschte. D1s3uss1on _uber den 
von Ilerrn II e n nicke erörterten Gegenstand auf. die nach~te Sitzung zu 
verschiebeu, um die vielseitige Tagesordnung erled15en zu. konnen, wo~auf 
Herr Necker das Wort erhält, um über den Bau des W1lheloogymnas1um 
zu berichten. 

No. 40„ WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 199 
Inhalt: Voreinsnachricbten: Württembergischer Verein f"ur Baukuode. - Architekten- und Ingcoieur-Verein zu Hamburg. - .. Vermischte~. : Technische Hochschule 
zu Uannovor. - Eleld;rischo Eisenbahn in Berlin. - Restanrirnug der Burg Dankwarderode. - Neues Verfahren zur Vergrusserung der Harte des Gyp;es. - Per -
~on al nach richte o. 
Vereinsnachrichten. 
rr;:;~~ürttembergischer Verein für Baukunde. 5. Versammlung, 
den 21. März 1885. Vor itzender: Oberbauratb v. Hänel. 
Der Vorsitzende erinnert daran, dass den Regierangs-Bau-
~ 1 meistern Eisen 1 ob r und We i g Je in Stutt_gart be_i der C?n-
currenz zum deutschen Reicbsgericbtsgebaude em zweiter 
Preis zuerkannt worden sei und giebt der Freude über diese auch für 
den Verein ehrenvolle Aus~eicbnung zweier seiner Mitglieder Ausdruck. 
Regierungsbaumeister Ro b. Sc b m i d von Stuttgart wird als ortsanwesen-
des Mitglied in den Verein aufgenommen. 
Tlierauf hiilt Ingenieurassistent J. a i s tn er einen beifällig aufgenom-
menen Vortrag über 
Die Kosten der Nebenbahnen in ihrem VerJ1illtniss zur S1mrweite, 
itn Wesentlichen folgenden Inhalts: . . 
Will die Frage, ob ein bestimmter V~rkehr 1.w1schen Z'_"el 
Orten billiger durch eine normalspurige, oder durch erne 
schmalspurige Bahn zu vermitteln ist, wenn. Anlage und Be-
trieb derselben möglichst einfach und rat1onell gestaltet 
werden, allgemein, nicht an konkrf'te~ Beispiele~, _be~andelt "'.erden, 
·o sind vor Allem zur Erlanaung einer sicheren Basis für die Vergleichung 
einige einscbränkende Vora~s etzungen zu machen: Die zu vergleicben-
<len Bahnen werden nicht gänzlich verschiedene Trace haben, sondern 
nur i11 soweit von einander abweichen dürfen, als e die Verschiedenheit 
der zuliissigen Minimalradieu g~stattet, r~~P · .''erlan~t; sie werden ~aber 
a11ch annähernd dieselben Ste1gungsverbaltmsse zeigen; ferner mussen 
Tunnel und grössere Viaducte a~sser B~tracbt bleiben, weil der~n Kosten 
nie Gesammtsumme so wesenthcb beernflussen, dn s nur bei genauer 
Kenntniss der Ausdehnung dieser Bauten ~~verlässige Vergleichsresultate 
möglich sind: endlich wird auch von der Fubrung der Bahn durch hartes 
Ciestein abzusehen sein, weil diese überhaupt zu den seltenen Ausnahms-
fällen gehören und zudem von vornherein den Aus chlag zu Gunsten 
der schmalsten Spur geben wird. 
Zweckmässig ist es ferner für die Erhebung der Kosten einer Bahn 
von mit t Je r e n VerMltnissen - und um diese wird es sich ja vorzugs-
weise handeln - zunächst den möglichst günstigen und den mög-
lichst nngünstigen Fall der Herstellung und des Betriebs zu unter-
suchen, und von hier aus den Schluss auf die mittleren Fälle zu 
ziehen. 
Redner hat bei seinen ausführlichen Berechnungen diesen Weg ein-
gescl.Jlagen und sich, um dabei auf möglichst sicherer Grundla)!'e zu stehen, 
nach 'l'hnnlicbkeit auf das werthvolle Material gestützt, das die ~Statistik 
dor Eisenbahnen Deutschlands" an die Hand giebt. (So sind beispiels-
weise bezüglich der .Art, Zabl und Lichtweite der Kunstbauten nicht 
willkübriiche Annahmen gemacht, sondern die betr. Angaben der Statistik 
eutsprechend benutzt worden.) 
Zur Vergleichung gezogell sind die 3 üblichen Spurweiten von 1,435 m, 
1 0 m nnd O 75 m und dabei für die Kronenbreiten, abweichend von d~n ßes1imm~naen' de1· Grundzüge", die Maasse von 3,2 m, 2,6 m ge-
wählt. Babnbe,~acbung i~t nicht vorausgesetzt. die Maximai-}'ahrgeschwin-
digkeit also zu 15 km pro Stunde an~eno_mmen. _ . 
Als giinstigster, jedoch nur fur em!'elne kurzere Stre~ken, mcht 
für ganze Bahnlinien giltiger Fall, ist der emer gera_den bonzontalen 
Hahn mit Oamrnhiihcn und Einschnittstiefen von bochstens 1/2 m, und 
mit den niedersten Einheitspreisen. zu ?etrachten;. als nn.günsti~ster 
·Fall ebenso der bei welchem die M1nlmalrad1 en, die Max1mal-
s teig u n g, verbältnissmässig grosse Erdarbeiten und hohe Einheitspreise 
in Anwendung zu kommen haben. . . 
Uni er diesen Voraussetzungen berechnen sich die Kosten des Un~er­
haues ('l'it. 1.- V. der Buchung ordnung) für die einzelnen Spurweiten 
pro krn: 
im günstig ten Falle zu 6 800, 6 200, 5 800 Mk. 
im ungünstigsten " • 80 000, 55 000, 29 000 " 
und iu mittleren Fällen „ 22 000, 17 000, 13 000 „ 
Für ganr.e Bahnlinien dürfen, wenn sieb deren ungünstigster 
Fall je zu 1/s 2 !\ und 2/ 5 aus Strecken der eben erwilhnten Art zusam-
mensetzt, abgerundet in Ansatz kommen: 
für den günstigsten Fall 9 000, 8 200, 7 600 Mk. 
für den ungünstigsten , 40 000, 30 000, 18 000 " 
und für mittlere Fälle 22 000, 17 000, 13 000 „ 
l>a beim Oberbau und den weiter folgenden Ausgabepositionen auch 
der Umfang des Verkehrs, bezw. die Li•nge der Bahn in Betracht .kommt, 
'0 sind die Fälle des schwachen und des starken Verkehrs wiederum 
auseinn11dergebalten, und ausserdern 20 km als Länge der zu betrachten-
den L!11ien vorausgesetzt. . . • 
1'.s werden dann die Schienengewichte pro laufenden Meter 1m gun-
st.igsten Falle l~ kg, im ungünstigsten je nach der Stärke des Verkehrs 
14-25 kg und in mittleren Fällen ebenso 13-18 kg betragen. Darnach 
stellen sich, wenn wiederum für die Einheitspreise, resp. niedere, hohe 
nnd mittlere Werthe in Rechnun!{ genommen werden, die Kosten des 
Obcrba11rs ('fit. nr. d. 13. O.): 
im günstigsten Falle auf 14 000, 12 000, 11 000 Mk. 
im ungünstigsten " " 21-26 000, 18-23 000, 16-21 000 „ 
in mittleren Fällen auf 17-19 000, 15-17 000, 13-15 000 " 
Für Signale (Tit. VIII.) lässt sich bei Beschränkung auf das Aller-
notbwendigste je nach dem Verkehr mit 4-500 Mk., für Stationen 
(Tit. IX.) ebenso mit 4-6000 ID:. ausreichen. 
Die Kosten der Betriebsmittel (Tit. XII.) sind bei den einzelnen 
Spurweiten nur wenig verschieden und ben;iessen sieb ~ei ?er ani;enom-
menen Bahnlänge von 20 km, also unter mittleren Verhaltnissen, Je nach 
dem Verkehr und den Steigungen der Bahn auf 2000-4300 Mk. 
Die Verwaltungskosten (Tit. XIII.) dürfen je nach der Schwierigkeit 
der gauzen Anlage pro km zu 12-2600, 11-2100 und 10-1600 Mk. 
in Rechnung genommen werden. 
Schlägt man nun den bisher berechneten Posten für In. gemein, 
Bauzinsen, erste Dotirun~ des Reservefonds u. s. f., also für Tit. XI\" . 
bis XVHT., noch ca. 3°,o zu, so stellen sieb die gesammten Anlage-
kosten pro km: • 
im günstigsten Falle auf 32-35 000, 29-32 000, 27-30 000 ll1k. 
in sehr ungünst. Fällen auf rd. 70-80 000, 55-f\5 000, 4~-55 000 , 
und in mittleren Fällen auf 49-55 000, 42-47 000, 3o-4l 000 ~ 
Nun kommt aber für die Veranschlagung ganzer Bahnlinien in Be-
tracht, dass die Schmalspur mit dem Vortheil besseren Anscbmiegens an 
das Terrain auch den Nachtbeil einer grösseren Länge verbindet. Die 
hieraus entspringenden Mehrkosten kann man jedoch bei einer ver-
gleichenden Gegenüberstellung der kilometrischen Kostenbeträge dadurch 
zum Ausdruck bringen, dass man alle drei Linien gleich lang (und 
zwar gleich der Normalspur) voraussetzt und bei den Schmalspurbahnen 
die bisher berechneten Kosten um eine der Mehrlänge entsprechende 
Summe erhöht. Dieser kilometrische Zuschlag betr1i.gt in mittleren Fällen 
rund 1000, in ungünstigen rund 2000 Mk., und kann in günstigen Fällen 
unterbleiben, weil hier die Linien nicht oder kaum von einander ab-
weichen. 
Als Vergleichszahlen, welche ein Bild von dem Verhältniss der 
Gesammtkosten zu einander geben, dürfen sonach gesetzt werden: 
für günstige Fälle 32-35 000, 29-32 000, 27-30 000 Mk. 
,. ungünstige " 70-80 000, 57-67 000, 47-57 000 " 
mittlere " 49 - 55 000, 43-48 000, 36-42 000 , 
Was die Betriebskosten anlangt, so stellen sieb dieselben bei den 
dreierlei Spurweiten nicht wesentlich verschieden, wenn mau von den 
Umladekosten absieht. Unter den bisherigen Voraussetzungen, und wenn 
bei schwachem Verkehr täglich 3, bei starkem 4 Züge in jeder Richtung 
laufend anaenommen werden wechseln die eigentlichen jährlichen Betriebs-
kosten (ohne die Kosten der Neubeschaffung von Schienen, Schwellen 
und Betriebsmitteln) pro km je nach den Terrain- und Verkehrsverhält-
nissen zwischen 1900 und 2900 Mk. 
Nach dem Bisherigen kann unter völlig gleichartigen Verhältnissen 
die Wahl der Spurweite nicht wohl schwer fallen. 
Nun ist aber in Berücksichtigung zu ziehen, dass die Vortheile der 
Normalspur erst dann recht zur Geltun~ kommen ~önnen, wenn ein 
gegenseitiger Uebergang wenigstens. der Guter~vage~ z~1schen Ila~pt- .. und 
Nebenbahn ermöglicht i t. Hierzu 1 t a~er m1~ Rucks1cbt auf d1~ Guter-
wagen der Ilauptbabn in fast allen Fallen eme schwerere Schiene als 
bisher angenommen erforderlich. Nur bei ~rössere~ Verkehr auf star~en 
Steigungen, wo die Lokomotive schon kräftige Schienen v?rian15t, reicht 
die bisherige Annahme aus. It;i Folge dessen vertheuern sieb ~1e Anlage-
kosten der Normalspurbahn, .1e nachdem der Verkehr s~hwacb~r ?der 
tärker ist, pro km in günstigen Fällen um etwa 3 500, m ungunstigen 
FfLllen um 2500-0, und in mittleren Fällen um 3000-1000 Yk. 
Diesen Mehrkosten stehen aber bei der Schmalspurbahn die Kosten 
des Umladens gegenüber. Diese dürfen pro km und Jahr, je nach dem 
Verkehr auf 50-250 Mk. veranschlagt werden. 
Um unter den jetzigen veränderten Annahmen beurtheil.i:_n zu können, 
wie sich die einzelnen Spurweiten zu einander verhalten, mussen zu den 
Anlagekosten noch die capitalisirten Betriebskosten geschlagen werden. 
Da aber die eigentlichen Betriebskosten sich als ziemlich gleich_ ergeben 
haben, so können diese ausser Betracht bleiben, und es genugt, den 
Herstellungskosten der für den Wajl"enübergang eingerichteten 
Normalspurbahn die Anlagen nebst den capitnlisirten Umlade-
kosten der Schmalspurbahn gegenüberzustellen. Es ergaben sich 
darnach folgende Vergleichszahlen: 
günstigste Fälle: 35-38 000, 30-37 000, 28 -35 000 Mk. 
ungünstige ~ 72-80 000, 58-7~ 000, 48-92 000 " 
mittlere 52-56 000, 44-53 000, 37-47 000 „ 
Demzufolge wä;e _al.so die 0,75 n;i-Spt~r ~ucb :inte.r den v,eränderten 
Annahmen noch die b1lhgste. Allerdmgs 1s~ im gunstigsten .. Falle, d. lt . 
bei flachem Terrain und vortbeilbaften. Ste1gu_ngs- und Krummungsver-
bältnissen die Differenz nur eine kleme. Hier kann auch recht wol.JI 
das Blatt sich zu Gunsten der Normalsp~r. wenden, wenn diese z. ~­
abgängige Betriebsmittel der Hauptbahn bilhg erwerben kann, wenn die 
ebenbahn von der Hauptbahn wesentiich mehr Wagenmie~b~ ein~im~t. 
als sie ihrerseits m bezahlen bat, und wenn noch anderweitige gunsbge 
:Momente für tlieselhe in Betracht kommen. so· viel geht jedoch aus den 
200 Wochenblatt für Baukunde. 19. llai 1886. 
l>isberigen Betrachtungen hervor, dass, wo die Wahl der purweite nicht 
,·on vornherein durch die Verhältnis e bestimmt ist, es in den weitaus 
meisten Ff1llen angezeigt sein wird, nach der Schmalspur zu greifen, und 
dass nur bei ganz günstigen Terrainvcrbältnissen die Normalspur mit der 
!->chmalspur in C'oncurrenz treten kann. 
Mit einer kurzen Erwil.bnung der Kostenverhältnisse der Strassen-
L ab n e n schliesst Redner seine Ausführungen. 
Architekten· und Ingenieur -Verein zu Hamburg. Versa mm 1 u n g 
am 13. April 1885. Vorsitzender Herr F. Andreas Meyer, Scbnft-
fiibrer Herr Bnbendey. Anwesend 46 Mitglieder. Aufgenommen in 
lien Verein Herr Paul Klanke. 
Nach Erledigung des Geschäftlichen erhält Herr Iben das Wort, 
urn einige llittbeilungen über Körting'scbe Wasserstrahl-Apparate zu 
machen. 
Zur Einleitung bespricht Herr Iben kurz die Theorie des Pumpens, 
um sodann, an der Hand von Zeichnungen, die Wasser- und Dampf trabl-
Apparate zn erläutern und die nicht zu unterschätz.ende Bedeutung dieser 
Apparate zu betonen, besonders seitdem die Was11erleitungen immer all-
eitiger eingeführt werden. 
Der Wasserstrahl-Apparat eignet sieb besonders gut zum Heben von 
Grundwasser aus Kellern, ebenso ist er zum Heben '90n Sand, Schlamm 
•und flüssigem Baggermaterial mit Erfolg angewandt und ferner bei Berg-
werken zum Entwässern der Schächte. 
So würden z. B. in dem Bergwerk zu Windgcbacbt in Unl!'arn pro 
Stunde 300 cbm Wasser bei 4 m J<'örderböbe und 300 m Gefälle des 
Oruckwassers aus dem Schachte entfernt. 
Redner legt mehrere Wasserstrahl-Apparate in verschiedener Grös e 
vor, und beschreibt nun einige Beispiele, wie sie hier in Hamburg von 
Privatleuten zur 1':ntwii.sserung von tief liegenden Kellern und eitens der 
Verwaltung der Wasserwerke bei ihren Arbeiten Verwendung gefunden. 
Im letzteren Falle wurden sie namentlich gebraucht, um aus defecten 
Ruhrleitungeu das Wasser zu entfernen, um Reparaturen '90rnehmeu zu 
können. 
1880 hat Redner zuerst mit einem Körting'schen Apparat Ton 
10 cbm Leistungsfähigkeit pro Stunde experimentirt und i~t nach einer 
Rei.he von Versuchen zu dem Resultate gekommen, dass bei einem Wasser-
preise von 10 Pf. pro Cubikmeter, die Kosten um einen Cubikmeter Wasser 
1 m hoch zu heben, bei Förderhöhen von 1,5-!l m im Mittel 0,0348 Mk. 
betragen, während sich die Hebungskosten mittelst Handpumpen auf 
0,057 llk. stellen, bei einem Tagelohn von 3 llk. pro IOstiindiger Arbeit. 
Ein grösserer Apparat. dessen Leistung auf 40 cbm pro Stunde bei 
:J m 1''iirderhuhe und bei 30 m Betriebsdruck normirt ist, i t im Rohr-
netz auf dem linken Elbufer eingebaut, um eine 305 m weite, tiefliegende, 
Leitungsstrecke entleeren zu können. 
llit einem 3. Apparat, dessen Leistungsfähigkeit vom Lieferanten 
auf 18 cbm Wasser pro Stunde bei 3,5 m Förderhöhe und 22,8 m Be-
triebsdruck angegeben, halt Herr 1 be n neuerdings Versuche angestellt. 
deren Resultate derselbe in einer graphischen Dar~tellung vorführt und 
aus dem sich ergiebt 1. dass der Verbrauch bei den in Betracht ge-
zogenen Hubhöhen von 1,5-6,62 m nahezu constant i t, 2. da s das 
gehobene Wasserquantum mit wachsender Hulihöbe stetig abnimmt, 3. 
d~s der Aufwand an Druckwasser, um 1 cbm Was er 1 m hoch zu heben, 
b~1 4.,0--l,5 m Hubhöhe am geringsten (0,26 cbm) und das Gütever-
hältni s bei dieser Höbe am günstigsten, nlmlicb 23 °10 war. 
~um Schluss fügt Redner noch hinzu, dass er mit einem Apparat 
von c1rea 100 cbm Leistungsfähigkeit in nächster Zeit weitere Ven1uche 
an teilen werde. 
Der Vorsitzende dankt Herrn Ib en für die Mittheilungen und hebt 
hervor, das derartige Apparate hlufig in Städten mit Erfolg zur Ver-
wendung kommen, wo die Siele nicht tief genug liegen, um die Keller 
entwissern zu können, wie dieses z. ß. in Düsseldorf der Fall sei. 
für den elektrisrhen Betrieb eingerichtet werden. llie liussere Form und 
Construction de Obergestells des ~lektrischen \~ agen . :owie die i.nncr~ 
Einrichtung, ßrem. - und ignalvomchtungen bleiben die elhen, wie he1 
den im Betriebe befindlichen Bahnwagen. Da Innere de; Wagens soll 
durch 20 Normalkerzen von B ru s b' Glühlampen erleuchtet werden. Die 
Accumulatoren sollen ihren Platz unter den Sitzbänken de Wagens er-
halten und werden, sobald sie entladen sind, durch Klappenöffnungen an 
den äu seren eilen des Wagens ausgewechselt; die Auswecb Jung soll 
nicht längere Zeit in Anspruch nehmen, als jetzt das Um pannen der 
Pferde dauert. Zur Bedienung der Triebvorrichtungen uud zur 1''ührung 
des Wagens Lt ein Mann erforderlich, der se.inen Stand auf de~ Vorder-
perron, wie bi her der Kutscher einnehmen wtrd: au erclem versieht auch 
noch ein chalfner den Oien t auf dem Wagen. Jede J,adung der Accu-
mulatoren soll für einen zwei tündigen Betrieb ausreichen. 
Da die ommi ion des Braun chweigischen I.andta!!e die Ah-
lebnung der Vorlage wegen der Rnta1rlru~ der Burt Dankwarder~e be-
antragt hatte, gab die Regierung in. der Sitzung Tom 15. d .. llt . die. Er-
klärung ab, sie ziehe die Vorlage zuruck, da .nach Art und We1.e .de~ lom: 
mi ionsberathung die Ablehnung denelben 1m Plenum wabrschemhch sei. 
Neuea Yerfahru zar Yergrilleruag der Hirte dea Gypaea. In der 
Sitzung der P11.riser Akademie der Wissenschafteu vom !J. &lärl. d. J. hnt 
In b 1 e ein neues Verfahren zur Vermehrung der Hli.rte von au Gyp• 
berge teilten Gegen landen in Vorschlag gebr~bt. , . . 
Man mi cht zu diesem Zweck secb Tbe1le guten lryps mit emem 
Theil fetten fri eh gebrannten und fein ge iebten Kalk und verwendet 
die es Gemisch wie gewöhnlichen Gyps. Nachdem_ der elb~ gut trocken 
ist, tränkt inan ihn mit irgend einer gesättigten L.usung eme~ schwefel-
sauren alze , welches durch Aetzkalk zer·.etzbar 1 t ~nd be~ der. Zer-
setzung einen unlö lieben Niederschlag erg1ebt. Es eignen .1cb hierzu 
besonders das achwefelsaure Zinkoxyd und da.~ chwefel~aure Eisenoxyd~]. 
Oie Theorie de Verfahrens i t ehr einfach· der in der Gyp ma e .fem 
nrtheilte Aetzkalk zer etzt die cbwefelsauren gelösten alze und lnldet 
damit zwei unlösliche Körper, nämlich scbwefel.auren Kalk d. h. _Uyp: 
und Metalloxyd und füllt auf die e Wei e die P~ren des Oypskorpers 
vollkommen au • Der o niederge cblagene Gyp mmmt aus entern zum 
gro en Tbeil das Lö ung was er der Saldö ung be.im Er~är~en al che-
mi eh gebundenes Kry tallwasser auf und dehnt sich li 1 die tm Krbär-
tungsprocess aus, wodurch eine ehr dichte Ausfüllung ent tebt, .da auc~ 
noch ein Theil des Wassen in einen t ten Körper nrwandelt w1.rd .. Bei 
Anwendung von Zink,itriol bleibt das behandelte Objert wei , he1 Eisen-
vitriol wird es zuer t grünlich und nimmt nach einiger Zeit und völliger 
Austrocknung die charakteristisch rotbbraune Farbe de J.:i enoxyde an. 
Bei der Verwendung von Ei enaalz erhlUt man die hlirte ten Oberflächen, 
der Widerstand gegen Bruch ist zwaniigmal grösser als hei gewöhn-
lichem Gyp . • . 
• 'obald der Gypsiregenstand mit der schwefel auren alzlo ung 1!1 
Berührung gekommen i t wird er so hart, das man ihn nicht mehr m.1t 
dem Fingernagel ritzen kann und bei zu starkem Kalkzu atz wird die 
Oberfläche so dicht, da s sie für Wa er und Oel undurchdringlich wird: 
ie nimmt einen cbönen Glanz an und verhält ich bei der Bearbeitung 
mit GI - oder chmirgelpapier wie Marmor. Der mit Jo~i envitriol be-
handelte Gyp erhält, wenn er mit 'ekochtem I,einiil oder Copallack übe~­
zogen wird, eine schöne Jilabagomfarbe. Wenn man 'on die em mit 
Aetzkalk ver etzten Gyp ein Estrich für Wohnräume he teilt und das· 
selbe wie oben beschrieben behandelt, o erhält man einen piegelglatten 
Parquetfussboden, der in den mei ten J<'illen einen F.ichenholzfu boden 
ersetzen kann und dabei den Vortbeil bietet, nur höch ten den vierten 
Tbeil an Kosten zu erfordern. Es diirrte ich empfehlen die e neue 
Verfahren owohl für Putzarbeiten al 1''u böden etc. prakti eh zu Ter-
ucben, um fe tzustellen, ob wirklich eine o erhebliche Vermehrung der 
Festigkeit der Masse eintritt, wie Ton dem Erfinder an geben wirJ. R. 8. 
Penonalnaehriehten. 
. Hierauf wird im Anschluss an den Vortrag 'on Herrn Hennicke 
m _der 'ormaligen Versammlung über Eisenconstructionen eine Oiscus ion 
erolfnet, an der sich die Herren Möller, Jlennicke, Oleim, F. A. 
Meyer und R i c b t er betbeiligen. Pre11S11en. 
Zum chlu s macht der Vorsitzende noch darauf aufmerksam, das Oe Königs Maje tät haben Allergnädig t geruht, dem am !· Ju~i 
die Feier zum tiftungsfest würdig vorbereitet sei und fordert zur regen d. J. in den Ruhestand tretenden Kreis-Bauinspector ll oe k e, fruher III 
ßetheiligunir daran auf. -rt. .Mühlhausen i. Thür„ jetzt in Ei enach, den Rothen Adler-Orden IV. KI 6 
Vermi ehte8• zu verleiben, sowie dem im Ministerium der öffentlichen Arbeiten ange· stellten Was er·Bauinspector Volkmann in Berlin die Annahme und 
Technlache Hochaohule zu Hannover. Die Ernennung de Baurath Anlegun!( de ihm von r. Maje tät dem König von Rumlnien 'erliehenen 
Professor narbe in Hannover zum technischen Attacbee bei der Kai er- Officier-Kreuzes de Ordens der Rumlni eben Krone zu ge tatten. 
lieh deutschen Botschaft in London ist nunmehr erfolgt. Die J<'ortfübrung !Jer Regierung -Baumei ter eh i erh orn in Pillau i t als llafen-
der Vorträge über Was erbau an der dortigen Hochschule wird währen1I Bauinspector daselbst angestellt worden. . . 
der Aliwescubeit des Professors Garbe der Regierungsbaumeister Matb i es Oer Regierung • Baumeister Ernst B rinkmann 1n Merseburg. 1 t 
übernehmen. Derselbe ist in J<'olge dessen vom Cultu mini ter zum l>o- zum Land·ßauin pector ernannt; dem elben ist ein tecbni ehe ßtlfä· 
centen für Wasserbau an der Technischen Oocbschule zu Hannover und arbeiter- teile bei der dortigen Königl. Regierung verliehen worden. . 
LUtn .Mitgliede der Abtheilung fiir Bauingenieurwesen ernannt. Gestorben: der Geh. Oberbaurath 11, D. Jo'leischinger zu B!rhn. 
Elektriache El&enbahn In Berlin. Die Direction der Orossen Ber- Zu Regierung~·Baumei tel"!l ind ernann~: die R~erung -Ba?fu~re~ 
liner Pferdeeisenbahn-Gesellschaft beab icbtigt auf der Strecke Moabit- Wladi laus Sm1erzchal1k1 aus Opalen1ca, Kre1 Buk, He1nr1~ 
'pittelmarkt Versuche mit dem elektrischen Betriebe mit Accumulatoren Ortmanns ans St. Tönis, Kreis Kempen, W !l li~m eh u 1 z au Berlm 
anzustellen und da im Ausstelhrngsparke '90n der dort aufgeteilten und Julius Achenbacb aus Crombach, Kre15 1egen. 
Dynamo-Maschine der Beleuchtungsstation aus die Accumulatoren für den Zu Regierungs-Bauführern ind ernannt: die andidaten der Bau-
BabnLetrieb ohne Schwierigkeit geladen und zur Auawecbalung jederzeit kun t Wilh e 1 m Janaen au teinstrass, Krei Jiilkb, Pa u 1 R ü PP e 11 
Lereit irebalten werden können, so soll hier die ogen&DDte I..adestation ans 'reuznach und Karl chierler au Görlitz. 
Com.mluloanerl"I! v„a Jalla1 8prlar1r, lierllo N. - ll'lr die Wutioa nrutw.: Rq.-BallDlellter Tll. Kamp•, Berlla. - Dracll •oa Jalla • 81tteofeld, Berlin w. 
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Die Versammlung der Hochbau-Abtheilung fällt am Freitag, den 
:!2. ~fai d. J. aus. 
(3639) Der Yorsta11d. 
MOTIV. 
vorläufige Anzeige. 
Das diesjährige StiJ'tungsfest des Vereins "!!Iotiv" findet am Soun-
al,end, <len 6. Juni in Sadowa statt. 








___ A_ u_ ri_c_h, 10 . .Mai 1885. (3636) 
Statt jeder besonderen Anzeige- .-- ----
Heute früh starb nach langem Leiden unsere zweitülte te Tochter 
Eugenie im Alter von 18 Jahren. 
Thiergartenschleuse bei Oranienburg, den 14. Mai 1885. 
Wasser-Bauinspector Mohr und Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. Mai, Nachmittairs 4 Ubr 
vom Trauerhause aus statt. (3637) 
Offene Stellen. 
Die bei der Universität Würzburg erledigte Stelle eines A.rchitekten 
soll demnächst durch eine theoretisch und praktisch wohlqualificirte Per-
siinlichkeit im Wege des Dienstvertrags wiederbesetzt werden. Fixer 
Jahresbezug 1800 Mk„ DHiten und Reisekostenvergütung (iir auswärtige 
Oienstesverricbtungen, Vorbehalt besonderer Honorirung für grössere 
Neu- und Adaptirungsbauten. Dem Universitäts-Architekten wird auch 
die Leitung des Bauwesens des Juliusspitales und der Actien·Gesellschaft 
nBrauhaus Würzburg" gegen einen fixen Jahresbezug von je 800 i\lk. 
übertragen werden. (3645) 
Bewerber, welche neben hinreichender praktischer Erfahrung die er-
langte Qualifikation fiir den Staatsbaudienst nachweisen, werden bevor-
zugt. Gesuche sind mit Nachweisen über Befähigung, bisherige Verwen-
dung im Arcbitekturfache und womöglich mit selbstgefertigten und zur 
Ausflibrung gebrachten Bauplänen bis Hlngstens 10. Juni bei dem Ver-
waltungs-Ausschusse der k. Universitiit Würzburg einzureichen. 
Ein jüngerer Regierungsl.iaufilhrer findet bei den Kasernenbauten 
in (l]eiwitz auf Jahre BescMfti"ung. Diäten 6 lllk., später 7 ,5 Jlk. 
Zureisckosten evont. bewilligt. f,~benslauf und Zeugnisse an Garnison-
Hauinspeclor Urook in Co el. (3646) 
Ein Regierungs-Bauführer wird z~r speciellen Leitung eines neu 
zn erbauenden Wirthschaftsgebiiudes ge~ucbt. . . 
Dauer der Beschäftigung bei sofortigem Dienstantritt 6 Monat gegen 
6 Mark Tagegeld. 
II a 11 e a. S., den 12. l\Iai 1885. (3638) 
Der Königliche Bauinspector. 
Kllbnrger. 
1n Mocklcuburg -so_l_l _d_e_r_Bau einer Chaussee von Gnoien 
nach Neukalen (17,5 km) einem Unt~r11eJm1er iibertra~en wenleu. 
Bewerber wollen sich beim .Magistrat zn Gnoien (Bahn-
station) melden. (3640) 
Differential- Flaschenzüge (3553) 
Krahnwinden - Baurollen - Feldschmieden 
bei Ed. Behrends, Berlin SW., Nostizstr. 53. 
Für den Anbau an das hiesige Regierungsgebäude soll die Lieferun~ 
von: 
3800 kg gewalzter eiserner Träger, 
1900 kg genieteter eiserner Blechträger, 
370 kg gusseisernl'r Unterlagsplatten 
im Wege des öffentlichen Ausgebots an den Mindestfordernden vergeben 
werden. 
Hierzu ist auf .Montag, den 8. Juni, Vormittags 
11 lJhr Termin angesetzt worden. 
Die Bedingungen liegen während der Dienststunden im Baubüreau 
nn der Tborstrasse zur Einsicht aus und sind vom Regierungs-Baumei ter 
Herrn P fei ff er hierselbst, Tborstrasse 17, gegen Erstattung der Copia-
lien zu beziehen. Die Angebote incl versiegelt und mit entsprechender 
Aufschrift versehen bis zu dem obengenannten Termin an mich einzu-
reichen. 
Posen, den 1 l. Mai 1885. (3635) 
ScJ1ultz, 
W nsser-Bauinspector. 
Zur bevorstehenden Bausai ·on bringe ich meine 
Patentirte feuerfeste Asbestfarbe 
zum Schutz gegen Fiinlniss des Bolzes, wetterfest und wasserdicht 
in empfehlende Erinnerung für Holzbauten alleT Art und besonders 
wichtig für Theate1•, Berg- und Hüttenwerke, Stal· 
Jungen„ Ladebühnen, Güterschuppen etc. etc. 
Dieselbe findet seit 5 Jahren grossartige Verwendung, da das da-
mit gestrichene Holz nicht mehr brennt. Die Farbe wird in allen Nüaucen, 
auch schwarz für Aspha.1tdii.cher, geliefert und findet besonders als Grun-
dirfarbe vielfache V:erwendung, indem solche billiger wie jede andere 
Oelfarbe. Ebenso liefere alle anderen Sorten von .Asbestfabrikaten. 
Feinste .Atteste und Referenzen. (3554) 
Erste deutsche Fabrik für Asbestwaaren 
JULIUS KATHE, Deutz-Köln. 
Maschinenfa, brik von C. l!oppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sich zur Anfertigung vou Dampfmascldnen, Dampf· ke~selu, T!"ansmissionen zum ßetdebe. ''Oll Dyn1m1omascllinen 
ftlr elektr1sclle Beleucl1tnug oder filr an<lere Zwecke. (;l249) 



















u. s. w. 
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Chaussee Weseram-Zachow. 
Die Ausführung der Erdarbeiten zu obenbezeichnetor Chaussee, ver-
anschlagt auf 29 462,42 Mk., soll im Wel!'e der öffentlichen Subroi sion 
an einen geeigneten Dnternehmer, welcher die erforderlichen Tran ·port-
hahnen etc. besitzt, vergeben werden und sind die betreffenden Offerten bis 
zum 4. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
a11 mich fiazureichen. Pläne, Anschlag und Bedingu.ngen können vorher 
in meinem Büreau eingesehen werden. 
Rathenow, den !.'.>. Mai 1885. (3644) 
Schnke, König!. Banrath. 
Bekanntmachung. 
~o. 1. Nenbau des Dienstwohngebäudes des Regierungs-Prä identen. 
No. 'L. Erweiterungsbau für Amtsgericht und Consistorium zu Aurich. 
Loos l. 
l>ic Zimmerarbeiten für No. l mit 6530 .Mk. 
Die Zimmerarbeiten für No. 2 mit 4598 ~ 
l>ie Staakerarbeiten für No. 1 mit . . . . . . 449 ~ 
l>ie Staakerarbeiten für No. 2 mit. . . . . • . 27:l r 
Loos II. zum grössten '!'heil Kunstsebmiedearbeit. 
Die Schmiede- untl Eisenarbeiten für No. 1 mit . . 1705 Mk. 
l>ie ·chmiede- und Eisennrbeitcn für No. 2 mit . . 457 ~ 
~ollen im Wege der öffentlichen Submis:;ion verg-eben werden, wozu 
Termin auf l't•eitag, den 29. Mai 1885, Vormittags 
11 Uhr, im Bauamtszimmer, Julianenburgerstrnsse, Aurich, angesetzt ist. 
lJil! Unternehmer haben ihre Offerten portofrei und versiegelt mit der 
.ieder Arbeit entsprechenden Aufschrift einzureichen. 
llil' Submissions- Bedingungen, sowie Kostenanschlng und Zeich-
uungen können in der Zeit vom l8. bis 28. Mai 1885 täglich von 9 bi 
4 L:br itn Bauamtszimmer eingesehen werden. 
Der '.luschlag- unter den 3 Mindestfordernden bleibt vorbehalten 
A11ricl1, den 15. Mai 1885. · 
Der Regierungs-Baumeister. 
___________ K=ir-=:.t.::ein. ____ (3t.i4 7) 
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von A. Kleeleld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann ofort nach der Befe tignng gemalt nnd vergoldet werden. 
U eber Y erwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
l'roapeclt 1tnde qrali1 und franco. (:.?790) 
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Zur Verantwortlichlrnit (]er Baubeamten. 
mie Vernrtheiluug de~ l'ostbauraths Hegemann iu Arnsberg, woriiber alle wichtigeren Angaben hier bereits gemacht worden sind, giebt doch Anlass, die Frage der verantwortlichen Stellung der Bau-beamten zu dem Regierung ·banrath einmal näher 
zu beleuchteu. Denu viererlei scheint uns an der jetzt getrof-
feneu Entscheidung bedenklich: erstens die V er h aftm ach u n g 
eines Landbauinspectors resp. Landbaumeisters mit seinem Pri-
vatvermögen für Handlungen, die er bei einem königlichen Bau 
auf mündliche Anweisung und im dauernden Einverständniss mit 
dem ihm vorgesetzten Regierungsbaurath vorgenommen uud aus-
geführt hat; zweitens die Anschauung, dass der Regierungsbau-
rath bei der Au führung von Bauten. die im Nebenamt geleitet 
werden, minder verantwortlich sei; drittens der in den Motiven 
des Urtheils ausgesprochene Satz, dass die Regierung nicht durch 
ein einzelnes Mitglied und namentlich nicht durch den Regie-
ru.ng: battrath vertreten werde; viertens, die Einleitung einer 
D1sc1pliuarunters11chung, weil sich der an führende B~amte durch 
Oeberschreituog der Bausumme und ein Alte t an einen Privat-
techniker unwürdig gezeigt halle. 
„ Oie. Functiouen der Regierungsbaurätbe al. technische Bei-
rathc bei den oberen Verwaltuugsbehörden sind chon durch die 
(~eschäftsinstructiou flir dil' Regierung iu sümmt-
l1c~e11 Provinzen vom 2f\. December 1808 ziemlich genau 
hest1mmt, nachher aber nach anclerweiti,,.er Einrichltmg der P.~·oviuzialbehörde durch die Instrnctio~ zur Geschäfts-
fuhrung der Regierungen (vom 2B. October 1817) erweitert 
worden. In dem 48. Paragraphen die er J,etztereu wird gesagt: 
,~ic Bat~riithe ftib.ran die Aufsicht iiber da· gesammte Bau-w?.se~1 un Re1perungsbez1rk und sorgen für die tüchtige und zweck-
mass1ge Au8fullrung der öffentlichen Bnue unter möcrlich ter Kosten-
crsparung. "' 
Sie fübren die Aufsicht tiher 1lie Banheamten und Aufseher der 
< iobiiude und öffentlichen Hauaulagru aller Art hesonders tiber die 
l'ummunicationsanlagen. ' 
• Sie sorgen f~rderen gri:iudliche, pflicbtgemäs ·e Oeschäfts-
f u b rung und durfcn weder selbst L'uternehmer i;ITentlirher Baue sein 
oder Theil an solchen Unternehmungen haben, noch gestatten das~ 
solches von den übrigen Bau-Officianten geschehe, od~r dn~s die~e sidi 
mit Auszahlung der Baugelder befassNL -
Im Allgemeinen liegt ihnen die Hevision aller Bauan chlf•ge oh, 
uml es darf oh n c ihr Vorwissen keine Veränderung au dem Bau 
wiihrend 1lessen Ausführung genehmigt und ~or!),'enommen werden. 
Uobrigens sind ihre Rechte und Pflichten denen der anderen 
lliilho gleich. Als Correferenten sind sie für das Technische 
ihres Geschrtftskreiscs vorantwortlicb." 
ln Betreff der Verpflichtung de· Regierungsbauraths zur 
Controle der Regieruugsbauinspectorcn und Conducteurs bemerkt 
das Rescript des Handel~ministers vom 11. November 1823 
l•'olgeudes: 
l<~s i ·t hä1tfig der fäll ci11gotreton, dass die .Mil11gel, welche bei 
den in tlor Ausführung begriffenen Bauen vorkommen, auf Rechnung 
des rlio Aufsicht fii hreudou Ha11co11dncteurs gesetzt worden sind, da 
dieselben doch hätten \'ermieden wcrrleu können, wenn der Bau 
lleissiger von dem Bauinspector, der den Hau leitet, und llom R o -
gierungsbnnrath, welchem die oberste Leitung obliegt, 
revidirt worden ll'äre. Künftig können mm dcrglekhen Ent~cbuldi­
l{ttngeu durcbau .· nicht mehr al~ gültig angenommen wenlen, vielmehr 
bleibt der Bauinspector fiir die :Fehler, wecbe der unter ibm stehende 
BauconJuctom begeht, vorzüglich verantwortlich, da e · nur von 
ihm ab h ii n gt, den Bau ,jftcr m rovidiren und bemerkte Mängel 
gleich im l!Jntstellen abzustellen. Bei den öfter vorzunehmenden Be-
roisungen der Bane müssen die B.e11:ienmgsbauräthe streng darauf 
halten, dass die Bane von den Bauinspectoren zweckmässig ang·eordnet 
und hiiufig iuspicirt werden etc. etc. . . . Im Gnterla · ungsfalle haben 
die Reg.- und Bauräll1e enfatandene Fehler uunachsichtlich selbst zu 
vertreten." 
Eingeschaltet sei hier, dass früher die Landbaumeister auch 
alle Privatbauten dienstlich zu besorgen batten, sie also 
auch in dieser Hinsicht den Baur1ithen noch unterstellt waren. 
E entspricht das auch dem Sinne der oben angezogenen Ver-
fügung, wonach demselben die Aufsicht über das gesammte 
Bauwesen des Bezirkes übertragen sein soll. 
Bei einem Bau nun von der Bedeutung und dem Umfange 
des Regierungsgebäudes zu Schleswig ist es wohl ganz ausser 
Frage, dass die verantwortliche Controle desselben den Dicnst-
functionen des dortigen Regieruugsbaurathes ganz selbstver-
ständlich zuzuzählen war und dass ein Unterschied hierin auch 
nicht daraus hergeleitet werden konnte. dass das Gebäude von 
dem Landbaumeister neben seinem Hauptamte ausgeführt wurde. 
Hätte man z. B. irgend einem Privatarchitekten den ganzen 
Bau übertragen, so hätte dieser zweifellos der verantwortlichen 
Ueberwachung durch deu Baurath unterstanden. Die Controle 
betrifft also den Bau, ganz unabhängig von der Person des spe-
ciellen Bauleiters. So oft der Baurath auf der Baustelle er-
schien, tbat er es nicl1t zu seinem Privatvergnügen, sondern 
dienstlich; er hat Anordntrngen getroffen, l\Iaassnahmen be-
~prochen, Befehle ertheilt und Aeuderungen an den Zeichnun-
gen vorgenommen, wozu er sich also zweifellos dienstlich für 
befugt und verßichtet gehalten hat. Hätte er nicht au. seinem 
Amte diese Verpflichtung für sich hergeleitet, so würde er sich 
wohl gehütet haben, sich die Ueberwachung eines so gro seu 
Bauwerkes aufzubürden, er wiirde sich auch dem jedenfalls ent-
zogen haben, sobald - was schou früh geschah - Uebcrschrei-
luugen sieb bemerkbar machten, die ihm nur Unannehmlich-
keiten zuziehen konnten. Nun aber hat der Regierungsbaurath 
die Zeichuungen zu dem aus Sandstein projectirten Haupt-
gesimse im Baubureau nicht nur gesehen, ondern auch selbst-
ständig ein bestimmtes Profil, das stärker einbinden musste, 
empfohlen, jedenfall also zu erkennen gegeben, dass er mit 
den betreffenden Abweichungen des Landbaumeisters von dem 
Originalproject einverstanden sei. Welcher Baubeamte würde in 
diesem Falle Bedenken hegen, bei solchem Einvernehmen mit 
dem vorgesetzten techni clien ~Iitgliede des Regierungscollegiums 
ebenso zu handeln? War es doch anderenfalls Sache des Bau-
ratbs, sofort gegen solche Abweichungen zu protestiren, die 
Ausführung aufzuhalten und der Regierung vorgängig Bericht 
zu erstatten. Ist aber von alle dem Nichts geschehen, auch die 
Zahlnug anstandslos angewiesen worden, so ist es ein sehr uu-
gllicklicher Gedanke, die ganze Verantwortlichkeit bis zum 
haaren Ersatz der in bester Meinung erfolgten Ueberschreitung 
dem Landbaumeister aufzuhalsen, statt die Begründung und 
Rechtfertigung des Regierungsbaurathes anzunehmen, dass der 
Zusammenhang zwischen Landbaumeister und Bauratb auf diesem 
B.au derselbe war, wie bei dem sou tigen ganzen Dienstverbält-
u1ss, geht doch deutlich daraus hervor, dass Ersterer den Bau 
n.icht gegen eine fe te Entschädiguno- ausführte, sondern gegen 
eme Re.muneratiou, die von der Regierung bemessen wurde und 
nu.~· .bet ei.nem von der Regierung ertheilten Auftrage er-
klarlicb WJrd. Wie sollte unter diesen Umständen der Land-
baume~ster dazu kommen, zwischen dem Regierungsbaurath im 
Collegrnm und. eben demselben Regierungsbauratb auf dem Bau-
platz des Regierungsgebäudes einen Unterschied zu machen'.1 
Die das thun,. geb~n eine schlechte, unglückliche und unhalt-
bare 11Justrat1on nber die Stellung der Regierungsbaurätbe 
überhaupt. Der Landbaumei ter war zweifellos verpflichtet, den 
Anweisungen des Regierungsbaurathe zu gehorchen und damit 
hatte der letztere alle Maassnahmeu nach oben zu vertreten. 
Noch mehr aber be tätigen das volle Einverständniss der beiden 
Beamten derErlass desRegierungspräsidenten von Bötticher vom 
18. April 1878, worin dem scheidenden Landbaumeister für 
seinen Eifer und das Interesse, welche er seinen dienstlichen 
Obliegenheiten und insbesondere der Leitung "des Baues 
des Regierungs- und Oberpräsidialgebäundes zuge· 
wendet" habe, sowie die Verfügung vom 16. April 1878, worin 
demselben „in Anerkennung der erfolgreichen Thätigkeit bei 
Leitung des Neubaues des hiesigen Regierungs- und Oberprä-
sidialgebäudes'" eine erneute Remuneration von 2000 Mk. be-
willigt wird, was doch nicht ohne Wissen des Baurathes 
geschehen konnte. Will man aber Alles das übersehen, so bleibt 
die Frage, wo soll es hinführen, wenn im Baufach jeder Beamte 
mit seinem Vermögen oder Gehalt haften soll, während beispiels-
weise, wie schon angeführt, bei der Marine eine solche Haftpflicht 
202 Wochenblatt für Baukunde. 22. llai 1885. 
des commandirenden Ofticiers selbst für nach weis bar durch 
sein Verschulden entstandene Schäden nicht existirt, da man 
anderenfalls befürchtet, dass die Officiere das Commando al>-
lehnen. 
Auch eine Verantwortlichkeit der Minister giebt es noch 
nicht in Preussen, vermuthlich aus demselben Grunde; und 
dorh sollte man verständigerweise mit der Verantwortlichkeit 
von oben beginnen. Die sonstigen Mittel, wie Warnung, Ver-
weis oder Versetzung, waren auch iu diesem Falle sicherlich 
ausreichend; die Beanspruchung der vollen Entschädigungs-
snmme aber entspricht nicht der sonst üblichen Billigkeit. 
Der zweite Punkt, dass für den Regierungsbaurath die Ver-
antwortlichkeit für a lJ e seiner Controle unterstehenden Bauten 
die gleiche sein muss, und zwar ganz unabhängig davon, ob sie 
von einem ganz beliebigen Architekten oder von einem Bau-
beamten neben seinen regelmässigen Dienstfunctionen geleitet 
werden, ist in dem Vorstehenden schon mit erledigt worden. 
Der in dem Urtheil angeführte Grund, da s der Regierungs-
baurath nicht persönlich eine verantwortliche Anordnung 
habe treffen können, „ weil die Regierung nicht durch ein ein-
zelnes Mitglied und namentlich nicht durch den Regie-
rungsbaurath vertreten werde", dürfte den mei ten Bau-
beamten ziemlich unverständlich bleiben . Man fragt ich un-
willkürlich, weshalb hier der Regierungsbaurath noch besonders 
als nicht vertretungsfähig hervorgezogen wird, gewissermaRsen 
iu einer ihn gegen den Juristen zurücksetzenden Weise? Wenn 
eine Anordnung des Regierungsbanraths blos dann gelten soll, 
wenn einige Assessoren oder juristische Regierungsräthe ihre 
Zustimmung oder Unterschrift gegeben haben, dann wird in 
Zukunft eine erl1ebliche Verzögerung der Bauten eintreten, womit 
bei dringenden Fällen eine Gefahr oder aber eine erhebliche 
Mehrausgabe verbunden sein muss. Mit solchem Grundsatz wird 
proclamirt, dass der Regierungsbaurath auf einer dienstlichen 
Reise überhaupt Nichts zu sagen bat, sondern, dass er für seine 
persönliche Oeberzenguug in dienstlichen Dingen zunächst immer 
die Deckung durch juristische Beamte nachzusuchen hat, die gar 
Nichts davon verstehen können. Hätten beispielsweise die 
Zeichnungen von dem fraglichen Hauptgesimse dem Regierungs-
collegium vorgelegen und wären in der veränderten Form von 
dem Baurath empfohlen worden, was hatte dann noch die Zu-
stimmung der Juristen da z11 thun? Andrerseits liest man nie, 
d~ss d~e ~egierung ihren Oberregierungsrath dementirt, wenn 
cheser m .ihrem. Auftrage Verhandlungen geleitet bat. Jeden fall 
werden d 1e Regrn.rungsbauräthe es sich merken, dass sie ganz 
besonders ungeeignet sind, die Regierung zu vertreten; sie 
wer~en .aber auch sicher in Folge dieses Urtheils noch zehnmal 
v?rs1chtiger werden, wie bisher, ja vielleicht so vorsichtig, dass 
drn Bauten darunter leiden müssen. Das haben sich aber dann 
die Regierungscollegien zuzuschreiben, die in dem vorliegenden 
Falle den bautechnischen Beirath zu Gunsten eigener Deckung 
im Stiche gelassen haben. 
narvcrfahrcns wegen l' iniger r eberscb reituugcn , die unter Zu 
:-timmung des Regierungsbaurathes vor sich gingen und die in 
••ar keinem Verhiiltniss zu der ganzen Bau 11111mc stehen. Wenn 
111an dadurch und durch die Ausstellung eines nicht ganz der 
1~11alifikation eine · Bureaugehilfen entsprechenden Atte~tes un-
wiirdig sein soll, so scheint es, das: man dem Baufach auch 
hier wieder eine ~onder ·tellung einräumen will an über-
triebener Schärfe der Behandlung, die clegeu die gelinde 
Beurtheilung sehr absticht, welche kürzlich einem vor aller 
Welt ~chuldigen Profossor zu Thcil geworden Lt. Die An-
träge auf Di ciplinaruntenmcbung hahcn aber vorläufirr abge-
lehnt werden mii eu weil das Reichsbeamtengesetz vom 
:H . .Mai 1873 die nters~('hung wegen Vergeben, die durch einen 
lteichsbeamten vor seinem Eintritt in den Reich:dicn t begangen 
wurden, nicht vorsieht. In <ler laufenden • ession des Reichs-
tags i. t daher aus Au lass die ·e,; Falle; H., eine Novelle zu 
§ 72 c jene Ge etzes eingebracht worden. 
§ 72 c lautet: ~Eiu Reichsbeamter. welcher die ihm oblicgent.ll.n 
Pflichten (s. ~ 10) verletzt, begeht ein Uie11sll·ergebc~ untl hat thc 
Disciplinarbestrafung venvirkt." (§ 10 lautet: , Jed~r l~etcbsbcamte hat 
die Verpflichtung, da· ihm übertragene Amt der ~ ert;issuug u~d dem 
Gesetze entsprecllend wahrzunehmen uud durch . em \erhalten rn. U1!11 
au er dem ,\mte de Ansehens , tla sein .\mt erfordert sich w11rd1g 
zu zeigen.") 
Beantragt wird nuu der Zusatz: 
„ Wegen Handlungen, di • ein Reiclisbea!11tcr .v ur ~ei1.1e1'. Au.-
stellung im Reichsdienst begangen hat. tsl clll D1sc1pl1uat-
verfahren dann zuliis ig, wenn seine Handlung die E n l f cm u 1.1 g 
aus dem Amte bedingt. rn 73.) War der Bean!te vorher 1m 
Dienste eines Bunde staates ange -teilt. so unterh~gt er wegen 
nJler in diesem Dicnstverbiiltniss begangenen D1enstv<'rgehen 
den Vorschriften des gegenwärtigen Ge etzes." 
Nach der zweiten Le ·ung die. er · ovelle wurde <li~ w_ei.terc 
Berathung vertagt, da von ver cbiedenen eiten pnnc1~ielle 
Bedenken geltend gemacht wurden. Einer eits wurde es fur zu 
weitgehend erklärt, in clieAer Wei ·e da ge. ammtc Vorleben 
eines Beamten, ohne Beschränkung ·frist der nachherigen Uuter-
~nchung und Be trafung zn unterwerfen. andererseits w~rc~c vo1·-
geschlagen, diese Untersuchung nur für Jfandluogcn cnrmuellcr 
Natur gelten zu las en. 
Nach der ganzen achlagc komrut mau aus diesem gewiss 
einzigen Fall zu dem Resultat, da ·s der Landbaumeister H. von 
1 cirrenmäcbtigter Ueberschreitung . einer Befugni ·se nicht ga.nz frei zu sprechen ist, dass aber da~ Verhultcn seiner Vorgesetzten 
mildernd ibm so weit zur eile hätte · leben mii~sen, <lass d1•r 
~chadenersatz nicht in der c:orhitanten Höhe von 2:\ 000 l\lk . 
nhohen wurde. Dit• Uotersucbung auf Dienstentlas.-ung ist aus 
dem elben Grunde als eine viel zu h:trte ~fac:sregel aufzufassen 
und die in den .Motiven des Urth ils vom Hi. April d . .1. iregc-
hene Auffassung über die Stellung der Regiemngsbauräthc sind 
In vierter Linie wunderbar ist die Einleitung de Discipli- , 
nicht geeignet, das Ansehen und die Uicn. tfreudigkeit der Be-
amten zu erhöhen . 
Neuer Seefischerei-Hafen bei Sclteveuingen. 
In der „Hansa", Zeitschrift für Seewesen, ist in No. 6, 
.Jahrgang 1885, folgender Artikel mit der Ueberscbrift „Neuer 
Fi. cherei-Hafcn in Scheveningen" enthalten: 
„ Wie sehr Holland davon durchdrungen ist, welche IJuelle 
des Wohlstandes eine verständig und energisch betriebene 
Hoch"eefischerei för das Land ist, beweist nichts besser, als 
dafs es.noch z~ seinen vortrefflichen, jederzeit zugänglichen Häfen 
v~n N_ieuwed1?p, Ma~ssluis und Vlaardingen jetzt noch einen 
kunsthchen F1schere1hafen anlegen will, der den Schiffeu eine 
gesicherte Zuflucht bietet auf der langen, hafenloscn Strecke 
von Texel bi~ zn den M.aasmün?ungen. Die Anlage soll nämlich 
für Schevenmgen bestimmt sern, welches bis jetzt seinen nicht 
unbedeutenden Häringsfang mehr in der Nähe der Küste mit 
dickbodigen Schiffen, den. Bom~e~ies betrei.bt, welche so stark 
im Boden und so platt v1ereck1g gebaut smd, dass man mit 
ihnen ohne Gefahr gegen den harten, sandigen Strand an-
fahren kann worauf die Fische mit Pferd und Wagen vou 
Bord geholt' werden. Jetzt sollen mit einem Kostenaufwande 
von ca. 7 Millionen Mark, von denen der Staat die H1ilftP iihcr-
nimmt, 2 Steindämme von Cementblöckeu in Länge von 
812 m nach See hinausgelegt werden, so dass Schiffe bis 
3 m Tiefgang zwischen ihnen einen sicheren Ankerplatz finden. 
Vor der Einfahrt werden dann 7 m Wasser stehen, und die 
Einfahrt selb. t soll 100 m weit werden. In 1 .Jahren gc· 
denkt man mit der ganzen Aula~e, die mit dc·n ~teer •sarhcitt•n 
vor der .l\Hinclung de. Amsterdaml'r "'eekanals bei Ymiudcu 
grosse Aehnlichkeit hat, fertig zu werden. 
Wir in Deutschland wollen jetzt eine , chrankc weg-
räumen, welche die Holländer der Entwickelung ihrer Hocl!-
seetischerei uicmub in den Weg gelegt haben, nämlich d~c 
Prüfung dl·r Fischer auf nauti. ehe Kenntnis c. \"on da 1>1s 
zu solchen Aufwendungen, wie da: kleine Holland jetzt lw~h­
sichtigt, ist nher noch ein weiter "'chritt und eine ge\:al~tgc 
Umstimmung , owohl in theoreti, eher als praktischer ll1ns1cht 
von nülhen. - So liegen z. B. ·eil Jahr und Tag Anträge uutl 
Pläne zur Anlage eines Fi. chereihafens am 'ordcleich geg ·1~­
über i: orclcroey iu Berlin vor. ohne <la,·s die Angelegenheit 
von der teile rückt." 
Die Anlag• eines solchem; Ht1fens bei chevcniugcn i~t bc,-
reils seit mehreren ,Jahren ins Auge gefas. t. Im Jahre 18~.l 
crtheilte der Gemeinderath von ·'Gravenhage den Auftrag, e1u 
Projekt aufzustellen 11111 namentlich über die Kosten einen An-
haltspunkt zu erlangen und darauf hin weitere chrittc zur Be-
seitigung der financiellen , chwierigkeiten nnznbahnen. Zur 
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H~liuug tler Seefisclierei erschien es ~chou seit Jüngerer Zeit 
wunschenswerth, den Fang schneller auf die binnenländischen 
Märkte zu bringen, den Fischerfahrzeugen sichere Liegeplätze 
unmittelbar an der Nordsee zn ver chaffen und denselben das 
zeitraubende Einlaufen in die grös eren holländischen Ströme 
zu ersparen. In zweiter Linie hatte es sieb nach deu Erfah-
rungen ~ls wünschenswerth herausgestellt, die Hafenanlage dahin 
zu erweitern, dass auch kleinere Seeschiffe bi zu 3 m Tiefgang 
zu jeder Zeit einlaufen können, dass dieselben hier Gelegenheit 
langjährigen Beouachtungen und Erfahrungen an dem Seehafen 
von 1 muiden stützen und daher auch höchst wahrscheinlich 
einige Abänderungen zur Folge haben werden. 
1. Allgemeine Beschreibung der Hafenanlage. 
Aus der Situation ist ersicl1tlicb, dass der für die Hafenanlage 
ausersehene Platz zu SW. des Leuchtfeuers von Scheveningen 
liegt. Das Wurzelende des nördlichen Hafendammes ist 250 m vom 
Strandpfahl No. 101 entfernt, die Hafenmündung liegt 700 m 
seewärts von der Niedrigwasserlinie. Die Entfernung des eigent-
Neuer Seefischerei-Hafen bei Soheveningen. 
Situation 1ler Kilste. 
,, 
„ . ~ ,, 1 
---
„. ' J 
. : J. • ,,_ ~ I'# '' { ,.,~„„ „ . „„~ 
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zum Lösclwn 11nrl Lrid<'n, 1111<1 Scl111tz geg<'n Stiirmc nncl ungiin-
st.igc Winde vorfiudPn. 
Im Auscltluss au die MitlhPilung der „Hansa" wird cf: nun 
fiir Fachkreise niclit ol.me Interes11e sein, auch über das Projekt 
etwas Niihere zu erfahren. Auf Veranlassung des Gemeiade-
raths von Schevcningen ist vou Mr. H. Th. Hora Siccama 
das im Folgenden beschriebene und durch Zeichnungen erläu-
terte Hafenprojekt aufgestellt. Ob und wi weit solches zur 
Ausführung gelangt, tel1t nocl1 dahin, weil . ich einige tech-
nisrhe Bedenken dao-egen erhoben haben, welche 11irli auf die 
ProJU A.-\. Proßl ßß. 
Profi] Cf'. Proßl DD. 
Proßl EE. Proßl HH. 
liehen SecbadPs Schevcningen beiriigt demnarh noch immerl1in 
1200 m und i~t gross genug, um den aufsandcnden Eiufluss der 
in See gebauten Hafendümme (solcher beträgt erfahruugsmiissig 
höchstens das 1 1/2 fache der Länge der Dämme) von dem See-
bad-Gebiete fem z11 halten. 
Zum leichteren Verständuiss der im Folgenden vorkorumen-
den Höhenzahlen sei au dieser Stelle erwähnt, dass an der frag-
lichen Küstenstrecke 
X TV= Mittel Niedrigwasser auf 0,80 m - .J P (Amsterdamer 
Pegel) 
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H W =Mittel Hochwasser auf 0,80 m + A P (Am terdarner 
Pegel) 
liegt, also die mittlere Fluthgrösse die Höhe von 1,nu m er-
reicht. 
Die höchsten Sturmfiuthen in dem Zeitraume 1 61-1881 
erreichten folgende Höhen, wobei indessen der Weilen schlag 
nicht eingerechnet ist: ' 
am 2. December 1 67: 3,20 m + A P 
„ 22. November 1873: 3,00 m + A P, 
während in demselben Zeitraume bei anhaltenden ö tlichen 
Winden der Ebbe tand sich bis auf resp. 1,60 m - A P und 
2,00 m - A P senkte. In früheren Jahren iod noch höhere 
Sturmfluthen aufgelaufen, nämlich . 
am 4:. FSebruarb 182
3
5 bis auf 3, 7~ m + A P \ ebenfalls ohne 
„ 26. eptem er 185 „ ,., 3,2:> m + A P 1 W II hl 
„ 1. Januar 1855 „ „ 3,50 m + A p J e eosc ag. 
Die Tiefe des Binnenhafens ist für die Liegeplätze der 
Schiffe zunächst auf 5 m - A P (4,20 m - N W) be timmt 
und je nach dem Bedürfnisse eine spätere Vertiefung auf 6 m 
bis 6,50 m - A P in Aussicht genommen. Bei einer Hafen· 
tiefe von 5 m - A P würde demnach zur Zeit des ehr niedrig o 
Ebbestandes von 1,60 m - A P und bei einem Tiefgange der 
Schilfe von 3,0 m noch immerhin 0,4 m Wa ser unter dem Kiele 
verbleiben. 
Die Tiefe in der Hafenmiindung soll 6, m - A P (6 m 
- N JV) betragen. Es ist demnach, elbst bei ungewöhnlich n 
niedrigen Ebbeständen, noch Tiefe genug, das unter Hinzurech· 
nung de Durchstampfeos der Schilfe. welche nach den ange-
stellten Beobachtungen und Erfahrungen durchschnittlich zu 
1,50 m angenommen werden kann, ein gefahrlo e Ein- und 
Auslaufen gesichert ist. 
Das eigentliche Fahrwasser in dem Hafen erhält eine durch-
gehende Breite von 100 m, mit Ausnahme einer Ver chmäleruog 
bis anf 80 m an derjenigen Stelle, wo der Binuendamm aog -
bracht i t. Damit überein timmeod erhält die Hafeomiioduog 
ebenfalls 100 m Durchfahrtweite, zwi eben den Hafendämm n 
gemessen. 
Die Hafeoa e bat eine Richtung ordwe t- ildo t und teht 
senkrecht auf der Dftnenreihe; die Hafenmftodung liegt demoa h 
auf ordwe t, reicht bi zur 6, 0 m - A P Tiefeolioie oder bi. 
700 m ausserhalb der iedrigwasserliuie. 
Der Hafen wird von 2 sieb der Axe nähernden Hafen· 
dimmen begrenzt; die Wurzelenden der letzteren haben in der 
Niedrigwasserlinie 1000 m Abstand von einander und bilden 
mit dieser Linie einen stumpfen Winkel von 115°. Jeder Hafen-
~amm liegt, zuollchst vom Wurzelende aus gerechnet, auf 642 m 
in einer Geraden und biegt dann mit :.aoo m Halbme ser nach 
der Mllnduog hin, so dass - mit alleiniger Ausnahme der er· 
bindnngslinie der Seeenden - kein Tbeil der Hafendlmme 
parallel mit der Seekil te, also parallel mit den Meere trömungen, 
verllufL Die Länge derselben betrlgt je 860 m, au11erhalb d r 
iedrigwasserlinie gemes en. Jeder Hafendamm i t mit dem 
Dtlnenfu e durch einen 120 m langen An chlu damm ver-
bunden. 
Der ganze von den Hafendämmen eioge cblosseoe Raum 
wird durch einen aus Beton gebildeten und mit der eekü tc 
parallel liegenden Bioneodamm in einen Vol'hafen und einen 
Binnenhafen getheilt. Der letztere erhilt ferner als land eiligen 
Abschluss eine mit den nöthigen Einrichtungen ver ebene Kai-
mauer. Der Hafen liegt demnach gänzlich au erhalb der Dftneu-
reibe. Der Vorhafen ist im Grundriss trapezförmig, während der 
Binnenhafen grösstentheil durch einen Halbkrei begr uzt ird. 
Der Raum zwischen der Kaimauer de Binnenhafen und 
den Hafendlmmeo soll mit Baggerboden aufgehöht werden und 
sodann zur Anlage von Eisenbahngeleisen, Zugang wegen, KrAh-
nen, chitTsbauwerften, Kontors u. dgl. dienen. Die e 1''11lcb 
teigt von 3 m + A P bis 4,6 m + A P bezw. 6 m + A l~ 
en precbend der Höhe der Kaimauer und dem land eiligen 
Terrain. 
Die Krone der massiven Hafendämme liegt auf re p. 2 111 
u~d 8 m + A P; darauf etzt sich eine Bru twehrmauer, welche 
m1& der Oberkante von dem Wurzelende bi zum Bioneodamm 
auf "60 m + Ä P, weiter seewärts auf 5 m + .AP und in der 
halbkreiaförmigeu Biegung bis zum äussersten Ende bi auf 
6 m + Ä P relchl 
In Folge der IUchtung der Hafenaxe hat der ftdlicbe 
Hafendamm auf d r g raden \reck ein W ' lt' und auf d m 
gebogenen Tb eile ein • 11". • Richtung· der o rdliche Hafen-
damm dement prechend eine re p. N... 0 und z lJ' Ricbtuo . 
2. Con troction der einzelnen Dimme. 
Die u führuog Ammtlicher Dlimme oll in der Wei e g · 
scbehen. da an Ort und teile hergerichtete Formka t n mit 
Beton gefüllt werden, oda ein zu ammeohlngeod r teinkOrper 
ent teht. 
Die Dicke der Betonmauern der Hafendämme am Fu e i t 
gleich dem Ab taod de e boden von d r Mauerkrl)ne (obn 
Rück icht auf die Brü tuog) Ce tge etzt. Eine Au oahme davon 
bilden die Au ersten Enden der elben ind m hier die Dick 
zu 20 m angenommen i t w lebe ich innerhalb einer Linge 
von 52 m ling d r halbkrei förmigen tr ck bi auf 10 m 
vermind rt. Die Mauern haben an beiden eiten und am Kopfe 
eine eiguog 10: 1. lo d r Bru twebrmau r i t ee lrts vom 
Binnendamm ein überdeckter Laufgang von 1 m Breite und 2 m 
Hlihe ausge part. 
In runden Ziffern ergeben ich zufolge der in den 1''iguren dar-
ge teilten Querprofile für die Hafeodämm folg nde bme ungeo: 
Lllng den t'r teo 4 m zwi eh n d r 'iedrigw er-Linie 
und dem Binnendamm b trAgt 
Gem en 
W HJY 
00 m S,60 m 
6,-'0 m 6,00 m 
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diircl_1 l Paar Zangt>11 in c;ll'id1c11 llöht•nah ·tandc11 '••rlJ11ndcn 1~ud Jedes Feld zwiseht•n dcnscll1L•n durrh kreuzweis auf gebolzte ?t~·eb~u g-csichert (vergl. Fig. ~). Jlic .lncbc standen in nur .)~h bi. ·I m Entfernung 1111<1 dicst• Anordnung "urde Vl•rhäog-
nissvoll; abor man hatte vou einer grössercn Entfcrnuorr dPr 
•
10
.chc uo_d künstlirh construirtrn llolziibrrhauteu vou griis,:;erl'r 
Lange mit IWcksicht auf dc11 ~lange•! an gciibft'u ArhL•itern ah-
sehen lliiisi;po. 
Ucr Betrieb wurde ohne bc. onderes 
Ereigniss eröffnet, nachdeIU das Bauwerk 
von dem Iuspector a.bgenomrncu war und 
!'~. wu~dc mit der Errichtung des definitiven 
J'.iseuuberliauel! dt!r llliUcllitTnungcn vorgr-
f~ogen, da der ausfiihrcndc Ing ·nieur, ~Ir. 
l1charclson besor"t war das Holzwc·1k ~tus de.~n Flus. vor J~intritt de!' Friihiing~-1~.ch.~·asser zu hescitigen: Beide Hanpt-
t1 agcr wurden von der mittleren \'erti,·alc 
au begonnen und iu dem Maass • wie Ulicr-
11md ntergurt vorschritten geg 'll eiti« 
< urcb c 1 • } "I ' • '"' b -.:ner 10 zer noler ilcmGelcisc hindurch 
ver! ~Iod u und gegen Umkippen ahgcsteift L 
uuc " ontag den 8 l•' b. . Ab 1 
1,. F' ·. e i uar cnc s fehlten an -
< c1 ~1senconstruct1on nur noch die J~ncl"cr-
• ' I· ig. -· \" rü ·IJudrn. 
Vereinsnachrichten. 
Architekten· und In · v 1 
. gen1eur • ere n in München. IH 1le1 wo c h e n -
1 ~rsa1~imlu11g vom 23. ~lilrz machte l!err Privahlocent l'rauk 
Jliffheilnugen ilher tlie non errielltefl' hydrouu•tri. ehe l'rllfnngs-
sfatlou der k. lN·l111isrl1«>11 Horh. ehule 
1hll1ier. U~1ter Hinweis auf tliP \or einigen .Jnhreu vom \'crhnntlci cfout-s~hor Arrlutektcn- nnd lngonicur- \'c>rei11" ausgcnrbeitote Deuksd1rift ühcr 
tl_10 hcH ern A11s11iitz1111g deR \\'11s. urs und die in <lorsl'lheu " fordNfe Er-
11.chtung hy1lro111etrisch1•r l'nifungsstationcn lics11rach H~1fncr den /t,wcek 
c.l!ese1: Au ·talteu, der dtirin hestehe, tlie <lese Im indigkc,it-cvl-fticil•lltcn der 
lnr dtc Wasscrmessuugen nn Bf1che11 1111d Fhis:cu zn verwcntlcmden ln-
sfnunent genau zu hesti11111a•11. 
1 lurch Uarlrg-tmg der Beziehungen, wclchl' b i clen meisteus \Cr-
wmd!•t"en hydromdriscbe11 l•'lügcln 7:Witiehen lte. ehwindigk~it und .\mnhl 
d~r l• lug.~lnmdrc!mngen hestehen, 1~1es Rcclnl'r clie N(Jfbw ncligkcit naeh, 
•h.csc•, ~luge! bei 11H·~1rer~n verscl1~cdcne11 nc ·d1wi11digkeiten zu prüfou. 
1>10 l rnfuug selbst wml 111 der We1~1· vorgenommen, da ·s das 111. trumcnf 
mit verscbiedencn Geschwindigkeiten rlurch 'till tehenclt!s \\'as.'cr •Yezo"ell 
um! hierbei beobachtet wird. " " 
'ollen eiuigrrmuasscn genaue Hesulfntc erzielt wcrd u, ~o sind hierzu 
l'iuo Reihe von Einrichtungen nolhwendig, die dem Einzelnen nicbt zur 
\' •rf1il.(ung stehen. gs ist doHhnlh \'On tlcr techuischeu IIoch~chulo in 
.\liinchou eiuc ausschliesslich dem gemurnlcn Zwecke dienende Priifnugs-
. tation errichtet wonlcu. Als Localiti\t crwie» sich am gccig11ctstcu ein 
z111n l l ngcre r'schcn Bade gehiiriges Urundwasserbnssiu. In dicscJU 
11 unle iilicr dom Wasserspiegel eiu auf Pfühlen ruhendes normal purig-cs 
f!oleise von 140 m Lfmgo hergestellt, auf dem. der Wagen tr~uft, welcher 
cl;ts zu prufende lnstrumcnl zu tragen hat. llJeser Wa~cn wml outwedcr 
\011 lland bewegt oder - nnmcntlich zur Erzielung gro~ser Ue 'Clrn inuig-
kcilon - durch Dampfkmfl, wclcbc eine Locomoliilc liefert. Die jeweilige 
l"ahrgcsd1wi11digkcit 11ird auf elcldrlsche111 Wege unter .\nwendung- einei; 
<'hronographcn, eines clPktri ·chcu Hek1111d1•up 1Hlcls 1md einl'r Anznhl 
Stromuntt'rbrecbcr gomess n. llic Ein- nnd Ausrückung- des Z.ühlwcrke 
der )•'lüge! iiltcre1· t~o11Hlrt1dioucn g-cschiehL durch mcchanb1~he nrn Wagl'n 
angehrachto \'orrichtungeu. Jt'iir die nmeren Flügel mit elektrischer, 
a~ustischcr und optischer l' cl.iertragung der Fhigcl ig'nale nach oheu i t 
die Einrirhtnng getroffen, dass jedes einzelne Fhi relsignal während der 
F:.1hrt. telegmphisch auf den Chronographen übertI a!:!'en wird; die clt•k-
t nsch 11 l•'ltigcl 1-(elicn ihre , 'ig11al1• dirrd und selbstthiitig auf den Chro-
nogruphcu. llicrdurc•h winl <'S cnuiiglfrht, das gesummt für clio Gon· 
slantcnbcstimm11ng uiithigo Mnterinl nuf 1lem Papierstreifen des C'hrono-
:rrapliou 11ehen einandrr YCrzPiehnet zu e1 hnlll'll, so cla s die Con ·!anlen-
he. timm_1111g _sclhs~ .. mit sohr grossrr Oen~uigkci_t l~ier~u: crf?lgeu kann. 
.\11d1 t11r tlrc l'rutuug dN sonstigen t1csd111 iud1~ke1t. u1r lil ·trumcntc. 
11 lche auf cler .Mc~su11g tl 1· Ges\'11windigkcitsdru ·khöhc hcruhen, wie die 
baro' ehe Röhre und die verschiedenen Fcderappnrnte, ind be~onderc 
l<:inrichtungen getroffeu. 
ticalen, nach deren Einsetzuog die Träger cio sicheres Auflager 
gehabt haben würden. Der lngeoieur war daher sehr besorgt, als 
am Abend ein heftiger Sturm mit Regen eintrat, aber es war un-
mö„lich, clie Arbeit fortzusetzeo und besondere Wachen wurden 
aufgestellt. I>er Sttll'IU erwies sich als der heftig te des ganzen 
Winters uod er trat erheblich früher ein als die gewöhnlichen 
t•'riih.iahrsregen. Es fiel eine bedeutende Regeomasse und der 
ßacb schwoll schnell an. Um Mitternacht hatte er 5,5 m Höbe 
Cl'l'eicbt, während sein gewöhnlicher Wasserstand 1,2 m bis 
l,fi rn betrug und da das Gefälle an dieser Stelle 1: 70 beträgt 
~o :,türzte das Wasser mit gewaltigPr Geschwindigkeit herab und 
die Kraft der Strömung wurde noch vermehrt durch von oben 
mitgerissene Eisschollen. Um 2 Uhr 30 Minuten früh zeigten 
sich die ersten Anzeichen der Gefahr, die Gerüste fingen an zu 
knacken und zu stöhnen und nach einer Minute brach mit ge-
waltigem Krachen die Ausriistuog zusammen und die unfertigen 
ei eruen Träger der l\fittelöffnung stürzten hernb. Dadurch, dass 
der Fass der Gerüstbrücke stromabwärts geführt wurde, machte 
der obere Theil der Joche eioe strornaufwärt gerichtete Bewe-
~ung und clie eisernen Träger stürzten daher oberhalb der 
Brücke herab, wodurch glücklicher Weise eine etwa BO m strom-
ahwärls befindliche Drahtseilhängebriicke der Zerstöruog eut-
n-i11g. ln der nächtlichen Dunkelheit war kaum etwas zu seheu, 
und so wurde das gamrn Holzwerk der Gerii tbrücke in kurzer 
Zeit weggeführt und gefährdete tundenlang drei andere unter-
halh belegene Briicken. Es waren circa 46 000 cbm Holz ver-
loren gegangen uod die zer törte Eiscnconstruction wog 170 t, 
d<•r Gcsammtvcrlu t wird auf 188 000 Mk geschätzt, wovou aber 
ein Tbeil durch Versicheruug gedeckt ist, so da s der Eisen-
bahu-Gesellscbaft, die selbst den Bau her tellte und leitete, nur 
ein chadeu von 80 000 l\fk. erwäch t. 
(Engineering vom 6. )färz 188.'>.) 
Hedncr nntorlie s, rlie Einrichtungen im Einzelnen zu besc!Jroil>cn, 
da er nnnehmen zu dürfen glaubt, dass 1ler Yereiu dieselben gelegentlich 
'einer uacb der Station zu unternehmenden Excur ion au Ort und Stelle 
hcsiebtigen wird, wo <lunn Erklärungen sich leichter geben las en. 
!lit diesem Abende fanden die regelmiis igen W~chenversammlun~cn 
der vergangenen Wintersai on ihren Abschluss. Fur den ommer ~md 
c:>ine f!eihr von Excursionen in Aussiebt {:'.enommen. 
Architektenverein zu Berlin. i t zu n g am 27. A p ri 1. An we:cnd 
H:? llitglieckr, 3 Uä tc. \'orsitzendcr: Bnnrath Dr. Ilobr ccbt. Ein-
g<'(.\'angen sind: J,. , 'c h rad er "Uebcr Dralttseilpeillmg" und eine Ein-
ladung de Kun ·tgewerbemusc:>ums zum Besuche der XII. Sonderaus-
stellung. ßauin pector l"riedrich c hu lz e nimmt alsdann das Wort zur 
Forts trnng seines \'ortrnges üher Gewiich. büuser, iurlem er noch einmal 
kurz auf die Anlagen in Kew zmt1ckkommt. Bei dem bot.aui 'Chen Garten 
in Edinhurgh ist das Warm· unJ Palmenhnus hemcrkenswerth: die Con-
stn1dio11 ist iihnlich wie in Kew, nur der , ockel ist niedriger geballc11: 
f1ir siimmtlicbe Gebüittle ist Warmwas'erheizung nngelegt. \'on 11llen 
!ic:ichtigtc:>n llcwäch~hfm ern hat da Jenige zu Kew den grös ten l?Hichen-
mhalt (JGOO qm): es folgt der Wintergarten zu La e k e n mit grosser 
Hu!twdc auf 36 eisernen Säulen. In glcichrr Weise werden das Con cr-
:,atory des U crzogs 'on De\'Ol18bire zu Chatsworth, der K rystallpalnst zu 
(rlnsgow und der botanischen Cliirteu zu Brüssel, J,eyden uud JTerrenhaus~n 
kurz bcsprochcu. Dio WC'~eutlich teu Notizen daraus und eine sehr intcr-
os~nnte vcrgleil'henilc l'eher icht ·tabelc hringen wir demnächst nn anderer 
Stcllc:> . 
• larltbaurath Blankenstcin he:rntwortefc eine Frage, was am 
Be.,tcu zum Schutz der Augen iu oinem nach Süden irelcrreuen Schul-
iimmer gewählt werde, dnss Stabroulcaux <lort sieb a~ Be0 ten cmpfch· 
Jen. Die Lage ~er S~hulzimmer na ·h , iiden, die von den Ilygienikcrn 
sogar vorlangt 11 ml, findet eben de, grelleu Lichtes wegen seitens der 
.\ugeni\rt.te und l'ädagogcn Wider ·prncL. 
„ lle1: angekii~1digte \'ortra~ 1les Regienmgsbaumebfcrs Eich hol'll 
uhcr .die ~lrnst1k grosscr Riiume nud die 'l'Lcorie der Klanggefässo 
nad1 helle111scher Lehre• musste der spiHereu Stunde wcgeu \"er-schoben 
werden. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. y er 'am 111l1lllg am 
2_2. -~ p r i l 1885. Vorsitiender Herr , e m per, Schriftführer Herr 
Iuutisch .. A_nwesend 78 Mitglieder. Nach Erledigung- der Eingänge 
durch den \. 01s1tzeuden erlüllt Herr Bau - Director Zimmer m anu da~ 
Wort, um iibcr 1len Umbau der hiesig-t:'n Kun~thalle einen Vortrag zu 
halten. 
Zur fünloitung giebt Uorr Ziinmermann 1111 der Hand einer An· 
zahl von Zeichnungen eine Bescbrcihuug der allcn Kunsthalle, die vo11 
dN Berliner Architektenfirma v. d. Jl ud e ,\: Sc !J i rm ach er entworfen 
uutl die 1863 1868 für die 'ummo vun 15 000 Mk. erhaut wurde. 
•hr bald stellte sieb jedoch cbon heraus, das die elbe an Raum he-
cleutend zu klein war und nls nun 1883 ein in London lebender Ham-
burger, ein Herr S eh wab e, der Kunsthalle eine ganze Privatsammlung 
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\Oll fa>l nur englischen Meistern iin \Vertue von l :?00 000 Mk. unter 
der Bedingung vermachte, dass im April 1884 mit dem nothwendigen 
(Trnbau zur Aufnahme dieser Sammlung begonnen werden miisse nnd 
hierzu noch die Summe von 120 000 ~lk. schenkte, bcscblu s H.ath und 
Bürgerschaft, diesem Wunsche ]folge zn loi8tcn und einen Fmbau \'OTzu-
nehmen. Die von d~m Jl;rbaner 8. z. vorgesehene cveut.. Vergriisserung 
der alten Kunsthalle war in keiner Weise hinreichend, daher wurde dem 
\·ortrae:euclen rler Aul'lrag, Pin Projekt zu einem zwcckmässigen Umba11 
a11szuarbeileu. Dieses Projekt legt er vor, erläutert dasselbe an der Hand 
l'iner Anzahl Pläne, bringt die ihm hierbei vorgeschwehten Priucipicn 1ur 
Kenulniss 11nd 8chilclert die grossen • 'chwierigkeiten, die bei einem 
solcben Umbau durch die uotbweudigen Verü.ncler1111gen des Grundrisses, 
uocb mehr aber durch die Umgestaltung der Fa\·aden entstehen. l>cr 
noch lebende Architekt v. d. II u de, der Yon der Bau - Commissiuu ans 
Pietät zur l3erathung mit hinzugezogen, opponi1tc gegen den Vorschlag, 
die an der Ilauptfa1·ade über der Sfmlenballe befindliche, mit Ornamenten 
j?eschmiickte grosse I<'Hiche mit Fenstern zu durrhbrcchen, um dem Ge-
hiindc einen zweigescbossigen Charakter zu geben, weil hierdurch das 
~!11;,eum die Yon dem Erb:mer erdachte Eigenthümlichkeit verlieren würde. 
Reduer schildert mm die weitliiufigcn Verhandlungen, die endlich 
ilariu ihren Abschluss fanden, dnss zum Schluss der zum Schiedsrichter 
ernannte nerr Baurath Ende aus Berlin in der von dem Erbauer zuletzt 
l'iugereichtcn Skizze die heste Lösung dieser Frage sah uud diese z111 
,\ usführung empfahl. l>as hierin zur Geltung gehrnchte Princip hestchl 
ilariu, oo \\enig wie möglich tm der altN1 Fa1;ade zu iindern, die Sfrnlcn-
hallc· zu erhalten nud 11nmittell1nr hinter derselben eine neue J<'rontm11ucr 
7.ll erri ·bte11. 
Xach Beschreibung der zm Verwenduug kommentlcn l\latcrialien hchl 
dPr Y ortragcucle die hierbei entstandenen chwierigkeilcn hcnor, weil 
das liehiiudc in Jeu Jahren sehr eingeschwiirzt sei, hofft aber bei der 
ehr vorsichtig geschehenen Auswahl des Verblenumatorials uncl weil die 
.\nbauleu sich am Gebäude symmetrisch vertbeilen, dass das alte 1111!1 
ueuc llauerwcrk nicht unangenehm contrnstiren wird. 
. !'ie \·ergriisserung des ganzen Gebändes kommt hauptsächlich der 
<1emaldcs:uumlung zn Uutc. l~s betrug die alte Wandfläche rot. 1000 
Q_uMlratmeter, es kommen hinzu rot. ROO Quadratmeter, wovon allein anf 
ihc \lllgetrennt bleibende Sehwahe'sche Sammlung 1·a. IGO Qu;idrahneter 
vcrwandt werden. 
„ lJcr hisberigc lfoum fiir Skulptur betrug rn. 710 qm Gnmdflächc, 
wahrend nur ra. 350 qm hinzukommen werdeu. 
llie Gesammtkosten des Umbaues sind zu 4:W 000 1lk. veran.-chlagt, 
111Jzu, wio schon oben erwähnt, Herr Schwabe l'.?0000 .Mk. geschenkt 
hat, und ist der Bnu so weit gediehen, dass Hoffnung vorhanden ist, 
dn:·s die Belegung der neuen Räume noch gnde dieses Jahres erfolgen kam1 
ITerr L iid ers macht zum Schlusswort in eiuem Hingeren \'ertrage 
technische .\Iittheilungen über amerikanische Verhftltnissc und Amerika 
·elbst. -rt. 
Vermischtes. 
Zuschr.ift an die Redaction. Die danken~wcrlho Berichliguu:,:- des 
llerrn Architekt L. ll1tl<lerman11 in Kairo üher die von rnir i11 einem 
\:ertrag beilftnfig erwr~hnte Kuppel auf dem Co e m et. o r i um des „1ma11 
11hafey"*) Hisst zwar über den Sinn der \\Torte in !'risse d'Aveuue·, 
L'art nrahe: „ II est incontestahlo quc sa c·onstruction a precedu l'epo<1ne 
'!? Hnll;1elleschi ( 1420), auquel on a v a i t nu dovoir altrihuer .i u s q u' i s i, 
l 1ment10u de la d o u b 1 c v o 11 l e rt ein c o ur o n n c rn e 11 t d c s 1· o u pole s 
au moyen tl'unc 1 an t c rn e" keinen Zweifel mehr zn, widerlegt aber clic 
interessante Thatsach<-, dass die muhamedanischc Arrhitekt111• schon im 
14. Jahrhundert J\upprlu mit doppelten Wandungeu gehabt lmt, kcines-
w.egs. D i c u 1 a fo) , in~·"uieur en chef des ponts et chauss1\es, hat uns mit 
en1em de~·tntigen Beispiel durch Beschrcib1mg und /,eicl11111nge~ b.ekau'.'.t 
~emacht m d~r "Revue de l'archilec!nre et des lravaux puhhcs 11'1'3 
S. 97 etr. und Tafel :J3-26. J<:s ist clicses das im 14. Jahrhundert 
c1·bauto, }11 tDllinem V11rtrag crwii hntc ~ausole11rn zu Su ltanieh in Persien, 
dessen l\nppel aus zwri ae„en einander ab11esteifteu Wandungen aus 
Ziegelsteinen besteht. Eine
0
Lnaterne hat diese Kuppel jedoch uicht. ~ach 
1~en hic1: von Diculafoy mitgetheilleu Ahbildungeu sind auch die 1111rich-
l1i:rru bei Fcrgu8sun, llistory of arehitekture 2. Hd. S. 438 No. 959 11. 
!lßO ltl 1·crhessern .Jedenfalls verdient aber dle Laterne de· in Frage 
s~ebeudon Hauwerkes allein eine hesondrre Beachtung, und \'icl_leicht 
konnte llcrr U11ldcrmnnn sil'h dud11rch ein VMdicusl um die huntil 
;.:1·schichte erwerben, wenn er das Hauwerk in diesen '!'heilen g c nn 11 
aufnimmt, bevor es eingest.iir1.t j,it. Dabei liessen sich auch genaue rt' 
,\u~ahen iiber clic z~it der ErhautLng µ;e11i11nm. Eine ursf1ch lieh c 
l'.rz1ebun:; zwischen diesen K uppcln uni! der Florcntiuer anznnehm('n, 
hegt unseres Wissens nicht die geringste \'cninlassung vor 
1 tic französische Schreihweise iHt Grah11111l des "!mau ( 'hafey~. 
!Jie Bezoiclmuug "Stalaktiteng e w ,; l b e" gehi>rt zn jenen Ausdrü1·kcr1, 
wotche au sich clus Wes c n der Sache nicht hcriihren, aber sich i111 
L:iufe der Zeit Bürgerrecht crworheu h11be11. Sie bezieht sich nicht auf 
emc he~oudere Art der t1onstrnction, somleru 11uf eine besondere .Art 
der IJ c c n rn li o n, die, nach den bisherigen Au~iehtcn 11rs11rüudich und 
rnrwgswcise heim Uewülbebau Kuppelll, Tialbk11ppel11, Pendalit , -
'J Vergl. No. :m d. ßl. pag. 1%. 
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in Am1e11d11ug (\'gl . .':idma<l'C, 1.icsch. il. b. K. Bd. ~, :!. ,\utl. ~ ;)83 ~1. 
[,Übke, Oesch. der Arch. 5. Anti. S. 2UO), das beliebteste decorahve t.l?ti~ 
der arabischen An·hitektnr selbst hei Halkemlcrken, consolenarllger 
Ucliilke u. s. w„ wurde. Uer Unterteichnetc hat daher auch in seiner 
dcmufichst en;cheiucnden \rcbitektonik des muhamedaui>'l'l1cn nud rr1mischrn 
Stils dio ,'talaklilen nicht un!Pr dl)lll l'apitcl ~Constructiou", ~onrlern unter 
dem Capitcl „~'ormeuspracbe" hclmndell. 
:'lollte Herr II u l 11 c r man n ila · Prohlcn1 iler Euhlehun({ der Stalak-
1 iten untl Stalaktiten~cwülbc endgültig- ge(rjst habeu, o wärn das ein 
höchst erfreulicher wissen:chaftlichcr Furt cbritt. ~o lange wir uns aber 
hiervon noeb nicht haben überzeugen künnen, thun wir wohl j?ut, !'iuer 
der durch die Autoritäten a l z e n b c I''.! und d • Vogue vertretenen An-
sichten uns anzuschlie ·:en. 
Darm ·tadl. Llr. Adamy. 
Geh. Ober· Baurath a. D. Fleischinger -j-. Zu i.;ndc der ,·origcu 
Woche starb zu Rcrlin Ucheimcr Ober- Bauralh a. !>. Fleischingcr. 
Fleisching-er hat . ich dem &ffeutlichen Leb!'n sehr fern gehalten und 
ist namentlich nur mit weuigen Publicatio11en au di1• Ocffcutlichkeit ~c­
treten, wiewohl Berlin speciell eine grossc Zahl nmehnlicher ßauteu ibm 
\·erdankt. Hervorragend war sein Werk iibcr "Die S)"stematische Dar-
stellung 1lcr Bauconstructioneu", das er sl'hon 1 G2 wit .\.Becker her-
ausgab. Bis zum .Jahre l c 7!) war er stelh-ertrctender \'orsitzcuder de1 
Technischen Baudrputatiou und !!lcichz ·itig al. 1 ichcimer Oher·H~t~r~th 
1lcs ~lini:tcriurns fiir üffentlid1C' Arhciten oherster Leit"r aller tlC'm fühl<1r-
wesen angDhÜrigen Barnmsf1ihru11gcn. So eutstandcn ~eit 18.50 hirr unlei 
~einer Oberleitun:.{ unrl unltlr seiner lhfdige11 und cinfl11ssre.1che11 .\ufotel· 
Jung 1mtl ~litbcarbeitung der Projcklc llns narui,.:onlu1.arel~ m •le.r chan! · 
hurststrasse, clie Ka.-crne tlcs l\ai er Fr.i111.-llanlc·lirr11athe~-Re1:pment~b lll 
der Pirmierstrasse, da: (;arde·Ulaucn-1\:l~eruerucnt in )l?:i.b1t, der' eil au 
bezw. ('mbau des Kricgsmiuistcritans (Fltigel in ilt•r Wtlh.clm trn„~~), .das 
tteneralshlbs.,.ebände die l'entrnl - ( 1arnisonwa.-chanslalt. in der 1 ~ouiei · 
0 
' - • 1· 1 I' ·1antamte~ m der strasso un1I das Kürnermagazin d1"; kumg 1c ien ro\ ' . • · . • 
Kiipenicker 'trasse Bi~ zu sciuell\ Tode war Fici sch1ng?r e1~1 thu" 
ti1?e' .l\litglicd des Vereins für Eisenbahnkm1dc untl cbens~ m frubc~en 
Jabreu :ilitglied des Architektenvereins. in Wt•lchen er rnr funf Deccnuion 
'I :H) gJeiehzeitig mit L'arl Hi.ttichl'r 11nrl Oottfriocl emper auf-
i:re11ommo11 wurde. 1- •t · Wiederherstellung des Rathhauses in Aachen. Z11 tleto um o .. " at 
ubgelanfcnen Termine für die Einsendung vrh1 Coucurrenzcntwiirfen .zu cmer 
Wiederhcr„tellung tles lfathbauses in Aachen sind };{ ,\rheiteu emgegan-
:,ren. llic Preisrichter \1 erden gleich nnrh l'fitwsten zusammentreten. 
Frankfurt und seine Bauten. Tm nächsten .Jahre findet in Frnnkfnrt 
die Gcneralversammhmc: rles \-Nhaudes deutscher An·hiteklen·, u~cl I~-
1 gcnieur-\'rreine statt. Uei dieser <lelcgcnheil wird der 1lnrtige \ erem em 
grüs~eres W crk unter drm Titel "Frankfurt 11nd ·eine ]faulen~ herau ·· 
gcbeu, welches ausscr dem cini:-chendcu Text eine gr°'se. Zahl lll~stra­
tionen in Lichtdruck mlll Zinkotypie enthalt n wird. Ihr. ~carbe1tung 
der einzclnell Ahschnitfr wurde den uaehhC'11anutc11 Herren uhertmgcn; 
Allgemeines und Haugesehid1te Frankfurt.: \r·hilekt Ottn Lin•lh,eir~cr: 
C11Husbaute11: Professor L 11 t h m er und Bauinspektor l\ n c h; ~·ebamlc 
für riffentlichc ammluugen: Prof es or , o mm er; ftir lh suudhc1lspllcgr: 
Lehranstalten unrl Bauteu der tädlisd1rn \'ernallnug: Banrath B c h n k n. 
Bauten tlcr ~taab· nnil llekhsrcgierung: B1111rntb W :1g n er; . Theater, 
\'ergnligu11gslokalc 1111d Gnsthüfe: Architekt Lieblc111; l'nva.lwolm-
gchiiude: ,\rc:hitekl 'on llo\'en: Wa,serha11 Briickcn uml ,;tra' cnbau 
mul Wa'<sencr.·orgung: Baurath Lindley; 'tii1ltiM·hc Bc•le1ll'hl11ng: 
l>irector )( n h II; Eisenbnhnl.iauten: Rc!!ieruugs - Baumei ter Hie s c: In-
dustrielle 1':!nbli1;semcnls: ln!!Cllieur A sk enas y. 
Münster zu Bern. Herr :\l1inslerhanmeistcr B c y er in l'hu hittet 
1111,, die übor da, Berner Münster in • ·n. 3:J gcl.Jrad1tc )littheilung: tlahi11 
berichtig1•n zu 'il'ollen, dass er dio Fun1lamcnto des,clhen 1. 11 ur fiir gul, 
aber doch nicht fiir so vollsfündig sicher crklfHt habe, dass ni1•ht vor dem 
,\11stmu \' •r-;liirku11ge11 nüthig seien, wi~ . ie in iihulk~cr A1 t am U}mer 
~l1111ster ausgcf1ihrf worden sind uml wie Herr Uofhau1hrector ru n b g 1 c 
in ::ituttgarl sie in einem schon früher ab!!egebenen <au lachten für noth· 
wendig crklf1rl hat. 
Pcr!!onalnachrichton. 
llnyeru. 
ller Ba11arotmaun i1t .\u„l1ach, Haur:1th A 1! 11 m H 1• •' k c r, wunl • auf 
,\nsuchcu unter Anerkennuu~ . einer \'icljiihri~cm, treuen und ausgezeich-
neten Leistungen in den tlaucnuleu ltubestanil \'ersct1.t. Auf die bei 
dem k. Lanilba11amtc Freisini;: erledigte Bauamtmannsstcllc wunlc der 
Kreisbanasscs III' Konrarl Kirchnt>r in Landshut auf Ansuchen \ersetzt, 
auf die biedtmh bei der k. Regierung von „ ·icderhayern sich eröffnende 
Kreisbauassessor-Stelle des Laudbaufaches der Bauamtsa~s~>'sor R o 1111111 
Hoxborger zu Ba)Teuth befördert un<l 1ler "taat l.Jaupraktikanf Fcrdi-' 
11 an d Schi 1 d haue r in )!ernmingea zum ,\ 'e"M des k. Landl.auamtes 
Bayreuth ernannt. 
Brief· uml Frngekn. t Nt. 
Herrn -r., Ba)rcuth. lla Originnl d1•rltapharl ' dien )!a1lun11il 
tlclla 8rclia ist da jenitrl'I im Palazzo Pilti in Florc111, während . ich i11 
1ler I>re-<rlener Gallerie eine Copie desselben Bilrle \Oll einem ,\111lere11, 
nud nicht eine Wie1lerholuug de :clben rnn Raphac l ·elbst hofindot 
Commlaslonsverlag YOD Jnllns Springer, Berlin N. 
~ ~-
-Für dJe Redaetton nrantw.: Ueg.·BanmeiRter Tb. Kamps;-Berlln. - Drnek ~on Julltu Sltlon!;i';I, Berlin W. 
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schtes: Nochmals die technischen Beamten in Bayern. - Die 44. Jahres-Versammlung des Central-Domban-Vereins zu Cö!n. - Bücherschau. - Per-
- n~ nachrichton. - Brief- und Fragekasten. 
Vertheilung von bewegender Kraft mittelst verdünnter Luft. 
On del' Sitzung der Civil - Ingenieure zu Paris vom 4. Elektrizität, bei welcher die beiden schwierigen Fragen ~O. Mä.rz d: J. machte Boudenoot Mittheilungen der. Auf~peicherung und der Vertbeilung noch nicht ausreichend uber em bisher wenig in Anwendung gekommenes gelöst smd, „ -;---= System zur Vertheilung der Kraft, welches haupt- 5. Gas, welches thatsächlich die vorliegende Frage bisher 
sachhc~ dem kleinen Gewerbebetrieb zu dienen bestimmt ist. in zweckmässigster Weise gelöst hat, aber seine Anwendung 
a Die Frage _der Wichtigkeit der Vertheil~ng von einem. Punkte i~t theurer und sowohl durch Erzeugung von Wärme, nachthei-
l'ubs, ~ow:ohl m Be.zug auf Kostenersp~rmss, als auf die ~ög- h~en Y.erbrennungsproducten, als auch durch Feuersgefahr für 
ic. ke1t emes maschmell betriebenen Klemgewerbes bedarf kemer die klemen Werkstätten unbequem. 
~.eiteren Erörterung. Für den Eisenbahnbetriebsdienst spielt Bei den Vacuwnmaschineu braucht man sich weder um die 
H~e:e Frage bei der Centralisirung der Weichen und Signale die entstehende°: Pr~?uct~: Abdao;ipf, ~asser, Verbrennungsproducte 
ptrolle. . noch um die Ruckle1tung wie bei den Drahtseilen und der 
d. S~on ~1t langer Zeit hat man sich mit der Idee getragen, Elektrizität, sowie die mit allen diesen Leitungen, sei es durch 
iese h ertheilung mittelst verdünnter Luft zu bewirken und Platzen, durch Funkenbildung oder ungenügende Isolation ent-
~war. at ~apin als der erste bereits im Jahre 1688, und später stehende Nachtbeile zu kümmern. Gegen comprimirte Luft bat 
}n bm~m 1ll Cassel im Jahre 1694 publicirten Werke die Ein- die verdünnte Luft hauptsächlich wegen der bei der Comprimi-i: h~tt uud Bequemlichkeit dieses Verfahrens hervorgehoben. rung entstehenden Wärme einen erheblichen Betriebsvorzug, 
B Eisenbahnbetr1ebsdienst bilden die continuirlichen Vacuum- welcher nach den Untersuchungen von Boudenoot im ersteren 
{~rnsen b~reit~ eine Anwendung des Systems, welches i_n Falle 2"}-0/o, i~ letzteren 45°io Nutzeffect ergiebt. g eicber Weise 1n Amerika als Zugsignal für die Reisenden mit Bei ?er Jetzt hergestellten neuen Einrichtung der Rue Beau-
estem. Erfolg zur Anwendung gelangt ist. bourg wird die Luft um 75% verdünnt. Zur Controle des 
K. !~1t d.er Verwirklichung de Systems zur Vertbeilung der Verbrauchs dient ein Tourenzähler an den Arbeitsmaschinen. 
b taft „m. die Häuser bat sich zuerst A. L. Petit im Jahre 1874 Zur Herstellung des Vacuums dient eine Dampfmaschine von 
d e:cbaftigt, welcher gleichzeitig hinsichtlich der Art und. Form 70 H. P., der Kessel ~.st für. zw?i derartige_ Maschinen ausrei-1; anzuwendenden Maschinen zur Aufnahme der Kraft leitende chend und der Platz f~r drei weitere Maschrnen vorgesehen. 
een :i-ngegeben hat. B o u den o o t entwickelt dann die Formeln für die Betriebs-
. DiF ersten Experimente wurden in der Wohnung einer Jeistung und zweckmässigsie Geschwindigkeit der Maschine. 
kei~er reunde gemacht, in welcher man sechs verschiedene Die Leitung liegt in den Entwässerungskanälen, ist aus 
lbme ~acu~mmaschinen aufgestellt hatte, die durch ein Blei- Gusseisen hergestellt und ihr Querschnitt nimmt von der Cen-
ro r mit emem Reservoir von 20 I Inhalt verbunden waren, tralstelle aus ab, so dass zunächst Röhren von 250 mm Licht-
~us d welchem. man die Luft mit einer Handluftpumpe saugte. weite, dann von 200 mm und zuletzt von 150 mm einander 
J a as Expenment sehr gut gelang, so entstand hieraus die im folgen. La~re 1881 hergestellte Anlage am Boulevard Voltaire, unter Die Hauptanschlüsse und übrigen Leitungen sind aus Blei-
eitung der Herren Petit, Tatin und Bonnet. Diese ganze robr hergestellt. ~nlage ~estand a.us einer Saugpumpe von 35 l Leistung, einem Die Berechnung des Kraftverlu~stes i»; der Leit?-ng ist nach 
raim f~r Expe!1mente, in welchem zwei bis drei Maschinen der Formel von StockalperJ ~Q~d bewukt~nd hiernach stellt 
·!ri6 en,, emer ~eitung von 600 m Länge und einer Anzahl von sieb der Gesammt-Kraft~erlust m der R~hrle1tu~g auf 3-4°/o. 
d as1hinen . bei den Kraftcousumenten und man trug sich mit Der Vortragende beschreibt dann noch die Arbeitsmotoren und 
er ~ee, ~m Netz von ca. 20 km in Werk zu setzen. theilt als Erfahrungsresultate mit, dass dieselben für Leistungen 
U ~u dieser Zeit wurde Boudenoot zur Begutachtung des von % Nutzeffect ntern~bmens herangezogen. 3-6 km 40-45 
Seme Untersuchungen ergaben zunäch t, dass eine hinrei- 12-24 „ 50-55 
chend grosse Anzahl von kleinen Gewerbtreibenden vorbanden 40-80 „ 55-65 
war, die bereit ~vareu,, einen. sparsamen, Jeicl1t aufzustellenden ergeben. 
bequemen und m keiner Weise gefährlichen Motor zu verwen- Die Aufstellung der Maschinen bedarf im Gegensatz zu 
den. Es kame~ für die Vertheilung der Kraft in Betracht: den Gasmaschinen keiner Genehmigung der Behörden. Die 
1. Drahtseile, welche wegen ihrer allgemeinen bekannten Kosten werden nacl1 Tausenden von Touren nach dem Touren-
Uebelstände auszuschliessen waren ~ zähler der Maschine bezahlt, welcher alle 10 Tage controlirt 
:::!. Dampf, welcher wegen der 'condensation der Gefährlich- wird, und werden hiernach die Rechnungen den Consumenten 
keit eines Rohrbruches, wegen der schwer z'u vermeidenden wie beim Gas vorgelegt. Der Betrieb dauert jetzt täglich 
Temperaturerhöhung der Arbeitsräume sich nur für grösseren 8 Stunden, binnen Kurzem wird er auf 12 Stunden täglich mit 
Kraftbedarf eignet, Ausnahme der Sonntage ausgedehnt werden. Später nach Auf-
3. Dl'uckwasser, welches in London mit Erfolg angewendet, stellung der übrigen Saugmaschinen wird der Betrieb bis 1 Uhr 
:mch nur für grössere intermittirende Kraftabgabe zweckmässig Nach.ts zum Zwecke der elektrischen Beleuchtung der Häuser 
erscheint, erweitert werden. Genie civil. 
Vereinsnachrichten. 
. Architektenverein zu Berlin. Ilauptversammlung am 4. Mai. 
'Vorsitzender: Baurath Dr. Ilobrccbt. Anwe end 64 Mitglieder, 3 Gäste. 
Eingegangen ind: Vom wcstpreussischen ·Fluss- und Kanalverein eine 
Karte des Rhein-Ems-Kanals und vom Vorstande des Verbandes Deutscher 
~.rchitcktcn- 11ntl Ingeniem·Veroine der Entwurf einer IIonorarnorm 
fnr Ingenieurarbeiten, welche Regierung baumeister llavcstadt znm 
Referat iiherwiesen wnrde. - ßaurath Schmieden berichtet iiber seine 
'fheil~abme an den Berathuugen des Preisgerichtes über die Entwürfe 
zu cmem Red u u t enge bii u de für Innsbruck, wofür seine Mitwir-
kung als Y crtrctcr des Architektenvereins erheten worden war. Lage 
und .Prograrmn waren günstig. Die ßau~umme betru~ 350 000 Mk. 
Es gm~en <l7 Arbeiten ein worunter Alo1 Wurm· Wien den ersten, 
G .. Wc1~e~bach-Leipzig cien zweiten, .A . von Wilemanns-Wien den 
d.ntten 1 rms erhrdt. Der an er ·tcr Stelle genannte Enhrnrf zeichnet 
sich hesondern ch1rch ~ine klare Grunclrissnnlnge nus. Zwei weitere Ent-
würfe mit dem Motto Terpsichore bezw. Civibus (von Rieth & Stro-
beck) wurden zum Ankauf empfohlen. 
Bauinspector Gerhardt legte alsdann die Programme für die neuen 
Mon~tsauf~.aben im Ingei;iieurwesen vor, Regierungsbaumeister Sc h w echten 
refenrte uber 4 ProJekte zu einem Bildhaueratelier" von denen 
keine.s das Andenken 'erhielt, Reg.-Baum~ister Kies c b k e' verlas die in 
Aussiebt genommenen Sommerexcursionen, worauf Baumeister G u s ta v 
Knoblauch über das Scbinkelfest einige Mittheilungen machte. Auf-
genommen wurden die Regierungsbaufübrer v. Ch m i e 1 ew s k i, Job. 
Fischer, Beruh. Meyer und Wachmann. 
_Verein.für Eisenbahnkunde zu Berlin. Versammlung am 14. April 
188a. Vorsitzender: Herr Geh. Ober-Regierung rath treckert. Schrift-
führer: llerr Eisenbahn· Bauinspector La n tz end ö r ff er. 
Herr Stadtbauinspector Gotth einer .pricht über 
llie Constructiou (\er Skassenbalmgleise, 
namentlich mit Rücksicht auf den Yerkehr der gewöhnlichen Fuhr-
werke und auf eine gute und danert1afte Herstellung des Stras en· 
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pßasters. Ein Hauptmoment für die Gleisconstruction einer Stras ·en-
bahn bildet der Umstand, dass letztere auf einem Terrain erbaut wird, 
welches sich in der Regel im Besitz einer Behörde befindet und welches 
Jeder, welcher die für die Benutzung vorgeschriebenen Bedingungen er-
füllt, benutzen kann. Die Construction der Gleise hat daher diejenigen 
Bedingungen zu erfüllen, welche die Behörde im Interesse des übrigen 
Verkehrs stellen muss. In dem Geburtslande der Strassenbahnen -
Amerika - scheint man diese Bedingungen nicht allzu hoch geschraubt 
zu haben, was wohl zum Theil daher rühren mag, dass die Pflaster-
constructionen sich zur Zeit der Entstehung der Strassenbahnen noch in 
einem sehr primitiven Zustande befanden. Auch in Europa stellte man 
in der ersten Zeit keine allzu hohen Ansprüche an die Gleiscon 'truction. 
Bald jedoch bemerkte man, dass die für Strassenbahnen gewählten 
Constructionen mit einer guten Unterhaltung des Pflasters nicht recht 
in Einklang zu bringen waren und fing an, Bedingungen für die Gleis-
constructionen zu stellen, welche geeignet erscheinen, die Sicherheit des 
übrigen Strassenverkehrs, sowie eine solide Ilerstellung und ökonomische 
Unterhaltung des Pflasters zu gewährleisten. - Der Ilerr Vortragende 
erörtert sodann von dem Gedanken ausgehend, dass die Gleisconstruction 
vollen Ersatz für den von ihr verdrängten Theil des Strassenpflasters 
liefern müsse, in längerem Vortrage diejenigen Bedingungen, welche 
seitens der Behörde an die Gleisconstruction zu stellen seien. Diese Be-
dingungen lassen sich in folgenden Sätzen zusammenfassen; 
L Die Gieisconstruction darf an keiner Stelle über die Strassenfüiche 
hervorragen. 
2. Die Spurrinne für die Rii.der der Eisenbahnfahrzeuge mus~ . o 
eng gemacht werden, dass ein Festklemmen der Räder anderer Fuhr-
werke und der Stollen der Pferdehufe unmöglich ist; es genügt dieser 
Bedingung eine Weite von 30 mm. 
3. Dieselbe muss auf beiden Seiten geschlossen werden, damit das 
Pflaster an der Seite nicht beschftdigt wird. 
4. Die Längsfuge zwischen Schiene und Pflaster j t möglichst iu 
schliessen. 
5. Um die durchaus nothwendige feste Verbindung zwischen Schiene 
und Schwelle zu erreichen, was bei Anwendung der bisher üblichen 
hölzernen Langschwelle nicht möglich ist, empfiehlt sieb die fernere An-
wendung von einer ganz aus Eisen oder Stahl bestehenden Oberbau-
Construction. 
6. Pflaster und Gleisconstruction müssen eine durchaus gleicbmiis ·ige 
Bettung erhalten, die Höhe der Gleisconstruction darf daher nicht erheb-
lich von der Höhe der Pflastersteine abweichen. 
. 7. Etwa erforderliche Querverbindungen zwischen je 2 Schienen 
srnd zu disponiren, dass sie mit einer Pflaster-Querfuge zusammenfallen. 
In der sieb an den Vortrag knüpfenden Discussion wurden keine 
wesentlichen Bedenken gegen die von dem Vortragenden gemachten Mit-
lheilungen erhoben. ~ 
Ilerr Geheimer Regierungsrath Reuleaux machit'sodann eine Mit-
theilung über eine von IIerrn Ingenieur Schleifer e.rfundene Schlauch-
kuppelung für Eisenbahnzüge mit Luftbremse. Dj.f,se Kuppelung unter-
scheidet sieb von der für die preussischen Staatsbahnen vorgeschriobenou 
durch die Befestigung des zur Dichtung der Fuge zwischen den zu 
kuppelnden Schläuchen dienenden Gummiringes, welche bei der normalen 
durch einen einzuschraubenden Stöpsel, bei der Schleifer'schen hingegen 
durch eine aufgeschraubte Kapsel erfolgt. 
Schliesslich erläuterte Herr J:t' rank aus ~'reienwalde a. 0. eine von 
ihm erfundene, seitlich zu bedienende Kuppelung für Eisenbahnwagen. 
Der Kuppelungshaken ist bei dieser Kuppelung nm eine horizontale 
Achse drehbar und so abbalancirt, dass der vordere Theil schwerer als 
der hintere ist. Letzterer wird, wenn gekuppelt werden soll, durch eine 
lon der Seite des Wagens zu bedienende mechanische Vorrichtung rück-
wärts unter eine Platte geschoben, welche bewirkt, dass der vordere Theil, 
nicht herabfallen kann. Der Ring des zu kuppelnden Wagens kann nun 
in den Haken einfallen und die Kuppelung ist bewirkt. Beim Entkuppeln 
wird der Ilaken durch die erwähnte Vorrichtung vorge choben, löst sich 
aus dem Ring- und fällt herab. 
In üblicher Abstimmung werden die Herren Regierung- und Baurath 
K o sehe 1 und Ingenieur P eise r als einheimische ordentliche lllitglieder 
in den Verein aufgenommen. 
Vermischtes. 
den GehaJt··verbältni ·en habe ich nicht ge~prochen, und e fallt mir 
nicht ein, zu behaupten, dass für den Baubeamten jeder Kategorie oder 
den Baupraktikanten ein Bestreben nach \'erbe~ ·erung ·einer Be oldung·-
und Diätenverhältnisse, oder auch einer Avancements- und An tellungs-
verhältnisse gegenstandslos sei : e · ist aber ebensowenig gegenstandslos 
für alle anderen Staatsbeamten oder Praktikanten. Vom llerrn 'Finanz-
minister von Riede! ist in der letzten e ion der bayeri'chen Ab-
geordnetenkammer klar dargelegt worden da ·s die Be ·oldungen der 
Staatsbeamten ungenügend ind und einer Aufbes ·erung bedürfen, die 
Abgeordneten sind aber anderer An icht gewe ·en. - Ich halte, in Ueber-
einstimmung mit den beiden Herren Einsendern, das Be treben fiir Ver-
besserung der Lage der Baupraktikanten und A: istenten für vollberech-
tigt: nach der Zeit der äusserst raschen An tellnng, wie sie. vo•.n J_ahre 
1872 bi ungefähr 1882 au der Tagesordnung war, sind die JCtr.1gen 
Aus ·ichten doppelt empfindlich· e wird Jeder den Wun eh b, ben, da ·s 
hierin Bes erung eintritt. 
.München, im Mai l 85. G. F. 'eidel. 
Die 44. Jahres-Veraammlung des Central- Dombau -Vereins zu Cöln 
fand am 9. d. Mts. statt. l>er Vor itzend de· Vor tandes führte am;, 
da , wenn auch nach Vollendung der beiden Ilanptthürme de Dome 
manche 1''reunde de Gottesbau es ihre Beiträge anderen Zwecken zu-
wendeten, doch ein Theil der Gönner de~ Gotte bau ·e den Bestrebungen 
des Central· Dombau-Vereins treu geblieb n :ei. Die Anrgabe de '\ creins 
habe aber auch ihren Abschlu s noch nicht gefunden. Redner k 111 nun 
auf die verschiedenen Plii.ne der Freileg11ng d ~ Dome zu sprechen und 
auf die Immediat-Eingabe an den Kaiser, in welcher die Erl 11bui zur 
Veranstaltung ''OU vier weiteren Prämi n·C'ollect~n .für die Ja~re l 5, 
1886, 1 7 und l nachge ucbt . ci. Im lhnbhck auf die gro .e 
Huld, welche der Kaiser Wilhelm, d r Protector des Dome, ~1e 
hochselig •r Bruder dem berrlicheu llotteshau e allzeit er~ iesen ~ be ·i~h 
der Vorstand der zuver ichtlichen Hoffnung hin, das e. Iaj~ tat ~1e 
ollecten bewilligen werde, damit au dem Ertr~e der e;ben e:ue wur-
dige mgebung dt" Domes ge cbalTen werden. konne. ach. \erle_ung 
des Rechen. chaf berichtes trug der Vombaume1 ter G h. Reg1~rung rath 
Voigt l nunmehr den Baubericht vor .• Danach ":urclen nach \ ollendnog 
der neuen eisernen Dachconstructioncn ul.Jcr de~ 1e~en Cape}l~n.und nac_h 
Eindeckung der Dachflächen mit Bleit feln 1n d1e'em FruhJahre _J1e 
hölzernen Dächer über den • eiten chiffcn des Chorbaue und ust-
lichen Seiten. chi ff es, des nördlichen und füllichen Quer chiffe h~e· 
brochen. Zunachst handelt e . ich 11111 Re tauration. arbeiten au den im 
Mittelalter aus Drachenfcl ·er Trachyt l'rrichteten 'trebepfeilern, den l'm-
fassungswiinden de 'hors u s. '>\., o ie um \rbeit n zur Erne~erung 
der Dächer. Die • 'euplattung im Innern der Kirche kann auch 10 A.n-
grift' genommen werden, das Material . oll in Oberkirchen!r 'nd;t.em, 
rothem Granit und dunkelgrünem tein l>e teh 11. Die Au fuhrung e111e 
Generalplanes i. t dem cr·ten Director de Gennaui eben Museums l>r. 
Essen wein w 'ürnlierg übertrugen. Reiln r nt ickelt im forn~r~n 
Verlauf seine Vortrag-es da Programm cl R 1lenh lag , wonach d~eser 
theils einfach in Platten mit Frie n in rothem ltrani und dunkelgrnnen 
Syenit. treifen, tb ils in r li •iii. em Bildwerk be tehen inl. 
Bücher cbau. 
Kunstgewerbliche Objekte der Ausstellung kirchlicher Kleinkunst im 
mihrlschen Gewerbe-Museum 1884 85. elb'tv rl g de lu cum·. 30 ll. 
Text nebst 100 Tafeln, worunter 50 Tafeln Uoltl chmi d • und fetall-
arheiten, 20 textile Kunst, 20 Arb iten in tein, Bein und Ilolt 10 'l'afeln 
.Miniaturen, alte Druck etc. enthalten. 
Gegen den Strom. }'lugschriften einer liter risch kün tlerLchen Ge-




Der 1 ngenieur 1. Klas e Pan I Wa g 11 er ur<le zum Bnhningenieur 
und der Ingenieur I. Klas~e da 1 b er t Baum a 11 n zum ß hubauin pector 
ernannt. 
Pre en. 
Der bisher als techni ·eher Hilf arb iter bei der König!. Regierung 
!n Oppeln ange teilte Land-Bauin pector \ e n t z e 1 i. l al Krei ·B u-
mspector nach Marburg v r etzt. 
• Zu _!legierung. -Baumei. lern ·incl ernannt: die Regierung -Bauführer 
Karl Summer1nanu au Alpe, Krei Lipp tadt Karl Feuer tein 
aus Weimar, Georg l.attke au teinau a. 0. n. wald Bandekow 
aus Berlin, Hinrieb Magen au . lrohdeich b i Glück tadt, Ernst 
Twi chaus aus 1''rie1lricl)stadt (Reg.-Bez ••. chic i ) unJ J fr et! l p r 
'tuttgart. 
Nochmals die technischen Beamten in Bayern. Die beiden Ilerren 
Verfasser der Artikel in No. 24 und :18 d. BI. über die Lage der Staat.-
baupraktikanten in Bayern, welche sich gegen meine Aeusserung in r'o. 16 
d. BI. richten, dass die Agitation für Verbesserung der dienstlichen Stel-
lung der Techniker im Staatsdienste für die bayerischen Verhältni se 
gegenstandslos sei, scheinen übersehen zu haben, dass ich" durchau' nicht 
Ton der pecun iären Stellung der bayerischen Staatstechniker gesprochen 
habe, sondern ganz ausschliesslich von der dienstlichen Stellung 
ge.genüber den anderen - namentlich juristischen - Beamten. Das von 
~lt hervorgehobene Verhältniss der Gleichberechtigung technischer und 
nicht technischer Beamten in Bayern besteht aber unbedingt auch bei den 
n.och nicht mit pragmatischen Rechten au. gestatteten Staatsdien~t- Prak-
tikanten. Der Baupraktikant, der als llauführer eine viel verantwortung -
vol~ere Stellung hat, als der juristische Praktikant, gcnießst in seiner 
soc1alen Stellung mindeqtens das gleiche Ansehen wie der letztere. - \'on ang nommen ein. 
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TAC 1 TU S. 
Ingenieur· Abtheilung. 
Die Sitzung am 27. Mai er. f"iillt au·. 
(3660) Der Vorstand. 
Das Privatissimum Brückenbau (für Regierungs-
BaufUhrer) beginnt So n n ab e n d , den 30. er., 
Nachmittags 4-7 Uhr im Vereinshause, Wilhelm-




Au G u s TE G R o_s s E' 
geb. ßerndt. 
Vermählte. 




Für Projektirung und Ausführung des Umbaues des Wasserwerks 
soll im hiesigen StadLbauamt ein tüchtiger Hilfsarbeiter, Ingenieur 
gegen 6 Mk. Diäten auf 6 Monate ang- stellt werden. ' 
Kenntnisse im Ilocbbau sind erwün ·cht, gintritt sofort. 
Meldungen unter Vorlage von Zeugni · en, bezw. amtlich beglaubigten 
Abschriften sind bis l .. Juni zu richten an 
Dessau, 18. lllni 1885. (3648) 
Engel, 
Regierungs- und tadtbaumeister. 
Zur Anfertigung von -
Wei.•kstatt-Zeiehnungen 
ßn1let sofort ein tllchtiger Techniker und fto~r 1.eichner 
dauernde Be chiirtiguug. 
Trä.ger"'7'ell blechfa. brik: 
L. BERNHARD & Co. 
BERLIN .NW., Haide-Strasse 55 57. (3659) 
• Ein L~nclmesser wird zu V~rm~ssungs- und Kartirung arbeiten 
for das Radial-System X. der K~nahsahon YOn Berlin ge ucht. Mel-
dungell: unter Angabe d~r Anspruche sincl zu richten an Abtheilungs-
Ba11m ~1ster Szalla, Berlin W., Karlsbad 17. (3664) 
. Em Bauschreiber mit guter Handschrift u. etw. Uebg im 
Zeichnen sucht z. 1. Juni er. Stellung. · 
Näh. Auskft. erth. Hr. Reg.-Bmstr. Lehmbeek, Hannover. Off. sub. 
H. 10. postlgd. IIannovcr J. {3656) 
Rollläden - ~swt-t "· 1Cot.r. Wilh. Tillmanns, Remscheid. 
Ehrendiplom Amsterdam. * 
d 
Die J,icferung von: 
80 000 Stllok Rohbausteinen und 
. t 45 000 „ Hartbrand teinen E" zu ~ergeben und können die Bedingungen für den Ver<ling gegen u:i~scn ~ng von Mk. 1,0 von mir bezogen werden. Angebote ind frei 
b. versi3gey, mit der .Aufschrift: "Angebot auf Ziegelsteine" yerseben, 
18 ZBlD 1: uni er., VormUtagis 11 lJbr an mich einzu,enden. er in N., tettiner Bahnhof, den 21. Mai l 85. 
Der Vorsteher der Bauinspeotion. 
K o c b. (3667) 
Submissions-Ausschi.•eibllllg. 
Die Lieferung von 915 Mille Ilintermauerungsziegeln, 
178 Mille Verblend- und 
44 Mille Klinkertiegeln 
für den Neubau des chemischen Laboratoriums soll in einem oder 
mehreren Loosen im Wege der öffentlichen Submission vergeben werden. 
Geeignete Unternehmer wollen ihre versiegelten, mit entsprechender 
Aufschrift versehenen Offerten und durch Namensaufschrift bezeichneten 
Probesteine spätestens ''Or Beginn des bezüglichen Termins dem mit· 
unterzeichneten Regierungsbaumeister einreichen. 
. Zur Eröffnu~g der Submissionsofferten in Gegenwart der etwa er· 
sch1enenen Submittenten wird ein Termin auf 
Donnerstag, den 28. Mai a. c„ Vormittags 12 Uhr, 
im Baubureau Steindamm No. 6 hierselbst, ano-esetzt woselbst auch die 
speziellen Bedingungen während der Bureau;tunde~ zur Einsicht aus-
liegen. 
Auf Wunsch werden die Bedingungen gegen die Erstattung von 
2 Mk. Copialien portopflichtig Yersendet. (3663) 
Königsberg, den 19. Mai 1885. 





Die Lieferung und Aufstellung von Lattenzäunen und zwar: 
ca.. 1500 lfd. m zur Einfriedigung de Bahngebiets zu beiden 
Seiten der Lindenstra se in Nowawes bei Potsdam, 
ca. 140 lfd. m desgl. des Perrons auf Bahnhof Zeblendorf, 
soll öffentlich vergeben werden. 
Die eisernen Ständer mit Laschen etc. werden verwaltungsseitig 
geliefert. 
Zeichnung und Bedingungen sind gegen kostenfrei~ Einsendung d~s 
Betrages von 1 l\lark bei unserm Büreau-Vorsteher, Etsenbahn-Secretär 
Gen z in Berlin, Potsdamer Platz 4/6 zu beziehen. . . • 
Gebote auf die Uebernabme der Lattenzäune smd, unter Beifügung 
der anerkannten Zeichnung, Bedingungen ~d Preisve_rzeich~ss bis zum 
27. Mai er., Vormittags 1l Uhr kosten~rei an uns e1:11zureichen. 
Die Gebote sind vers~hlossen und mit der Aufschrift verse~en: „Ge-
bot auf die Ausführung von J,attenzäunen" zur Vorlage zu bongen. 
Berlin, den 13. Mai l 85. (3650) 
Rostocker Hafen- etc. Bauten. 
Die Ausführung von 
104 cbm Werkstein· und 
2 165 cbm Ziegel-Mauerwerk mit Klinkerverblendung 
zum Neubau der Warnow· cbleuse zu Rostock soll im Wege der 
öffentlichen Ausverdingung vergeben werden. 
Die beziiglichen Bedingungen sind gegen Einsendung, nicht Post• 
nacbnalune, Yon 1,50 Mk. Abschreibegebühren von de~ Ilafenbau· 
Direction zu beziehen bezw. im Geschäftszimmer derselben einzusehen: 
Angebote sind postfrei und versiegelt mit der f\ussern Aufschnft: 
Verdingung von Maurerarbeiten zum 'eubau der Warnow-Schleuse _zu 
Rostock" bis zum 5. Juni <l. J. an das löbliche Bauamt zu Rostock em· 
zureichen und werden am darauf folgenden Tage, Vormittags 10 Uhr, in 
Gegenwart der etwa erschienenen Bieter im Geschäftszimmer des Unte.r-
zeichneten zu Rostock eröffnet. (
3 2
) 




D i ff er e n ti a l -Flaschenzüge (3553) 
Krahnwinden Baurollen - Feldschmieden 
bei Ed. Behrends, Berlin SW., Nostizstr. 53. 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 26. Mai 1885. 
Bekanntmachung. 
Zum Neubau einer Kaserne in Wilhelmshaven soll die Verdingung 
der Lieferung (in getheilten Loosen oder zusammen) von: 
A. Hintermauerungssteinen. 
J. a) 1600 Tausend Ziegel in kleinem Format 
b) 2860 „ „ „ Normal 
oder dafür 
c) 4040 Tausend Ziegel in Normal-Format 
für das Baujahr 1885/86. 
II. a) 4200 Tausend Ziegel in Normal-I<'ormat 
b) 315 „ Klinker 
für das Baujahr 1886,87 
ß. Verblendsteinen. 
I. ll4 Tausend Ziegel in NormaH'ormat für 1885 
II. 832 " „ „ „ ~ 1886 
im öffentlichen Verfahren stattfinden. Die Eröffnung der portofreien yer· 
siegelten Angebote mit der Aufschrift „Ziegelsteine für den Kasernen-
Neubau in Wilhelmshaven" i;reschieht am 
Freitag, den 19. Juni d. Js., Mittags 11 1/ 2 Uhr, 
IJei der unterzeichneten Verwaltung, welche die Bedingungen gegen Ein-
sendung von 1,50 Mk. versendet. (3657) 
Wilhelmshaven, den 20. Mai 1885. 
_ _ __ Kaiserliche Marine Garnison Verwaltung. 
Ve:i•dingungen 
rür Wasser· und Eutwiis erungsleitung auf Bahnhof Frinlrop in 2 Looscn 
getrennt oder zusammen. 
Loos 1. Lieferung von 00 m i;russeiserner Rohre mit allem Zubehör ; 
T,oos 2. Lieferung \ 'Oll 200 01 Blei- und 450 m Thonrohre mit Zubehör 
und Verlegen aller Leitungen. 
Das Bedingnissbeft um! die Zeichnungen liegen hier u.u8. grsteres 
käuflich für 1, letztere für 2 illk . 
. Angebot mit Aufschrift: „Angobot auf Wasser pp. -Leitungen sind 
bis 3 . .Juni d. J., Vormittags 11 Uhr. an mich einzureichen. 
Oberhausen, den 20. Mai 1885. (3658) 
Der Abtheilun:s-Banmeister Schmoll. 
Neubau der Provinzial-Irrenanstalt Kortau 
bei Allenstein. 
A. Die Au führung von ca. 200 qm Dachdeckung mit deutschem 
Schiefer am Thurme des Oeconomiegebäudes 
B. Die Lieferung von Kunststeinarbeiten zu dem Oeconomiegebäude, 
den beiden Pavillons für 'Pensionli.re, den beiden Pavillons für 
halliruhige Kranke und dem Pavillon für 38 ruhige weibliche 
Kranke 
soll im Wege der öffentlichen Submission vergeben werden und ist ,hierzu 
ad A. auf Donnerstag, den 11. Juni 1885, 
ad B. auf Freita:, clen 19. Juni 1885, 
an beiden Tagen Vormittags 11 Ul1r 
Termin im Baubureau zu Ko11au anberaumt. 
Die Offerten sind mit entsprechender Aufschrift versehen tlern mit.· 
U!!terze!chneten Hegierungsbaumci~ter im Baub11reau 7.ll Kortau kostenfrei 
emzure1chen. 
. Die Bedingungen, .Massenberechnungen, Anschlagsexlracte und Bau· 
ze1chnungen liegen im Bauburean zur Einsicht aus. Abschriften resp. 
Copieen derselben können auch gegen Erstattm1g der Selbstkosten vou 
dort bezogen werden. 
Rastenburg und Kortau, :lO . .Mai l8c5'. (366?) 
Der Landes-Bauinspector. Der Reg1erungs-Baume1ster. 
gez. Le Blanc. gez. Siefc!::.._ ___ _ 
- :::Elek.a:n.:n.~maol:J."U.:n.g. 
Zur Verdingung der Ausführung von 450 qm .Basal~kopfsteinpßaster 
beim l\eu bau des Strafgefängnisses in Preungesbmm hc1 Frankfurt a./M: 
im Wege der iifTcntlichen Submission, steht auf Montag, den 1. Jum 
dieses .Jalnes, Mittags 12 Uhr, im hiesigen Baubureau 'l'ermin an. Die 
Submi8sions-, die allgemeinen und besonderen Ausfübrnngsbedingungen 
sind vorher daselbst einzusehen, die OfTertenformulare gegen J<;rstattung 
der Copialicn <laselbst zu beziehen. Die Offerten 8ind versiegelt, porto· 
frei mit bezüglicher Aufschrift versehen, vor dem Termin im genannten 
Baubureau einiureichen. (3662) 
Preun:resheim bei Frankfurt a. M„ den 21. Mai 1885. 
Her ßaurath. Uer Regierungsbaumeititer. 
Becker. Dirne!. 
Maschinenfa, brik von C. Hop:pe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
jn:1Pfichlt sich zur Anfortigung von hydrauli ·eilen Aulagen, 111 · 
1ydr. Auf~Uge, hy1lr. Kriilme, Accumulatoren, J1ydr. Winden 
un: sonstigt> hytlr. AJ)Jlllrate, Pres 1mmpe11uu\scl1i11e11, Ke el 
nn sonstiges iu11ehör. (32·i6) 
Verd.i:n.g'U.:n.A; 
des ei ernen Uel.ierbaues der Brücke tiber den Ruhrkanal im Kaiser-
hafen zu Ruhrort im Gewichte von rd. 42 700 kg chmiedeeisen und 
1100 kg Gusseisen. Zeichnungen und Bedingungen liegen im Amts-
zimmer des Regierungsbaumeiters Rohn · hierselbst aus; letztere kiin-
nen auch gegen portofreie Einsendung \'On 1,50 Mk. von dort bezogen 
werden. (3655) 
Versiegelte, mit ent prccbcnder Aufschrift \'er ebene Angebote sind 
bis zum Termin, den &. Ju11I d. J., Vormittag 10 Uhr, eim:ureiehen. 
Ruhrort, den 20. Mai 188.5. 
Der '\Vassei.·-Banin pector. 
n aupt. 
Jftr ~aarlribrnbr 
e1iftirt fein enq>fe~lenGniert~m6 9nitteI, iuie 
m11ot~e[er ID u n cfe l' A lftgdabillrd1n• 
fjaarbatram. IDerfel&e beförbert i11 un· 
genQnter filleije ben .\)nnrwud)G, reinigt l::ie 
.sfopf~nut, &efeitigt bie f o l1iftigen 6d)up)len 
unb 11iebt bem ergrlltdenfill1U'e in 10 bis 
14 %ngen !eine urfprünglid}e Wnrbe aurüd'. 
~itr ben föfolg gnrnntire. lßro ~lnfdie mit 
~e&raud)6i111weijung uerf enl'et au 2 ~m. 
60$f. frnnfo ßegen !Jlnd)nn~me ober 1111d) ~in • 
jenbun11 bcß ~etrngeG 2!1>ot~efa l'lundtel, 
~ii~l~ettbrobn. ___ (3643J 
OHN rn DARM TAD'l'. 
Ziegelma chinen 
zu Dampfbetrieb 
für volle und hohle(3625) 
: Verblendstelne. = 
: Specialität seit 1852. : 
Illustr. Cataloge gratis und franco. 
@egen ®nfen'oung uon 2, lt 50-11'-
in ~riefntatfen ober per l_poitan• 
meif ung uerfenbe idj 
f1.·anco 
Rtt ~tbt.rnuunt 
ein ~(äf djd)en meiner berill}mtm 
Hiihne1•angentinctur 
unb 0a9fe idj I 00 .,,/( bem, roe!d}er 
nadj uorf djrif tamäj3igcm @ebraudi 









O·. W' 1 u s & Co 
Maschinen· und Dampfkessel· Ar11aturen ·Fabrik. 
M11r. l'hUr~. UUlYl'it llnll1· a. , . ( 4 •) 
(~ener11l - Oe11iit in llerlln \ ' „ Kll1mfrkt-r tr e uo. 
Comm1'sioosverlag von Jnllns Springer, Berlin N. - Vii.r die Hedaction ,·eranrw.: He1>:.Ba11mel ter Th. Kamp s. Berl in. -
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hllalt: l>io1 H uhcits-Coeflld1·11te11 tlcr KuUerscl1<·o Ge eh' indi kcit.formel in der l'rn\b. Kuppelung,;-, Steuernngs- und Brem,vorrichtungeu für Schleppzüge. - l-.·ber 
1li~ Zugkraft dn Loromotiren. - \ 'ct„elzun1: ein J.ru httlmrme unho bei !luudr• (Scbottlaud). - Vereiusna~hrichteu: Architekten- uud Ingenieur-Verein zu 
llamlrnrg. - Vc• r m i SC lt t l'B' Erster iutcrnati •llaler Cougress ror die Jutercs"·n der Dinucnscltilrfahrt. 
Die Uaubeit - Cocfficienten der Kutter'schen 
n+ 1 + O,tHH'J5 
Gcscbwiß(Ugkeitsformel „ -1 + <~3 ; 0.0111;,.~)' " x 1 ru in der Praxis . 
.1 J R 
Yom kgl. bayr. Hegierungs- und Kreis-Baurath Karg. 
BJ11s Grebenau im November 1867 die internationale ~ Rl1einstrommessung hei Basel bewirkte, ~u .deren Hauptzweckeu auch die Prüfung de~ 'Y1ch!1g ten Formeln über die mittlere Geschwmd1gke1t ge-
- schiel.Jefiihrencler Flüsse und Ströme auf ihre Ver-
las · igkeit gehörte. mochte er kaum _erwartet haben, d.ass. ~ie 
von ihm kurz vorher mit dem Prächcate der „Allgemerng1ltJg-
keit" aufs lchhafte~te empfohlene Hurn~h~eys-A b.bot'sch~ Ge-
iwhwindi~keitsformcl nur höchst unLefned1gende Dienste le1.·ten 
werde. Sollte Rie doch seiner Versicherung nach den Tech-
nikern für die Folge auf ihren verschiedenen hydrometrischen 
Wt·~en t>ine verllissigere Führerin werden, als die bisher über 
Gebühr in Anwendung gebrachte E y te 1 wein' sehe Formel. Allein 
bei dem praktischen Falle zu Basel bewährte sich Er tere keine. -
wegs, denn die mit ihrer Zuhilfenahme 1.Je.rechnete mittlere ~rofil­
geschwiudigkeit des RheineR erstellte sich um 23 °,o gerrnger, 
wie die mit aller Sorgfalt direct ermittelte. 
Was es übrigens mit diesen 23 °,o de Näheren auf sich 
habe, wird erst reC'ht anschaulich, wenn die zugehörige Cou um-
tionsberechnung vollständig durchgeführt wird. Bei dem be-
treffenden Pegelstande von 5 Schweizer Fu über Ba eler '1111, 
welcher eincu gewöhnlichen "iederwa. ser.tand des Rheines dort-
selbst markirt, betrug nämlich die effective Was erabfultr durch 
d~s ,126.122 qm gros e CJuerprofil 828, ~36 cl.Jm pro Secunde. 
)fit Anwendung der genannten Formel - al. o auf rechneri. ehern 
Wege - ergab sich diesell.Je nur zu 639,60\) cbm, oder um 
1 l'.'9,227 cbm wenicrer. Die ·e ~Iinn ·differenz kommt der andert-
halbfachen Wa.·sermasse gleich, welche der Rhein l.Jei niederen 
Stauden dt>s Bodensees aus demselben pro ecunde ableitet; 
oder die Elbe bei ihrem mittlt>rcn Stande von Böhmen nach 
Sachsen abführt. 
El.Jensowenig wie die Humpbreys-Abhot'sche Formel 
entsprach l.Jei der Messung zu Basel auch die Formel vou Darcy-
B a ?.in (Catt•gorie 1 V. Profile in Erde) t•...:;.... R l f.!._ROOO J _, ol.Jwohl 
a + 11 
in der. clben ein bisher unbeachtet gebliebener Factor - der 
Hauhhcitsgrad des benetzten Umfanges - Berück. ichti 11 ung ge-
funden, urHI die heziiglichc seinerzeitige Ahhandlttag des Herrn 
Bazin iihcr die Bcgriindung seiner Formeln die Anerkennung 
der französis<'hcn Akademie der Wis cn chaften' erhalten hatte. 
Bei ihrer Anwendung erstellte sich die sect;ndliche Was 'er-
fiihrung des Hhei1H•s für denselben Pl•gclstaud zu 1019,710 cl.Jm 
oder um 190,874 cbm zu gros::;. 
Diese rcspectablc WasSl'l'nlltsse von 1 U 2:l7 190 7-1 = 
:180, 1 C'brn, welche noch etwas beträchtlicher ist' wie jenl', 'welche 
die l>ouau fiir gewöhnlich oberhalb Passau' aus ihrem fast 
~O OUO qkm *) gro scn ammelgehiete ahführt, k1iunle mau füg-
lich den Bast•lcr Formcl-L>iffereuzcn-Rhein nennne. 
13cs~cr bewährte sich später die von Ganguillct und 
1• tt f II 1 ,(i( - - 4:175 ) • „ \_U craugestc tc •'or111cl1•=V(2500-R+t,7;) I\.J, fur 
w?l~·hc sich zwischen l\fos:mng und Ber •r.hnung nur noch eint• 
lliftcrenz von 4 0/0 crgah, uud vollkommen zufrieden. tcllend 
e;'~ics sich die 011 die Spitze unserer Abhandlun~ ge teilte 
l\utter'sche Formel, nachdt•m für den spcciellen Fall bei Ba cl 
dl:r Rauhhcitscopfficient 11 zu 0,0:10 angenommen wurde. Die 
mittlt-~t· Protilgcsd1windigkeit berechnet . ich dann zu 1,\1:1 111 
gegt•nuhcr der dfcctivcn Oe ·l'11wiudigkeit von 1.945 m. Bei Ein-
stellung des Werthes u = O,U:lUU iu die Rechnung ver Th windet 
auch noch diese kleine Differcuz. 
0 ·1 E mucht„ HI< hJ ohno Inter• 0 ein rtaraof hlnzuwel n. d JI Dooa.u r h_~rlui h 1l1·r Inn 1„1n11111111lung und dit• J lh au il1•r J. hml h· .1 b eh 11 (jreuzft tlu~ f; ['iihgro.-.1 .1„111'"1!" g1·hlc-te he itzcn. Bei den ge" oltuli hen • 'i~d · rm.- er Uin-
tle te ~· 1'! 1•llcr, !li' l· lhe unr rn. :10 t\J111 per ~ cundc, w hr nd d1 Douau uoch 01\u-l""'e~ L 111 •er t.1;o drn1 >e1mi;1.. 111~ . ·1, 1lrrwo ermcni;c d I:beln bei lla el da· 
-„ r t n1111deslcus fü)ll c\Jm Lei eweiu hmzu Li t 1 oo ca. S6 OCO qkm. 
Von da ab erfreute sich die Kutter'scheFormel eines aus-
gezeichneten Rufes, zumal sie sich auch in zahlreichen „ander-
weitigen Fällen" als sehr zuverlässig erwiesen haben so 11. Um 
nur einige hierherbezügliche Aeusserungen zu citiren, sei auf 
das Handbuch von Franzius und Sonne hingedeutet, in wel-
chem diese Formel als jene bezeichnet wird, „ welche von allen 
bisher aufgestellten die sichersten Resultate liefere"; ferner 
auf Rühlmann's Hydromechanik, nach welcher sie sich „das 
grösste Vertrauen auch eitens der Praktiker er-
worben habe". Die Zahl derartiger Geschwindigkeitsformeln 
ist bekanntlich von Jahr zu Jahr immer mehr in Zunahme be-
griffen. In den von dem verstorl.Jenen kgl. bayr. Oherbaurath 
J. Schmid veröffentlichten ,.,Hydrologischen Unter uchungen an 
den öffentlichen Flüssen im Königreich Bayern" finden sich nicht 
weniger denn 20 derselben aufrrefübrt und geprüft. Auch Schmid 
gelangt zu der Schlus fo]rrerung: „dass von allen bisher aufge-
stellten Geschwindigkeitsformeln die Kutter' sehe am wenigsten 
von den Ergebnis eu genauer Messungen abweiche und daher 
die brauchbarste sei". Kutter selb t, der sich aufs ange-
legentlichste bemühte das Problem „ einer allgemein an-
wendbaren Formel" zu lösen, bemerkt über dieselbe: sie 
gebe die Re ultate vom Missis ippi und von den kleinen Kanälen 
Bazi n s wenigstens ebensogut als die für Beide speciell abge-
leiteten Formeln; obwohl man au eine allgemeine Formel in 
dieser Beziehung nicht so trenge Forderungen stellen könne 
wie an die im Speciellen abgeleiteten Formeln. "ach allem 
diesem diirfte man annehmen, da. s die Jangventilirte Formel-
frage endlich einmal einen hefriedigenden Ahschlu s gefunden 
hahe. Es stellt sich jedoch immer mehr herau,, dass auch die 
Kutter' sehe Formel die eo Abschlu s nicht herbeizuführen ver-
mochte. 
S eh m i d macht in seinen „Hydrolorrischen Untersuchungen" 
schon darauf aufmerk am, dass der Rauhheit coefficient n bei 
GeLirgsfliissen selbst für ein und dai>selbe Profil ziemlichen 
Schwankungen unterworfen sei, ohne jedoch an diese für die 
' Praxis wichtige Erscheinung weitere Conseqnenzen zu knüpfen. 
Man könute allerdings ver ucht sein, diese Coefficienten-
• chwankungen für ein nebensächliche und untergeordnetes Yor-
kommuiss zu halten, da· ich mit der lebhafteren Strömung und 
den intensiveren inneren Bewegungen des Was ers der Gebirgs-
flüsse leicht erklären lasse, und zu keinem weiteren Bedenken 
Anlass gebe. 
Allein orgfältige ~les ·unrren am Rheiu bei Speyer, die 
schon vor Publication de. c h m i d' sehen Werke vorgenommen 
wurden, hahen diese Scbwaukungen uoch deutlicher hervortreten 
lassen, und führteu zu Wl•itereu Prüfungen ähnlicher Me 'suogs-
ergcl.Jnisse an der Elbe und an anderen Flüs. en. Der Rauh-
heit coefficient n sollte nach dem ganzen genetischen Aufba!-1 
der Kutter' sehen Formel nur dann einen anderen numeri-
schen Werth annehmen, wenn sich der Rauhheit grad des be-
netzten Umfangs ändert. Ob :ich über der Sohle eines Flusses, 
dereu Raubheitsgrad bekannt ist, eine Wa serscbichte von 17 :3 
ocl •r 3 m Höhe bewegt, Lleibt in Hiusicht auf den Rauhhe.its-
codficienteu ganz irrelevant, denn die Variation des ~rofilradrns, 
wie ,iene des Gefälle findet ohnedem in dem analyt1 chen Au -
drucke für t' chon ihre vollste Beriick ·ichtigung. Erfolgt aber, 
wie dmch Bei ·piele be tätigt zu werden vermag, ein~ Aeuderuug 
des Rauhheitscoefficieuteu bei wechselnden Wasser'tanden, ohne 
da ·s auch uacbwei ·lieb eine Aenderung des Rauhbeit grades des 
beuetzten Umfang· erfolgt, so kommt d~m Coefflcienten n a~ch 
eine ganz andere Bedeutung als jene ernes blossen Hauhhe1ts-
cocfficienten zu. Es kann dauu auch nicht mehr der Annahme 
zugestimmt werden, als sei e zur Vermeidung. des nicht„ un.er-
heblicheu Zeit- und Kostenaufwande. welche 3ede vollstand1ge 
Wa crmassenl.Je timrnung erfordert, chon genügend, aus einer 
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Beladung von der trömung cinigermasRen au geglichen werden. Ein jeder von deu kurzen i\fasten b, b' frägt zwei fest auf-
Der Dampfer, welcher fünf voll beladene Kähne thalwärts schleppt, genietete Auflagerringe. Auf dem obern Ringe ruht jedesmal 
wird dieselben mit halber oder noch geringerer Ladung auch die vordere Gabel der zum Kahn gehörigen Kuppelungsstange. 
zurlickbringen können. Der untere Ring bildet das Auflager für die hintere Gabel des 
Ausser den genannten Vortheilen ist von der Anwendung vorhergehenden Kahnes. Damit die Kuppelungsstange, auch wenn 
der projcctirten Vonichtungen auch einige Erleichterung des sie wegen der verschiedenen Tauchtiefen der gekuppelten Kähne, 
Schleppens uach beiden Richtungen zu erwarten, weil in den eine geneigte Lage einnimmt, den Auflagerring in seinem Durch-
geradeu F lussstrcckeu die Abnahme der Zwi cbenräume zwischen messer belastet, sind die beiden Th eile der Gabel unten mit 
Kuppelungs-, Steuerungs- und Bremsvorrichtung für Schleppzüge. 
Liingcnansicllt . 
.,.J..J - '-- 1 
Grumlrl~~. 
Rldzzc eines voll•tliudlgen Sd1lep11z11ges. 
~len Schleppkäh~on eine Abnahme des Wa serwider tande "'egen 
ihren Bng und m den gekriimmteu Flu · ·trecken die Yerkürzung d~r Sc.hlcpp.~üge eine Abnahme der Hcibung des Wa erR gegen 
die Se1tc11wande der Kähne zur Folge haben mu: . 
. 1. Die Kuppeluugsvorrichtung. 
li'e Die Kuppelung zweier Sclil ppkiihne wird durch eine un-d~~ 1 ame Sta~ge a o, n' a', a" 11" bewirkt, deren gabelförmige und 
0 
1~ \ b~wrgliche Biigcl riogartig ge eh lo. eu Enden die ~[a. tcn 
1 • 1 eider Kähne umfos en und so weit von einander entfernt 
1t ten, da s zwischen ihren , lcven, wenn die.' lbcn unter der uppeluugsstange stehen, und letztere auf zu„ in Ans11rucli ge-
nommen · ) z · " bi. , f . Wirt, w1schenrüume von l rn frei bleiben, welche i;ich 
1 ..• iu 10 cm verringern, wenn d r hintere Kahn den vorderen sc nebt und die zwischen den Gahelr1 befiudlichl'U ßuffer zu-
sammendrückt. 
Vordcrn n~icllt. 
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behufs Befestigung oder Lösung desselben am, beziehungsweise 
vom Mast eines anderen Kahns, eine hydraulische Presse c auf-
gestellt, welche von einem Manne gehandhabt werden kann. 
Vor dem Anheben mit der Presse werden zwei in Cbarnieren 
bewegliche Böcke e und et, welche während der Fahrt auf dem 
Deck liegen, senkrecl1t aufgerichtet, so dass sie die Kuppelungs-
stange einschliessen und ebenso wie den Presskolben vor Seiten-
schwankungen bewahren. 
Ausserdem befindet sich auf dem hinteren Ende jedes Kahns 
neben der hydraulischen Presse eine Bank d, auf welcher die 
Kuppelung stange ruht, sobald die Kuppelung mit dem anderen 
Kahn gelöst, und letzterer entfernt ist. 
Auf jeder Kuppelungsstange wird ein leichter Bretterbelag 
befestigt, der als Laufsteg zwischen den gekuppelten Fahrzeugen 
dient. 
In gleicher Weise wie hier beschrieben, werden die sämmt-
Jicben Schleppkähne mit einander gekoppelt, so dass sie ge-
wissermaassen einen einzigen Gliederkahn bilden, dessen sämmt-
licbe Glieder unabhängig von einander um ihre Masten gedreht 
werden können und welche demnach sämmtlich in diejenigen 
Richtungen gebracht werden können, welche die Gesammtrich-
tung des ganzen chleppzeuges erheischt. Ob es sich empfiehlt, 
auch zur Verbindung der vordersten Kähne mit den Schlepp-
dampfern unbiegsame Stangen zu benutzen, muss von der Er-
fahrung abhängig gemacl1t werden. Bei Kettendampfern wird 
darauf verzichtet werden müs en, weil der ungestörte Ablauf 
der Kette einen zu grossen Zwischenraum zwischen dem Schlepper 
und dem ersten Kahn erforderlich macht, als dass eine Kuppe-
lung heider Fahrzeuge mittelst einer Stange möglich wäre. 
E?enso können wahr cheinlich auch Hinterraddampfer, deren 
\\ a serauswurf den Lauf des ersten Schleppkahns bei geringem 
Ab tande vom Schaufelrade erschweren wiirde, mit letzterem 
nicht .durch eine Stange gekuppelt werden. 
. r atürlich können die Kuppelungsstangen und die Ma ten 
mcht so stark construirt werden, dass sie unter allen G mstün-
den Zusammenslösse der Schiffskörper verhindern. So starke 
Con tructionen würden die Kähne übermässig belasten, wiirden 
sich nicht regieren lassen und würden finanziell geradezu un-
möglich . ein. 
Wenn ein Schleppdampfer in schneller Fahrt plötzlich auf 
einen Fehen stösst, dann wird sein Anhang ehenso sicher zer-
trümmert werden wie ein Eisenbahnzug, dessen Maschine in 
voller Fahrt auf einen anderen Zurr oder ein sonstiges absolutes H~nderniss trifft. Solche Fälle k0orurnen glücklicherweise nicht 
leicht vor und brauchen nicht in Betracht gezogen zu werdeu. 
.ehr werthvoll ist schon die .Miiglichkeit dem Auflaufe auf Un-
tiefen oder Zusammenstössen mit fremden Fahrzeugen durch 
schnelles Anhalten des thalwärts fahrenden Schleppzuges vor-
beugen zu können. Aber auch hei dem gewöhnlichen Aufrennen 
auf unsichtbare andbänke kann schon ein mässiger Widerstaud 
der Kuppelungsstanrren gros en chaden abwenden, weil in sol-
chen Fällen die Bewegung des aufrennenden Fahrzeuges in der 
Regel nicht plötzlich aufhört sondern nur mehr oder weniger 
schnell bis zum völligen Stihstande abnimmt. Bei solchen Er- ' 
eignissen und beim ab. ichtlichen Anhalten des Schleppzuges soll 
die Kuppelungs. tange die verschiedenen Geschwindigkeiten der 
beiden gekuppelten Fahrzeuge au~gleichen und in dieser Auf-
gabe soll sie, wie das Folgende ergiebt, noch durch Bremsen 
wirksam unterstützt werden. 
Ausserdem ist zu beachten, dass die Fahrzeuge in Schlepp-
zügen entweder wegen Krümmungen des Fahrwassers, oder wegen 
des Abtreiben durch den Wind und die Strömung fast immer 
schräg zur Zugrichtung gestellt werden und dass wenn die 
Kiellinien (sil l.'enia vcrbo) der aufeinander folgenden' Kalme von 
de~ Zugrichtung, also von der Richtung der Kuppelstange ab-
weichen, schon <las Wasser einen bedeutenden Theil de ..,chu-
bes aufnimmt. Auch werden aus demselben Grunde beide Kiihne 
·ich unter dem Druck der Kuppelungsstange meistens etwa 
auf die Seite legen und in dieser unschädlichen Weise dem 
chube. nac~geben. Es können sich also auch weniger stark 
constru1rte l\uppelnngsstangen und Masten nützlich erweisen. 
. Immerhin aber müssen die Kuppelungsstangen bedeutende 
Widerstandsfähigkeit gegen Zerknicken und die Masten gro ·e 
Standhaftigkeit erhalten. 
Ander~rseits ist es nicht nur zur Ko tcnschouung, . ondern 
auch um die Kähne nicht zu sehr zu hela. ten und um die Hand-
habung nicht zu sehr zu erschweren, dringend nothweodig, die 
Kuppelungsstangen und fa. ten möglich. t leicht zu con~truircn. 
Dabei mu s die Hübe und Breite der Stangen innerhalb enger 
Grenzen aehalten werden, weil ihre Höbe das Durchfahren 
niedriger Brückenöffnungen nicht erschwert und ihre Breite die 
Drehung des Fahrzeuge. um seinen fast beschränkt. 
Jedenfalls wird es zweckrniissig sein, die Kuppelung. -
stangen au vier Winkeleisen anzufertigen uncl die. e an den 
Enden durch Blechplatten, im Uebriaen aber durch Gitterstäbe 
zu verbinden. 
Die zweckmässigsten Abmes uugen und Eisen. tärken dieser 
Constructionstheile können nicht durch Rechnung, ondcrn nur 
durch Probiren gefunden werden. 
II. Die Steuervorrichtung. 
An den auf jedem Kahne bei f und f' angebrachten Pfo ten 
werden die Enden einer Kette befe ·tigt, welche um eine in der 
Kuppelungsstange befindliche Trommel g und g' ge clilungen i. t. 
Letztere wird von dem auf der Kuppelung.-:tan"e tehen~e~ 
Steuermann mittelst eines ..,chliis el h, h' nebst Handhaben 1, 1 
gedreht. Behufs Durchfahren niedriger Brückenöffnungen wird 
der eh lü sei abgenommen. Die Drehung der Trommel nähert 
einen oder den anderen Pfosten l und f' der Kuppelunµ ·.tauge 
und giebt dadurch dem Kahn, weicher sich um . einen ~fast al.s 
Axe dreht, die gewün:chte Richtung, mehr oder weniger n.bwt>1-
chend von der Richtung der Kuppelungs tauge, welche mit d1·r 
Zugrichtung zu. ammenfällt. 
ollte es vortheilhaft erscheinen, dann können die tcucrung:-
winden auch auf dem Dampfer aufge. teilt und :ärnmtliche Kiihne 
von die. em aus gesteuert werden. 
Wenn berück. ichtigt wird, da. s die im Centralblatt ~er l~au­
verwaltung 'eitc 105 (Jahrg. 1 .1) darge.'tellte . ehr kunstliclw 
Steuerung des ge.-chohcnen Kahus vom Dampfer au•, un~rachtet 
sehr kurzer Hcbebarme . ich bewährt hat, dann darf angc1101nme.n 
werden, da. s die vorbeschricbene weit eiufoch re teucruug _nut 
gün:tigerem Ilebelverhältniss sich leicht handhaben In ·:en wu·~I. 
I'öthigenfalls musc, wie es in der Skizze ange1\e11t•1t i,t, dm 
teuerung. winde mit einem Yorgdege verseh •n und die Kuppelu!1g -
slangc am Angriff punkt der Steuerungsketten ctwns rnrbrcitert 
werden. 
. '~enn der erste chleppk:lhn mit dem Dampfer nicht durch 
~me Knppelunrr .. tange, sondern nur durch eine rette verhuucl~n 
ist, dann . trägt die Kuppclungsstange de er·ten Kahn: dte 
teuervorn('htungen für die Leiden er:sten Käl1ne. 
llI. Die Brernsvorr ich tu ngen. 
Damit die lhalwärt fahrenden Schi ppziigc an je<ll'r lel!e 
angehalten werden können, auch um die Kuppclung~:;t.nn •en in 
der Aufoahme uutl Ablenkung de: chuhe der nacblolgenclen 
füihne bei Stockungen im Laufe eine. vorcl •rn Kahns zu unter-
stützen und, um in solchen Fällen jeden hint ren l{ahn von zu 
weit .gehenden. ch~en.kungen tun cieu ihm vorangehenden K:ihn 
zu hindern, wird e10 Jeder Kahn mit Hernmvorrichtungen oder 
sogenannten Bremsen versehen, wclrhe entweder au. chrick-
pföhlen oder aus einarmigen Ankern neh. t zugehörigen Winden 
be:teheu und an beiden eiten der Kiihne angelmwht werden. 
Jeder ' chrickpfahl (in ver·chiedencn 'tellungcn mit k l 
(7/ !'] [k" !"] hczeichnet) hesteht aus einer ei. erncn , ... tauge 
von 1---1 förmigem Querschnitt, ist unten zugeschärft, damit 
er leicht in den Grund eindringen kann und trägt oben einen 
breiten Kopf, der den Pfahl durch die oberste l'ührung m 111 a111 
weiteren inken hindert, wenn er wegen zu gro. ser Wa sertil'fe 
den Grund nicht erreicht. 
Aus er durch die ober!te, mit der l'fahlwinde verbundene 
Führung 111111, welche zwei lo. e Rollen mu und mo enthalt, wird 
der chrickpfähl noch durch die Jo e Rolle 11° der milli 'rn 
Führung oo und durch die lose Rolle po in der untern F~hru.ng 
p 11 in senkrechter tcllung erhalten. Die Winde W mit c111-
männiger J urbel, Vorgelege, 8perrad, llrem. e urrd au -rück barer 
Kettentrommel ge;tattet mittelt der Kette r (r') den chrickpfahl 
au dem Grund herau und bi zu l'einer gewiihnlichen 'tel· 
Jung k l. in welcher die untere Spitze gloich hoch mit der Cuter-
kante de Kahnho<lens hängt, zu heuen, bezich::.ng. w ·L e lana ·am 
zu enken, oder auch unbehindert durch das Räderwerk der 
Winde plötzlich fallen zu Jas en. 
Während der Fahrt wird die Kettentrommel von der Ver-
bindung mit dem füiderwerk au:gerückt und der chrickp!ahl 
lediglich durch einen Doppelriegel , welcher iu 'chlitz beider 
Flant eben eingreift und den teg gabelfürmig urnfa t, ge-
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halten. Dei- Doppelriegel sitzt an einem zweiarmigen, auf 
dem Deck des Kahns sich bewegenden Hebel t t. Letzterer 
kann entwedex vom Matrosen unmittelbar mit der Hand oder 
dem Fuss oder auch vom Steuermanns tand aus mittelst des 
Hebels v und der Zugkette u bewegt werden, so dass sich der 
Doppelriegel aus dem Scbrickpfahl herauszieht und denselben 
fal.len lässt. Dasselbe geschieht aber auch s~lbsttbätig m.it 
beiden Schrickpfäblen in demselben Augenblick, rn welc~em die 
~uffer der Kuppelungsstange in Wirk amkeit treten, weil ?ann 
erne mit ihren Enden an der Gabel befestigte und durch Rmge, 
welche in den Zugketten eingeschaltet sind, hindurcbgezogene 
Kette w mit der Gabel fortschreitet und mittelst der Zugkette 
die Hebel t t mitnimmt während die elbe Kette den gewöhn-
lichen Drehungen der Gabel um den Mast folgt; indem sie sieb 
durch die Ringe zieht, ohne die durch starke Federn angedrückten 
Hebel t t' zu rühren. 
Um niedrige Briickenöffnungen passiren zu können, wird 
die Rolle mo aus der obersten Führung herausgenommen und 
der Scbrickpfahl mittelst der Kette x so weit rückwärts nieder-
gelegt, dass er die Lage 7,;11 l" annimmt und auf dem Bolzen o' 
der mittleren Führung ruht. „ • . .. _ 
Für sehr tiefe Fahrwasser mussen die Schnckpfable uber-
mässig lang und stark gemacht w_erden. Sie würden. dann. schwer 
zu handhaben sein und zu viel kosten. Und 10 reissender 
Striimung würden die chrickpfiihle d_urch die Reibu1;1g an den 
Führungsrollen und im Grunde verbmdert werden, rn letztern 
tief genug einzudringen. Für solche sehr tiefe oder sehr sch~ell 
strömende Gewässer wird man besser thun, statt der Schnck-
pfähle einarmige Anker als Bremsen anzuwenden. Diese Anker 
(um die Zeichnung nicht undeutlich zu machen sind sie in 
derselben nur punktirt angedeutet) nebst ihren Winden müssen 
ebenfalls an beiden Seiten des Kahns angebracht werden. 
Jeder Anker z z' ist ohne Kette mit seinem Stock y z (y' z') 
unmittelbar an einer um ihre Axe drehbaren Stange a /i, welche 
bis a' herabgelassen werden kann, in ejnem Charnier « befestigt 
und kann mittelst einer Winde r und Kette f von einem Manne 
l1eraufgewunden werden. Dieselbe Winde W dient dazu, auch 
die Stange a /3 wieder so weit heraufzuheben, dass das Char-
nier it über die Unterkante des Kalmboden kommt, nachdem 
der Anker heraufgewunden ist. Dieses Cbarnier « an der 
Stange a (i, dessen Senkung bis unter den Kahnboden, und die 
Drebbarkeit der Stange in ihren au der Kahnwand befestigten 
Führungslagern ö ö gestattet nicht allein, dass der Anker bis 
auf den Grund fällt, sondern auch, dass der Kahn sich um den 
im Grunde festsitzenden Anker ohne Beschädigung des Char-
niers und ohne Verbiegung des Ankerstocks drehen kann. 
Ist der Anker hera.ufgewunden nnd die Stange bis zur nor-
malen Höhe, das heisst bis über die Unterkante des Kabnbodens 
gehoben, dann wird die Stange mittelst eines eingeschobenen 
Riegels in dieser Höhe gehalten. Der Riegel aber sitzt genau 
in derselben Weise, wie die Doppelriegel, welche die Schrick-
pfähle halten, an einem Hebel, welcher auch so eingerichtet ist, 
dass er unmittelbar mit der Hand oder dem Fuss oder vom 
Steuermannsstande aus mittelst Hebels und Kette bewegt werden 
kann, und welcher auch selbstthätig zurückgeschoben wird, so-
bald die Buffer in Wirksamkeit treten. Ist der Riegel zurück-
gezogen, dann fällt die Stange u' hinab, löst durch ihren Fall 
zugleich die Bremse, au der vorher vom Räderwerk freige-
machten Kettentrommel der Ankerwinde, lässt die Ankerkette 
ablaufen und den Anker dem Kahnzuge etwas nachgebend in 
den Grund eindringen. 
Soll der Schleppzug halten, dann treten in gewöhnlichen 
Fällen auf ein vom Dampfer gegebenes Signal der Steuermann, 
nachdem er das Steuerrad festgestellt hat, und der zweite Ma-
trose an die Pfahl- oder Anker-Winden, rücken das Räderwerk 
ein, lösen die Riegel aus den Schrickpfählen, beziehungsweise 
aus den Charnierstangen a ß, und lassen die Schrickstangen oder 
die Anker so weit hinab, dass dieselben so eben den Grund 
berühren. 
Demnächst lassen die Leute auf ein zweites Signal die 
Schrickstangen oder die Anker weiter sinken; zuerst die Schrick-
pfiihle oder Anker des hintersten Kahns und dann der Reihe 
nach der folgenden Kähne. Dringen die Schrickpfähle nicht 
geniigend durch ihr Gewicht ein, dann wird mit den um die 
Kurbelwelle geschlungenen Ketten x nachgeholfen. Droht aber 
Gefahr, dann lösen die Steuerleute auf ein gegebenes Signal 
von ihrem Stande aus sämmtliche Riegel aus den Scbrickpfählen 
beziehungsweise aus den Cbarnierstangen, so dass die Schrick-
pfäh\e und Anker gleichzeitig fallen und mehr oder weniger 
in den Grund eindringen. 
Dasselbe geschieht von selbst auf allen folgenden Kähnen, 
sobald das vorangehende Fahrzeug unvermuthet plötzlich in der 
Bewegung gehemmt wird. 
Posen. Albrecht. 
Ueber die Zugkraft der Locomotiven. 
Zu den wichtigsten und interessante, ten Capiteln de heuti-
gen Eisenbahnwesens gehören unzweifelhaft die Abhandlungen 
nnd Bereclmuogen über die Leistungsfähigkeit oder die Zug-
kraft der Locomoti ven. 
Man hat sich bestrebt, theoretische und prakti cl1e Formeln 
aufzu.ste~len,, welc~e für jeden gegebenen Fall, für jede Ge-
schwmd1gke1t, Steigung und Curve die zu leistenden Wagen-
tonnen und somit die zu leistenden Wagen dtrect ergeben. 
Es dürfte sich daher der Versuch wohl lohnen, die ver-
scl1iedenen Bereclrnung methoden zu ammenzustellen und bezüg-
lich förer Endresultate an einem gegebenen Beispiele zu ver-
gleichen. 
J. 
Die Zugkraft einer Maschine berechnet sich allgemein nach 
der :Formel: 
z 111 . d~ . lt, . b d t 
, = g„,. D , wonu e eu et: 
Pt die effecti ve Dampfspannung oder den Dntck auf den 
z a· Ko}ben i. m. - 0,60. p, des Druckes im Kessel, 
ie Z1~gkraft in kg, 
g"' das Gutevcrhältois der Ma chine, ;~ den Kolbendurchmesser l 
den Kolbenhub in cm. 
D den Tricbraddurcbmesscr J 
Ge .Für eine zweiaxige Secundärbahnmn chine von 21,7 t ~icbt berechn t sieb die Zugkraft bei einem mittleren l<'üllung -
gra e und unter Zngrundelegung ansgeführter Dimensionen zu: 
z = o,6 . 9 . 211 . li5 - t •)o<)o k 
, 108 - r ·"' "' g. 
Fiir eine dreiaxige Tenderrna. C'hine von ·i-1,4 t Gewicht er-hält man: 
0,6 . 10. 43:!. 62 
Z = - 130 = rt. 5300 kg. 
Desgleichen für eine Normalgüterzuglocomotive von 38,9 t 
Gewicht 
Z - 0,6. 10. 451. 63 = t 5740 k 
- 133 r · g. 
II. 
Berechnung nach Cla.rk. 
Die C 1 a. r k' sehe Formel 
•> 
1) z = 2,25 + ~~ + 1000 (i + 1'1) 
liefert den Widerstand, pro Tonne Zuggewicht in kg, welchen 
die Maschine beim Befahren von Cnrven und Steigungen zu 
überwinden hat; hierin bedeutet: 
~' die Geschwindigkeit des Zuges pro Secunde in m, 
i das teigungsverhältni s der Bahnstreck~, 
i1 den Widerstand in Curven nach Ermittelungen der 0,76 
Braunschweigi eben Bahn-Verwaltung =Radius' 
Sei Z die Zugkraft der Maschine in kg, so ergeben sich 
die zu leistenden Zugtonnen zu 
z 
;c = 
und, nach Abzug des Eigengewichtes der Maschine G in Tonnen, 
die zu leistenden Wagentonnen: 
z 
2) y=; - G. 
Ein beladener offener Güterwagen wiege 15 t und ein zur 
Hälfte beladener 10 t, so kann die Maschine ziehen: 





15 resp. 10 Wagen. 
Nebmen wir an, dass eine Secuadärhabn eine durchsclrnitt-
licb maximale Steigung von 1 : GO, einen :Minimal-Haclius von 
300 m aufweise und mit einer Geschwindigkeit von 30 km pro 
Stunde = 8,33 rn pro Secuude befahren werden solle, so wird 
sich nach obiger Gleichung 1. der Widerstand in der Steigung 
nnd in der Curve berechnen zu: 
_ <>r . 8, :33~ _ 1000 . O,iG 
z - 2,~.) t 80 -t 60 1- 1000 . :wo 
.-: = rt. 22 kg. 
Es ergiebt sieb mithin die Anzahl der Wagen, welche die 
ad I erwähnten Maschinen in diesem Falle und unter .Zugrunde-
legung der ebendaselbst berechneten Zugkräfte ziehen kiinnen: 
für die Secundärbahnmaschine 
für 
2020 2020 
- 217 - 21,7 22 , 22 
II 15 resp. 
C.9 G\J 
1t - 15 re. p. 10 = 5 bis 7 Wngrn 
die schwere Tcndcnnasehine 
5BOO 




- 41 ·1 2:3 
resp. - -
10 -
11 = lf> resp. -10 = 1!1 bis 20 Wagen 
für die Normalgliterzugrnaschine: 
5740 5740 
22 - :IR.9 22 !18,9 
11 
= - 15 resp. - 10 
2::io 2:m 
11 
- 15 re~p. 10 = 1i) bis 22 Wageu. 
Aus der . Gleichung 2. li~sst ·ich nach beliebigem .Maass-
stabe durch die Wabl der Ste1gungeu als Abseisseu und durch 
Auftragen der berechneten Wagentonnen als Ordinatt~n fiir die 
ver ·cbiedenen Ma chinen und Curvenradien in bekannter Weise 
leicht. ein graphi~ch~s ~ild e~twerfen, welches bei gegebener 
:Maschme Geschwmd1gkc1t, Steigung und Curve direct die zn 
leistenden Wagentonnen bczw. nach Division derselben durch 
15 resp. 10 die Anzahl der zu leistenden Wagen abzulesen 
gestattet. 
In beistehender kizze ist dasselbe für die Srcundärbahn-
mascbine und die 3axige Tenderrnaschine, für die Geschwindig-
keit von 30 km pro Stunde für die Radien von 200 und 300 m 
veran. chaulicht. 
III. 
Einige halten die Berechnung der Zugkraft einer Maschine 
aus der vorhandenen Heizfläche für sicherer, <la für mehr-
stündige Fahrten ausser dem Gewicht der Maschine die Heiz-
fläche die mittlere Zugkraft beeinflusse. Hier bleibt zu er-
wähnen, dass die l\Iaximalzugkraft einer .Maschine nur beim 
Anfahren zur Geltung kommt, welche ca. 1/5 des Adhäsions-
gewichtes beträgt; für die oben angegebenen Maschinen ergeben 
sieb mithin die Zahlen : 
21 700 44 400 !18 !JOO 
•
r) = 4340 kg; = 8880 kir; - 77i-10 kg. 5 V :, 
Nach den lndicator- und Dynamometer - rersuchen von 
Yuillemin und Guehhardt ist festgestellt, das 1 qm Heiz-
fläche im 'tande ist 2,G Pferdekräfte zu erzeugen, demnach be-
trägt die mittlere Zugkraft bei einer Geschwindigkeit von 
8,a3 m pro Secunde: 
für die Secundärmaschine von ·11,9 <(IU Heizfläche 
,„ 41,9 . 2,5 . 7f) 
/; =-: 8 .• „ r--:: () 15 kg, 
,,,,, 
för die schwere Tcndermti. cuiuc bei 89 qm IIciztliiclH· 
z 89. 2.!) . 7;, 
• = s.:1:\- = rt. 2000 kg, 
für die ~, ormalruaschine IJ(>i 124 H qm Heizfläche 
z 12-1,8. 2.·L 7;, 
' = x '·I'' = 2810 kll', 
4.. ,. t) 
Es ergehen sich mithin durch die Berechnung ans der Tlciz-
fliicbe etwa um die Hälfte geringere Re nltate al bei der Be-
recbnnog ad l. und dürften die letzteren aL' der Praxis sehr 
nahe kommend den Vorzug verdienen. 
1 \'. 
Be rech 1111 n g n a c b WG b 1 er. 
Der .Zngwider ·tand auf horizontaler untl gerader Bahn be-
trägt nach Wühler: 
II' = Locomotive Wagen!:J~ 
8 ' + 278 
Die Zugkraft der Maschine in einer 'urve von 300 111 Radius 
und in einer teigung von i = 1 : GO 11111 . s sich daher in 
Tonn~n pro Tonne Zuggewicht fiir die .cbwere Tender-
ma. cl11ne von 41„1 t Gewicht unter theilwei. er Benutzung der 
C 1 a r k 'sehen Forrnd berechueu zu: 
Z- 44.4 + .. r +(·114 ,. f t·'.!- . 10 <0 10003_.7~l 
.178 + ) l 0.1000 -t 1000 + 1000. Rad.J 
Z = 0,50G + 2·;·8 (M, J + .:r.) { 0,000 7 + o Olli7 + 0,<~>25} 
Z · 0,506 + ll,<::!12 + r (o,O:Wl + 2~K) 
Z """ 1.:19 + 0.11237 .r. 1.) 
Zur. Bestimmung der Zugkraft z giclit W ü h 1 c r an, da s, 
1 
um 1 t. m ~er ecuncle 1 m hoch zu heben, o,O..l:.) 1 Wasser er-
forderlich srnd, daher um 7!) mk oder 1 Pferdekraft zu leisten: 
7;,. 0 ,0.15 
l IJ()(} 0,0< 1!1.t 1 Was. er 
und, um 1 l'ft•rdekraft eine tunde lang zu ll'islcn: 
611. 611. u,oo:H = 12,:H 1 Wascel' 
erforderlich sind. 
Die in Hede stehende :\faschinc hat bei 4·1,·1 t Gewicht 
4,0 cbm = ·WOU 1 Wasser, kann al~o pro Stunde: 
11100 
12024 = rt. 327 Pferdekräfte leisten. 
Bei einer Gt•schwindigkeit von ao km pro 
8,33 m pro 'erunde betriigt al ·o die Zugkraft: 
:121. 7r, 
2.) z - - 2\14ll k - „ '14 t 
tuudc -
~ - ,:\:\ - ' - -\ . 
\ 
etzen wir den gefunclcncu W crlh lür Z in GI •ichung 1 
ein, so erhält man 
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2,u4 = 1.3!} + l l.02:17 . .c odt::r 
. 2,!}4 - 1,ö\J~ 
x = -- - u,o:rn7 = 65 Wagentonnen 
und die Anzahl dt•r Wagen: 
a) ß:l G5 11 
= 1r: rc~p. 1 = .J bi i Watren ,) t) • c-• 
, Die Resultate dt>r Gleichungen 2. und H. kommen dem-
.J1~~1fgen, w1 elches ad III aus der Heizflliche ermittelt i. t nahe ( ur ten ·1 Ro b · ' ' ~ie zu ' .· e ensowen1g zur Anw1•ndung zu empfehlen sein, da 
· 1· ge11nge Werthe, etwa die H!ilftc der ad II berechneten crgc 1en. ' 
Auf h · 
. or1zontaler und gerader Bahn wäre nach obigem 
zu leisten. 
'> !)4 _ 4 i •1 X 
... ,. - ~ + 278 oder 
:r - ''7~ ( „ 'J 1 44,4 ' 
... 1 -··.. 8 , 
,r = 27~. 2,4:1.1 li7li Wagentonncu 
, und 11 = .J!i bi li8 Wagen. l'itrrr~~r .. :J~rec~nung de ~a erbedarf für in•• l1e. timmte 
auf 1 ;~ .rn etraclit zu zwhen, da . l Wagentonkilometer 
fiir <leer~ ll~~zo;i~l~n tn~ lgl.'raden Bahn II 165 1 Wa . er bedarf; 
ar e1m c,a 1ren vvn Cnrven und , teigungrn i. t 
zuniichst die virtuelle Betriebslänge L nach der G h eg a' sehen 
Formel 
~ ,, ( ( 100) l ,, (a) _ L = _ (l) + _ 1 r, 1 + -p ( + - :~GO. 0,7.> 
zu ermitteln: hierin bedeutet 
~: (1) die Liingc der Horizontalen, 
~: (/1) die Länge der Steigungen, 
1 da. durchschnittliche Steigungs,erhältniss, 
/1 
~: (a) die Summe der Centriwinkel. 
Es möge sich <lie Betrieb, länge einer Strecke von :35 km 
Länge, bei einer durchschnittlichen Steigung von 1 : 60 und hei 
einem hauptsächlich in Betracht kommenden Radius von 300 m 
zu l.1 = 8ll km ergeben haben, o würden die 65 Wagentonnen 
aus Gleichung 3 
6;). o,165. O = 85 1 Wasser 
, erfordern. 
Ein Locomotiv-Kilometer erfordert 32 l Wasser also 80 Loco-
moti v-Kilomctcr: 
80. H2 = 2r,60 1 Wa,scr. 
In ururua wiirden fiir die angegebene Leistung 
858 + :.!f>HO = :1418 1 = :J.4 cbm Wa. ser 
erforderlich sein, mithin ii;t das bei der in Rede stehenden 
.Maschine vorhandene l~uantum von 4,0 cbm au reichend. 
(Schluss folgl.) 
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sind enthalten die Ausgaben für Erdarbeiten, Wiederherstellung 
des Fundamentes, Ergänzung der beschädigten Ziegel und Hau-
steine, die Lieferung von Kalk und Cement mit Ausschluss der 
Vereinsnachrichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ve rsam m 1 ung 
am 29. April 1885. Vorsitzender: Herr Semper, Schriftfültrer: IIerr 
C 1 a s s e n. Anwesend 84 Mitglieder. 
Nachdem die Eingänge und einige interne Geschäftsangeleg-enbeiten 
erledigt sind, zeigt der Vorsitzende den erfolgten Tod der Vereinsmitglieder, 
Maurermeister A. W. Reichert, Banpolizei-lnspector a. D. G. Lnis und 
Ingenieur J. Caesar Meyer in Ottensen an. Die Versammlung ehrt 
das Andenken der Verstorbenen durch Erheben von dan Sitzen. 
Im Anschlnss an eine von Herrn K a e m p veranstaltete Ausstellung 
von einigen 40 photographischen Ansichten des Silospeichers in Budapest 
bringt Ilerr K a e m p über diesen selbst einige Mittheilungen. 
Die Photographien sind dem Redner von den He itzern des Silo-
speichers bei Gelegenheit seines letzten Besucltes zum Geschenk gemacht, 
doch hat derselbe leider baugeschichtlicbe oder baustatistische Nachrichten 
nicht erlangt. Der mächtige Silospeicher in Budapest ist durch seine 
Lage an der Donau und den Eisenbahngeleisen für die vielen grossen 
Getreidemühlen ein wichtiges Reservoir, denn diese Mühlen, welche sämmt-
lich durch Dampf betrieben werden, haben keine Verbindung mit dem 
Strom oder der Eisenbahn. 
Nach Angabe der Ilandel statistik von 1882 haben 12 dieser .Mühlen 
im genannten Jahre wsammen 530 000 000 kg Weizen vermablen, was die 
Heranschaffung von täglich ca. 1 500 000 kg bedingt, es ist also Budape t 
ein sehr wichtiger Sammelplatz für Getreide und schien ein Speicher ein 
Bedürfniss für die Stadt. 
I~ Jahre 1879 w~rde vo~ der-Bu~apester. Gemeindeverwaltung eine 
al!ge!lle1~e Concu_:renz für ~ntwurfe zu diesem S1lospeicher ausge ·chrieben. · 
Die Jetzige _Ausfubrung weicht von allen damals eingegangenen Projecten 
ab, wenn sie auch dem damaligen Programm im Allgemeinen gefolgt ist. 
Das fast 100 m lange und fast 40 m breiten, in hellen Backsteinen 
ganz vorzüg_lich ausgeführte Gebäude entbfdt 286 eiserne, viereckige Caison 
von verschiedener Weite bei ca. 15 m Länge. Das Gesammtfassunrrs-
YCl'mÖJ?~n ist 30 000 000 kg. 0 
Vter Eisenbahngeleise um! eine flir Fuhrwerk bestimmte Fabrstra.~so 
gehen im Innern des Speichers parallel zur Längsach e und somit ancb 
parallel zur Uferlinie, aussenlem liegen noch ein Geleis zwischen Ufer 
u~d Speiche.r zw~i Geleise auf der ande1 en Seite des Speichers. Redner 
g1ebt nun eme emgebende Beschreibung der ganzen inneren Aulacron und 
des Speicherbetriebes. 0 
. Besonders hervorzuheben ist noch, dass die A uslaufmünduncren der 
Silos ca. _ 131 2 m über den Schienen liegen, während die Caison~ eine~ 
Aus)auftncbters nur ca. 15 m hoch sind und, dass die Dachfirste de: 
Kosten för die Hölzer. Die höchste Zahl der beschäftigten 
Arbeiter betrug 20, im Durchschnitt etwas weniger. Die Arbeit 
erfolgte ohne jeglichen Unglücksfall. 
zwei Lichthöfe gelegt, die mit den Stra! sen durch ~ortale . und Dur~h~ 
fahrten in Verbindung stehen und die wiederum ernen Mittelbau cm 
schlie sen. . h 
Im Keller dieses Mittelbaues sollen die maschinellen Einnc hmgen 
für Heizung und Beleuchtung aufgestellt werden, deren Fundamente 
ganz getrennt sind von den l<'undamenten der Umfa . ~ogsmauern. 
Das Parterre dieses Mittelbaues ist von der Re1chspostverwalta~g 
für die Bureaus des Postamtes No. 8 gemiethet worden, wä~ren~ di~ 
beiden oberen Etagen wieder für Comptoire und Lagerräume erngencbte 
werden sollen. _ . . . . . t 
Der Haupteingang des ganzen Gebaudes wird m d1~ Mitte der Fion. 
an der Brandstwiete gelegt und erhält ein Portal aus polir~em Bornholmei 
Granit, auch die Ri~alite der Hauptfa~ade werden ~us ,~au_leu desselbe1~ 
.Materials- geschmückt, während die ganze Fa~ade m Gramt- und Snn~1 steinpuader und schle. ischen Verblendungsziegeln hergestellt werden so · 
Die Kosten des ganzen Gebäudes werden, wie folgt von dem Redner 
aufgeführt: 
für den Grunderwerb . 
die J;'undirung . 
" Granit- 1rnd amlsteinlieferung 
den Gesammtaufbau 
die Centralbeizung 




Ja:,! 000 " 
100 000 ~ 
!lO-l f>llO ~ 
4j 000 " 
28 000 " 
2 209 500 Mk. 
Durch die Vermietbung der sämrnllichen füLume \\ ird muthmafss-
lich eine Verzinsun~ von 41, 2 -.5 °10 des Anlagec:1pitale: err~icht w;n;.1r 
Die grösste Schwierigkeit, die der Ban hervorn1ft, ist die i::.ros~e 1 e 
mit der gearbeitet werden muss, da eine ebcrschreitun(( de' Abhefer~ngs­
termines um so weniger erfolgen darf, al · viele der ~erscbiedeuen Raum-
lichkeiten chon jetzt zum 1. Mai 1 86 vermiethet sllld.. . "f 11 Der Vor itzenrle dankt beiden Rednern für die, mit vielem B~.1 an 
aufgenommenen, Mittheilungen und heht hervor, da ·s mit der heu ~g~t 
Sitzung programmmä. ig die Wiuterversammluugen ihr Ende errmc d~ 
jedoch ersuche der Vorstand noch einige Y cn~mmlungen ahzubaltent 
noch einige Vorlriige zugesagt seien. -
05
r '. t S "t ·J lS Zu dem Referat (Hamburger Verein) in :o. 41 auf Cl e ~ 
nach dem ersten Absatze ergänzend zuzufügen: . f" die beste 
"Redner knnn die vor tehencl genannte Liisung nicht u~ bereitete 
erklären, weil der, durch die neue Rampenanlage bedeutsam. ~order gin· 
Hanpteingang zu wenig zur Geltung gebracht und auderers~its vird." 
druck einer nachträglich zugemauerten Säulenhalle otets bleibeii 1 
Speichers ca: ~8 _m über dem Terrain liegt. 
JGO Ph l k "ft" '" Vermi chte . 
, . on:xsa.u en von . ra 1gem ,, alzeisen tragen, in 8 Langreihen . d 1 den belgi eben gestellt die Ca1so_ns und die ganze darüber liegende Dachconstrul'tion. Am Pfingstmontage des Morgens um 9 Uhr ist urc ~ . ler Kunst-~as Gesammtgew1cht des zum Bau verwendeten Eisens soll 6 000 000 kcr Ucrm ~ini~ter der öffentlichen Arbeiten im !l'ros 011 • : 1•11 e. 1lnteressen :t~a~en haben; _Die Beleuchtung des ganzen Speichers geschieht durch academie zu Brüssel 1ler erste Internationale Congress for 
1
dteV ·s·tz von 
e e tnscbes G!uhhcbt. Zwei Compoundmaschinen von je 200 II. P., die der Binnenschifffahrt feierlich eröffnet worden .• 'ach1~em 1 er b~;d 1 t war 
als Motoren dienen, sind in einem Raum aufgestellt, der beinahe 7 m über Herrn Ingenieur Somzee übernommen und das Bureau ge 1 e . . he~ 
den Schienen liegt. haben sofort die Arbeiten zunächst mit der Behandlung der techm_sc k 
Z · Drc·s um Schluss bebt Redner die im Uanzen wie im Einzelnen mustcr- Frag~n begonnen. l~l · Erster ?'griff der holländi cbe lul\'emeur 1 . In-
hafte Ausfühmng im Mauer-, wie im E1"senwerk des Baues hervor der von zu emem Vortra1re uber den uczkanal das Wort, e~ folgten llen 1 l A ' 0 • k · t S ekaua 1 em ~cbitekten Ulrich entworfen und geleitet wurde. genieur Tscharmonsky aus Peter burg über den proJe ur eu 
. Hierauf erhält IIen Haller das Wort, um über ein, im Rau be- vo11 Petersburo- nach Kron ·Ladt u. A. Ueber die )lainkanalisirung sprach 
gnffeues, Kauf?aus, welches derselbe im Auftrage des llerrn Baron von der Abtbeilungshaumei ter D üs in g un1l im An. cblu~. hieran llerr Re-
0 h lend orf h1erselhst bis zum 1. Mai 1886 aus1.uführen bat, llll der gierungsbaumeister tahl über die llafen- uncl ßahnbof~n~lagen von 
Hand von vielen Zeichnungen und Skizzen, einige Mittheilungen zu Frankfurt a .. M. Heide Vorträge wurden mit lehhaftem _Beifa~ au!~~~ 
machen.. Das Gebäude, das 75 m Front und 40 m Tiefe bat, ist von nommen. Die mit dem Cono-res verbundene Ausstellung lhl se r reic 
den drei Strassen l>ovenfleth, Brandstwiete und Hüuler begrenzt, es liegt lieb beschickt; da findet m~n zahlreiche Pläne der belgisch_en Wass_er· 
also all! Zolllraual in unmittelbarer Nähe des Freihafenbezirks. Um den ~trassen, einen gros eo Plan der llnfeno.ulngen von G~nt, emei~ R~l~ef-
PJatz fur den Neubau zu aptireu, mussten zehn Grundstöcke mit den plan de projektirten Seekanals YOO Brügi;:e nach ~ler .Nord ·ee, die l laue 
darauf stehenden Gebäuden angekauft mit dem .Abbruch dieser Gehäude der Donauregulirung ·owie ein )Iodell d~s cbw1i:irnthores zur ~bs_rer-
konnte jedoch erst am 1. Novemb~r v. J. begonnen werden. De rung des Donaukanals bei Wien. 'ehr hub ehe Plano, u. A. denJelllge_n 
s.chlechten Untergrundes wegen war eine vorsichtige }i'undirung erforder- des projekfüten Seekanals vo11 Peter ·burg nach Kron tadt haben ~he 
h~b, es wu~den daher auf dem ganzen Platze nach beiden Richtungen Russen ausgestellt. Seitens Deutschlands finden wir die Plfme des Rhciu-
hm Pfähle m Entfernung von 1,7 m von .Mitte zu Jlli1te gerammt, auf We er-1':1be~anals, der H.egnlinmg der Unterwe e~ und ~e.r neuen Uafcn-
denen sodann durchweg ein 1 m starkes Betonlager geschüttet wtmlc. Anlagen bei Bremen, sowie die Plf1ne der Mamkanalmrung und der 
Diese Fundirung wurde von den Ilerron A. W. Reichardt und II. W. Hafen- und Balmhofsnnlagon in 1"rankfurt a. M. Auffallend wird bemerkt, 
Schaefer bewirkt und schon am 1. April d. J. heendet. Wlihrend die· dass die übrigens sehr zahlreich er chicncncn Franw ·en l'icbts ausge-
ser Zeit _waren. die definitiven Pläne angefertigt und der ~anze Aufbau slellt haben. 
des Gebaudes m engerer Summission den Herren Maurerme1ster B eeg er l nteressant ist da· llodell der Schiff ei enbahn, welche allgemein 
und ~in;imer~eister Sc h a ef ei· übergeben. Ausges.chlo sen ~· on ?ies~r viel betrachtet winl. Neben weiteren Schiffs- und anderen Modellen 
~ubm1ss1on smd die Lieferung der Sancl- und Gramt-Werksterne für die findet man anch ein . olches von einem 'J rommelwehr, wie e · neu rdings 
h1·~den? welche der hanseatischen Baugescllschafl ühertragen wnrtle, bei den Anlagen in der pree bei Charlottenburg . owie im ~lain von 
sowie die masrhinellen Aulaaeu zur Jleizung, elektrischen Beleuchtung Frankfurt bis Mainz bei den Flo · cbleusen zur Anwendung komlDI. . 
und. der Fahrstühle, welche ; 00 den Ingenieuren IIennicke und Goos Die erste 'itzung wurde um 11 1 2 Ullr geschlo ·en, die zweite 
geleitet. werden. Redner giebt nun von der inneren Einrichtung des Sitzung folgt 'achmittag um 2 br. Morgen werden die Tb ilnebnwr 
gros arti~en Gebfmcl 8 eiue cingoheudc Beschreihung, das in clen Par- des Cougrosse , unter denen die Deut chen am zahlrnicbstcn mit 0 ln-
t~rre~ Laden un? Restaurationen, in den oberen Etagen jedoch h6.upt- genieureit und Interessenten vc1 treten ind, eine Excur ion nach Brügge 
sachlich Compto1re UOll L:igerrf1ume enthalten soll. Jus lnuere werden u11d O;tende untern1'hmt•11. _ 
Commlsslonnerlag von Jnllns Springor, l:lerll,; N. - flu dJo Hodacoon H1au1w.: lieg.·liaumei•ter Tb. Kamps, Bertln. - !Jrack vun Jnllu s bllteufeld, t1erllu w. 
